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Die Umbildung öer deutschen
Rentenbank genehmigt.

Berlin , 22. Okt. Die neuen Satzungen der Deut »
scheu Rentenbank sind , wie der Deutsche Handels -
dienst erfährt , am 21 . Oktober von der Reichsregie-
rung genehmigt worden . Die Vertreter der Jndu -
ftrie , der Banken , von Handel und Gewerbe scheiden
damit demnächst aus dem Aufsichts- und Verwal -
tnngsrat aus . Letzterer beruft zmn 11 . November
eine Generalversammlung der verbleibenden land -
wirtschaftlick 'en Anteilzeichner ein . Auf der Tages -
ordnung steht die Wahl des Aufsichtsrates der um-
gestalteten Deutschen Rentenbank : gleichzeitig wird
eine Beschlußfassung der Generalversammlung über
die Errichtung -der Deutschen Renten bank-Kreditan -
stakt herbeigeführt werden.

Oer Prszeß gegen öie Organisation „Lonsul
^

.

Leipzig , 22 . Okt. Vor dem Staatsgerichtshof
in Leipzig begann heute der mit lebhafter Spannung er -
wartete Prozeß gegen die Organisation „C o n s u l" unter
dem Vorsitz des Senatspräsidenten Niedner . Der Andrang
des Publikums und der Pressevertreter war außerordent -

lich stark . Die Eintrittskarten waren in wenigen Minuten
vergriffen . Die sächsische Polizei übte den Sicherheits¬
dienst aus . Während bisher vor dem Staatsgerichtshof
fast durchweg Äommunistenprozesse verhandelt wurden ,
richtet sich die Anklage diesmal gegen eine Rechtsorgani -

sation . Die Verhandlungen finden vor dem deutschen Se -
nat statt . Unter den Mitgliedern des Senats bemerkt man
Reichskanzler a . D . Fehrenbach und Reichsminister a . D .
W i s e l l . Da die Zahl der Zlngeklagten 26 beträgt , neh -
inen sie auch auf den Sitzen Platz , die sonst der Presse vor -

behalten sind . Die Eröffnung der Sitzung beginnt mit der

Feststellung der Anwesenheit von vier Zeugen , die wegen
Verheimlichung einer Maschinenpistole vernommen werden

sollen . Nach Feststellung der Personalien der Angeklagten
gibt Verteidiger Luetgebrune namens der Angeklagten
eine Erklärung ab , worin es heißt : Die Angeklagten be-

zweifeln die Zuständigkeit des Staatsgerichtshofes , und

zwar deshalb , weil die Anklage selbst davon ausgeht , daß
kein Vergehen gegen das Republikschutzgesetz vorliegt . Der

Gerichtshof zieht sich zur Beratung zurück und verkündet ,
daß die Bedenken der Angeklagten abzuweisen sind .

Im Prozeß gegen die Organisation . Consul
" stellte

d?r Angeklagte Hoffmann den Antrag , während feitiex

Ausführungen über die Gründung der Organisation die

Oeffentlichkeit auszuschließen . Nach kur -

zer Beratung wurde der Beschluß des Gerichts verkün -

bei, daß für den ferne ren T eil der Verhandlungen , die

sich mit der Erörterung der Gründung der Organisation
„ Consul

" während der oberschlesischen Abwehrkümpse be-

fassen werden , die Oessentlichkeit wegen Gefährdung des

Staatsinteresses ausgeschlossen wird . Von dem Ausschluß
wird auch die Presse betroffen .

Einstellung des Verfahrens gegen Huster , Oelschläger
und Genossen.

Leipzig , 22 . Okt . Wie die T . U . erfährt , hat der

Staatsger .chtshof gegen 46 Angeklagte das alrhäng ' ge
Verfahren durch Beschluß eingestellt . Unter diesen An -

geschuldigten befinden sich auch die aus dem Erzberger -

Nathenau bekannten Günther , Tillessen und Techow , so-

wie die im Scheidemann -Prozeß genannten . Huster und

Oelschläger , was dafür spricht , daß die Organisation
(£ . mit diesen Verbrechen nichts zu tun hat .

Leipzig , 22 O .kt . Nach der Pause erklärt der Vertei -

diger namens aller Angeklagten , daß die Angeklagten
das Recht hätten , vor ihrem ordnur ĝsmäßigeir Richter ,
iem süddeutschen Senat , zu erscheinen . Der süddeutsche
Senat sei nach dem Wunsch und Willen der bayerischen
Regierung ausdrücklich nicht nach politischen Grundsätzen ,
sondern neutral zusammengesetzt worden . — Der Ober¬

reichsanwalt hält die Zusammensetzung des Staats¬

gerichtshofes in dieser Form für gesetzmäßig , weil nach
den Paragraphen der Geschäftsordnung für den Staats -

gerichtshof dem Präsidenten die Zuständigkeit überlassen
bleibe , wenn Vergehen wie hier , die zum Teil in Süd -

deutschland , zum Teil in Norddeutschland begangen wur -
j>en , zur Anklage stehen . NechtsaMvalt Luetgebrune
widerspricht dieser Auffassung . Die Auffassung , ob der
norddeutsche oder süddeutsche Senat zu beauftragen sei,
'liege nicht im Ermessen des Gerichtshofes . Der Staats -

gerichtshos hält « ach kurzer Beratung die Zusammen -
«setzung für gesetzmäßig . Daraus wird in die eigentliche
Verhandlung ei-ngetreten , nachdem Präsident Nicbnet
ausdrücklich die Augeklagten darum gelbeten hat , ? tm
Etaatsgerichtshof das Vertrauen entgegenzubringen , das
er verdiene . Die Angeklagten sind alle mehr oder weni -
ger jugendlichen Alters , sämtlich Angehörige der ehe -
maligen kaiserlichen Marine oder des Landheeres . Die
Vernehmung beginnt mit dem ehemaligen Kapitänleut -
nant Alsred Hossmann . Er war ein einfache : Sturm -
Soldat in der Brigade Ehrhardt , d̂ann Student der
Rechtswissenschaft . Es wird festgesiellt , daß sich die Bri -
gade an den Vorgängen i « München beteiligte . Es seien
dort zur Aufrechterhaltung der Kameradschaft drei Ver -
eine gebildet worden .

Tie Zuständigkeit des Staatsgerichtshofes im Prozrsz
Consul .

Leipzig, 22. Okt . Im Prozeß gegen die Organi -
fyhwcn „Consul " hatte sich der Staatsgerichtshof
auch mit einem Antrag der Verteidigung zu befas -
sen , ob der Swatsgerichtshof zuständig sei . Die
Anklageschrist Hat «selbst darauf hingewiesen, daß die
^ ynittlungen keinen Anhalt bafür gegeben haben,
vcrß ein Vergehen ■gegen das Republik -Schutzgesetz
twliege , und daß insbesondere von einer Geheim-
bundelei zur Untergrabung der Staatsform nicht ge-
IProcheu werden könne. Der Staatsgerichtshof 'hat
trotzdem seine Zuständigkeit beschlossen, sich aber für
den Verlauf der Verhandlungen weitere Beschlüsse
vorbehalten .

Stattete « öes WaWampfes .
Der Parteitag öes Zentrums .

(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 22 . Okt. Für den am nächsten Sonntag
in Berlin beginnenden Parteitag der Zen -

trumspartei ist folgende Tagesordnung
vorgesehen:

Am Sonntag , den 26 . Oktober, vormittags
10 Uhr , Sitzung des Reichsparteivorstandes ; nach¬
mittags 3 Uhr Sitzung des Parteivorstandes in

Verbindung mit 'den Landesvorsitzenden, General -

sekretären usw.
Am Montag , 27. Oktober . 9 Uhr vormittags ,

Reichsparteitag . Referenten : Reichskanzler Marx
und Reichskanzler a . D . Fehrenbach .

Am Dienstag , 28 . Oktober , vormittags 9 Uhr .
Referat des Generalsekretärs Brand - Münster
über das Thema „Die bevorstehenden Wahlen " .
Dienstag nachmittag und eventl . Mittwoch vormit -

tag preußischer Landesparteitag .
Die Delegierten mögen diese Anzeige als eine

Benachrichtigung ansehen . Das Reichsgeneralsekre°
tariat wird sich bemühen , eine Aenderung des Ta -

gungsortes möglichst schnell und rechtzeitig bekannt
zu geben

Die Setzten Sitzungen im Reichstag .
Berlin , 22. Okt. Wie die Telegraphen -Union er -

fährt , ist heute vormittag 10 Uhr die sozial -
demokratische Reichstagsfraktion zusammen
mit den Mitgliedern des Parteivorstandes im
Reichstagsgebäude zusammengetreten , um die Neu -
Wahlen vorzubereiten . Die gleichfalls für 1» Uhr
vorgesehene Sitzung der Zentrumssraktion
ist auf 12 Uhr mittags verschoben worden . Sie
findet zusammen mit den Mitgliedern der preußi -
schen Zentrumsfraktion statt . Heute nachmittag
halb 3 Uhr tagt im Reichstag die Deutsch ?
Volkspartei und die nationalsozia -
l i st is che Freiheitspartei . Die Deuts chnati o-
n a l e n halten keine Besprechungen mehr ab .

Die Auflegung öer Stimmliften .
Berlin , 22. Okt. Der Reicbsminister des Innern

hat bestimmt, daß die Stimmlisten und die Stimm -
karteien für die Reichstagswahlen vom 16. Novem-
ber bis einschließlich 23. November 1924 aufzulegen
sind . In Preußen werden die Listen mit Rücksicht
auf die Regelung des preußischen Wahlverfahrens
vom 15. bis 22 . November aufgelegt werden .
Näheres über Ort und Zeit der Auflegung geben
die Gemeindebehörden bekannt . Einsprüche gegen
die Stimmlisten müssen bis zum Ablauf der Auf -
legungsfrist erhoben lverden.

Der demokratische Parteitag .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 22 Okt . Der Vorstand der deutschen demo-
kratischen Vartei hat beschlossen, einen außerordentli -
chen Parteitag am 2. November in Berlin einzube-
rufen .

Der Wahlaufruf öer Deutfchnationalen .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 22. Okt . Die Deutschnationale Volkspar ,
tei hat bekanntlich gestern als erste ihren Wahlauf -
ruf veröffentlicht . Wenn etwas geeignet war , die
Befürchtungen , die in weiten politischen Kreisen ge-
gen die Einbeziehung der Deutschnationalen in die
Regierung gehegt wurden , zu rechtfertigen , so ist es
dieser deutschnationale Wahlaufruf , der geradezu
van Schlagwörtern und verlegenen
Phrasen strotzt. Selbst in der Deutschen Volks-
Partei ist man übs : diese dsutschnationale Kund¬
gebung entsetzt , wie die heutigen Ausführungen des
volksparteilichen Organs „Die Zeit "

, beweisen. Das
Blatt hat bei der Lektüre dieses deutschnationalen
Parteiaufrufes den Eindruck erhalten , als sei er
von einem jungen Abgeordneten völkischer Richtung
als Entwurf verfaßt und ohne Korrekturprüfung an
die Oeffentlichkeit gebracht worden „Die Zeit " er-
wartet eine alsbaldige Richtigstellung der verschie-
denen Entgleisungen des deutschnationalen Wahl -
aufvufes Der ganze Aufruf , so sagt „Die Zeit " ,
steht in vollem Gegensatz zu der Politik , die die
deutschnationale Partei und Herr H&rgt gerade _

in
der letzten Woche getrieben haben . Verstehen wir ihn
recht und ist er mehr als eine Zusammenstellung
von Schlagworten , dann ist er eine Absage an
den Parlamentarismus überhaupt .
Das geht aber selbst dem volksparteilichen Blatt
wider den Strich . Man kann nicht gleichzeitig, so
sagt „Die Zeit " weiter , unter Berufung ^ auf die
Stärke der Partei , einen Anspruch auf die Zutei -
lung von Ministersitzen erheben und den Parlamen -
tarisinus überhaupt ablehnen . Man kann sich auch
nicht bereit erklären , mit Parteien zusammenzu-
gehen, die in Bezug auf die Stellung im Staat
eine bejahende einnehmen und den Staat dann der -
artig angreifen , wie man es hier getan hat . Das
alles erschwere die Durchsetzung der Ideen , um
derenthalben der Kampf der letzten Wochen gegan-
gen ist . Das Blatt wiederholt dann die Mahnung
an die Deutschnationalen , man möge sich hüten ,
durch die Methoden des Wahlkampfes das zu verber -
gen, was die Verhandlungen der Partei in den letz -
ten Wochen der Erfüllung näher gebracht hatte .

Gegenüber den im deutschnationalen Wahlaufruf
enthaltenen Schmähungen geaen den Parlamen -
tarismus weist die „Germania " mit Recht darauf
hin , daß nicht der Parlamentarismus schlechthin die
von den Deutschnationalen gerügten „Sünden " be-
gangen habe, sondern das Parlament vom Mai , das
Produkt des inflationistischen Wirrwarrs und der
außenpolitischen Unterdrückung des deutschen Vol-
kes . Der Reichstag vom Mai , in dem 106 Deutsch-
nationale die größte Partei bildeten , habe den Par -
lamentarismus unsruchtbar gemacht, deshalb müsse
dies durch das neue Parlament überwunden wer-
den. Die außenpolitischen Erfolge , die
in der Mandatszeit des verflossenen Reichstags er-
reicht worden find, seien das Verdienst einer
Minderheitsregierung , die dem neuen
Parlament vom alten Übermacht worden war , nicht
das Verdienst der Partei , die im neuen Parlament
ziffernmäßig an der Spitze stand und eine plan -
mäßig erregte Wählerschaft gerade durch die
Bekämpfung der rettenden Außen -
Politik um sich zu scharen vermochte.

viel ^ äem um nichts .
Paris , 22. Okt . Die heutigen Morgenblätter dringen

in großer Aufmachung die Meldung , daß am vergangenen
Samstag der in St . Cloud aufgestiegene französische
Freiballon in der Nähe von Emden , wo er landete ,
von den deutschen Behörden konfisziert worden sei .
Die Berichte erkennen übereinstimmend die korrekte
und entgegenkommende Haltung sowohl der Bevölkerung
als auch der lokalen Behörden an . Die daran geknüpf -
tai . Kommentare geben jedoch dem Erstaunen darübee
Ausdruck , daß die deutsche Regierung die Beschlagnahme
eines lediglich Sportszwecken dieneren französischen
Freiballons angeordnet habe , wenige Tage , nachdem Z .
R . 3 nach ausdrücklicher Genehmigung der französischen
Regierung ganz Frankreich überflogen habe .

Wie die Telegraphen -Union zu dieser Meldung er -
fährt , ist am vorigen IL . Oktober tatsächlich ein fron -

zösischer Freiballon bei Emden gelandet . Der Führer ,
ein Mitglied des Pariser Aero -Klubs , nahm zunächst an ,
in . Holland gelandet zu sein . Als er von seinem Irrtum
unterrichtet wurde , schien er stark beängstigt , beruhigte
sich aber sofort , als die Haltung der deutschen Bcvölke -

nmg und der Behörden durchaus freundlich war . Be -
kanntl ' ch ist das Neberfliegen deutschen Reichsgebietes
ohne Genehmigung der Regierung verboten . Die Hat -

tung der Nachbarstaaten in ähnlichen Fällen , läßt bedeu -
tend mehr zu wünschen übrig . So wurde tm vergange -
nen Jahre ein deutsches Flua ^ evg . das auf Belgischem
Gebiet notlandete , von den Belgiern - beschlagnahmt . Die
Flieger warf man ins Gesäuges . Die Freinabe des

' Flugzeuges wird bis heute deutscherseits vergeblich er -
wartet .

Eine auffehenerregenöe Verhaftung in
Saarbrücken .

Saarbrücken , 22. Okt. Im Laufe des gestrigen
Tages wurde der Kommandant der Schutzmannschaft,
Polizeimajor Doerffert , verhaftet . Die Verhaf -
tung erregt in der Oeffentlichkeit das größte Auf-

sehen . Wie die Oberstaatsanwaltschaft der „Saar -
brücker Landeszeitung " mitteilt , können einstweilen
keine Gründe für die Verhaftung angegeben werden ,
jedoch glaubt man in gut unterrichteten Kreisen den
unmittelbaren Anlaß zu der Verhaftung darin zu
erblicken , daß Doerffert einem bekannten BanKirek -
tor der wegen Unterschlagung festgenommen werden
sollte , zur Flucht verholfen . hat . Doerffert selbst ist
Deutscher. Sein Sohn dient in der französischen
Armee . Die frankophile Gesinnung Doerfferts ist ,
wie die „Landeszeitung " weiter mitteilt , bekannt,
ebenso der Umstand , daß seine Beförderung vom ei»
fachen , berittenen Schutzmann zum Kommandanten
der Schutzpslizei wohl hauptsächlich auf diese Ge-

sinnung zurückzuführen sein dürfte . In der Be-

völkerung herrschte die Auffassung vor , daß schon seit
längerer Zeit in der unter französischer Oberleitung
suchenden Polizei des Völkerbundes eüvas nicht
stimme.

Die Rsichstsssauftösms.
Nachfolgende Ausführungen unserer

Berliner Schriftleitung geben wir gerade
deshalb gern wieder , weil sie mit dem über -
einstimmen , was wir in gestriger Nummer
unabhängig davon über die Politik des
Reichskanzlers und des Zentrums geschrie,
ben haben . D . Schr .

Berlin , 20 . Oktober 1924 .
Die seit Wochen über dem deutschen Volke la>

stende Ungewißheit in der Regierungsfrage ist
ldurch den heutigen Auflösungsbeschluß des Reichs-
kabinetts und die darauf sofort erfolgte Auf-
lösungsverordnung des Reichspräsidenten mit einem
Schlage beseitigt worden . Man wird dem
Reichskanzler Marx für diese Tat
dankbar sein müssen , umsomehr, als der
Reichskanzler keinen irgendwie denkbaren Versuch
unterlassen hat , die Regierungsstage ohne diese
äußerste Konsequenz auf normalem Wege zu lösen .

Es handelte sich bei der wochenlangen Krise be-
kanntlich nicht um eine Regierungskrise im eigent-
lichen Sinne des Wortes , sondern vielmehr um ein«
Krise der Parteien . Alle Versuche des
Reichskanzlers die durch die Forderung dev̂
Deutschen Volkspartei nach Erweiterung der Re»
gierungsbasis akut gewordene Krise durch Verhand¬
lungen mit den Parteien zu lösen , scheiterten . Siq
mußten scheitern angesichts der verworrenen Par »
teiverhältnisse des jetzt aufgelösten Reichstages.

Das Hin und Her der Parteiverhandlungen hattq
nachgerade auf die breiten Massen des Volkes etv
müdend und abstumpfend gewirkt. Auf allen Seil«,
ten machte sich Unzufriedenheit über die lange Dauesi
der Verhandlungen bemerkbar. Diese Unzufriedene
heit entsprang jedoch nicht gleichen, sondern ganz
verschie'denprfigen Beweggründen , je nach de?
politischen Einstellung . Die Linke höhnte, ditz
Rechte zeigte sich erzürnt und sparte nicht mit AN»,
griffen , die sich namentlich in den letzten Tagen
immer schärfer und deutlicher gegen die Person deß
Reichskanzlers richteten. Dem Kanzler warf man
Verschleppung, Ziellosigkeit und grundsätzliche Ab.
neigung gegen die ihm gestellte Aufgabe vor, seit-,
dem die Erweiterung nach rechts in den Vordere
grund der Verhandlungen getreten war . De«
Partei des Reichskanzlers , dem Zentrum , das seit
Jahr und Tag sich entschlossen und ausschlaggebenti
an der Verantwortung in der Regierung beteiligt
hatte , schließlich sagte man nach , es suche hinter dag
bedeutend kleineren demokratischen Partei parte «
politische Deckung.

Und doch haben sich alle diese Kritiker die Sachß
gar zu leicht gemacht . Eine Zuschrift aus der Zem
trumsfraktwn des Reichstages, die heute in den
„ Germania " veröffentlicht wurde , macht mit Recht
darauf aufmerksam , daß n»an weder dem Zentrum
noch dem Vertrauensmann des Zentrums , dem
Reichskanzler Marx , Verschleppungstaktik vorwerfen
könne. Sowohl die Haltung der Zen ^
trumspartei wie die des Reichskanz -
lers entsprang äußerster Gewissen ^
Heftigkeit . Der Kanzler sowohl wie die Zen-
trumspartei haben, bevor die unvermeidliche äußer -
ste Konsequenz, der Appell an das Volk, gezogen!
werden mußte , alle Möglichkeiten er «
schöpft , die überhaupt vorhanden waren , um drs
Regierungsfrage auf normalem Wege zu lösen .
Die Partei ist bei diesen ihren Versuchen Schritt
für Schritt vorgegangen . Sie billigte zunächst di^
ehrliche Absicht des Reichskanzlers, die Regierung
der großen d̂eutschen V o l k s g e m e i n s ch a ft zul
schaffen , die allein imstande ist, die gewaltigen La«
sten. die nach Annahme des Londoner Abkommens
dem gesamten deutschen Volke auferlegt sind , zu
übernehmen und gleichmäßig auf das ganze Volk
zu verteilen . Als dieser Versuch an dem Wider«
stände der Parteien scheiterte , sprach sich das Zen-,
trum , da im Augenblick eine andere tragbare Lö«
sung nicht möglich schien, für die Beibehal «
tung der jetzigen Regierung Marx --

Stresemann aus , die außen - und innenpolitisch ge«

waltige Erfolge aufzuweisen hatte und deshalb un«
ter den gegebenen Verhältnissen allein geebnet
schien, das in London begonnen « Werk der KonsoN«

dierung erfolgreich fortzusetzen . Auch diese Losung
scheiterte an dem Verhalten der deutschen JBolls«

Partei und nun erklärte sich die Zentrumssrakiiort
des Reichstages angesichts der gesamtpolitischei ^

Lage, die eine rasche Lösung der Krise erforderte,
bereit , auch eine tragbare Erweiterung
der Reichsregierung nach rechts mitzi».

machen . Tragbar war jedoch die Rechtserivetterung
des Kabinetts nur dann , wenn sich die Demokraten
an dieser Lösung beteiligten und durch die Beteilr«

guna eine Sicherung des bisherigen po «

litischen Kurses der Mitte garantieren
halfen . Das politische Gegengewicht der Demokra«

ten gegen die Einbeziehung der Deutschnationolen
zeigte sich umso notwendiger , als später die Deutsch,
nationalen durch die Nominierung ihrer Mmlster -
kandidaten erst recht eine Gefährung des bisher
innegehaltenen Regierungskurses zu gefährden
schienen . Die Ze n t r u m s frakt i o -n war
also zu jeder tragbarenLösung bereit ,
die die Sicherung der bisherigen Innen - und
Außenpolitik garantierte , die ja auch, woran 7iocy

I
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einmal erinnert sei, von den beiden außerhalb der
jetzigen Regierung stehenden Flügelparteien , den
Deutschnationalen und den Sozialdemokraten durch
Zustimmung zu den Richtlinien des Reichskanzlers
ausdrücklich gebilligt wurde .

Auch dem Reichs ? an zlerMarx , dem nach
dem Scheitern aller Verhandlungen zwischen den
Fraktionen das Zentrum noch einmal vollstes Ver-
trauen ausgesprochen und in dessen Hände bie Zen¬
trumsfraktion tue endgültige Lösung der Re^ e-
rungsfrage überlassen hatte, kann man keines -
Wegs Verschleppung oder Ziellosiß -
feit nachsagen. Reichskanzler Marx hat in seien»
Augenblick seiner weiteren Verhandlungen das ei-
gentliche Problem , auf das es ankam , i>te Sicherung
der bisherigen politischen Linie Deutschlands , klar
und fest im Auge behalten . Trotzdem ber
Reichskanzler , dessen Name wnen - und anßenpoli -
tisch geradezu ein Programm geworden war, ange-
sichts der zermürbenden Verhandlungen mit den
Parteien Gefahr lief , feine ganze, politische Bedeu-
hing seinem tiefen Verantwortungsgefühl zu opfern
und damit seinen eigenen Namen aufs Spiel zu
setzen , hat er keinen auch noch so schweren und
vielleicht feiner persönlichen Ueberzeugung wider -
^ rechenden Weg un beach tet g e las s e n , der
l h m geeignet erschien , die schier unlösbare
Frage im Interesse des gesamten deutschen Volkes
irgendwie zum -Abschluß zu bringen. Man hat dem
Kanzler deshalb die verschiedensten Vorwürfe in der
Parteipresse gemacht , ihm schwankende Haltung,
Ehrgeiz und andere persönliche Gründe unterschoben ,
weil er aus der Ergebnislosigkeit sei,Ter ver-
schiedensten Versuche nicht die Konsequenz gezogen
habe, die ihm namentlich in der Rechtspresse wieder-
holt in den letzten Tagen nahegelegt wurde, durch
seinen eigenen Rücktritt eine Klärung der Lage her-
beizuführen. Wenn der Kanzler, ungeachtet all die-
ser persönlichen Anwürfe und Verdächtigungen ruhig
und entschlossen auf feinem Posten ausharrte, so ge-
schah das lediglich deshalb , weil Marx zu stark
von der unbedingt notwendigen Fortsetzung der bis-
herigen Politik durchdrungen ist. Diese notwendige
Fortsetzung der Politik der Mitte aber sah der Reichs -
kanzler mit Recht dann gefährdet, wenn er, mit
dessen Name 'diese Politik unlöslich verbunden ist,
die starken Zügel aus der Hand gegeben hätte. Ge-
rccke das sollte man in allen Teilen des deutschen
Volkes zu würdigen wissen, dann wird auch der nun
einsetzende Wahlkampf den Zweck erfüllen , der in der
heutigen amtlichen Auslassung der Reichsregierung
mit wenigen klaren Worten angedeutet ist . Dann
wird das deutsche Volk, an das der Reichskanzler
jetzt zu appellieren gezwungen ist , nicht darüber im
unklaren sein, ivas nun zu geschehen hat. Dann wird
jeder deutsche Wähler den Ruf der Stunde verstehen
und durch seinen Stimmzettel diejenige Volksvertre-
tung schaffen Helfen, die Deutschland braucht, um
eine starke und stabile Regierungsbasis zu finden,
deren Aufgabe lautet : Fortführung der bisherigen
Politik des Reichskanzlers Marx? I . H.

Englische Pressestimmen zur Reichstagsauflösung.
London, 21 . Okt . Die Neuwahlen in Deutschland

werden von der englischen Presse oder richtiger von ihren
Berliner Korrespondenten als ein Ergebnis der Unhalt -
barkeit der parlamentarischen Lage im Reichstag ange-
sehen. Die „ Morning Post " schreibt u . a ., nach de-
mokratischer Ansicht würde die Einbeziehung der Deutsch »
nationalen einen verhängnisvollen Einfluß auf dte deut¬
schen auswärtigen Beziehungen und außerdem mehr
Schwierigkeiten in der Heimat zur ??olge haben, da
^ erdurch Kämpfe gegen die Bourgeoisie und die Sozia -
listen heraufbeschworen würden . . Die „Time s " ist das
einzige Blatt , das sich redaktionell und an leitender
Stelle mit den Neuwahlen in Deutschland beschäftigt.
Dabei benutzt das Blatt den immer wieder in der eng -
fischen Presse geübten Trick einer Verwechselung zwischen
nationaler und nationalistischer Partei . Das Matt
schreibt: Herr Marx hat sein Bestes getan , und hat all«
Möglichkeiten einer Koalition mit Einschluß der Ra -
tionalisten und Sozialdemokraten überlegt . Die Neu-
wählen scheinen die beste Lösung zu sein . Eine künftige
Regierung mit vier nationalistischen Ministern würde
sich als unfähig erwiesen haben , mit den auswärtigen
Problemen , die durch den Dawesplan zur Erörterung
gebracht werden , fertig zu werden.

Der Re5chswah !!eiter ernannt .
Berlin , 22. Okt. Der Reichsminister des Innern

hat zum BeichswaHleliter den Präsidenten des
Statistischen Reichsamtes , Geh , Regierungsrat Dr .
Wagemann und zu seinem Stellvertreter das
Mitglied des Statistischen Reichsamts , Geh. Re-
gierungsrat Meissinger , ernannt .

3>te Ziele der Sozialöenwkcake .

Gegen den „Besitz- Burgerblock".
Berlin , 22 . Okt . In der gemeinsamen Sitzung

des sozialdemokratischen Parteiaus -
f ch u s s e s und der bisherigen sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion erstattete Abg . Hermann M ü l -
l e r - Franken Bericht über die Tätigkeit der Frak¬
tion . Der Sozialdemokratie sei es zu danken, daß
der Versuch mißglückte , die Regierung einseitig nach
rechts zu erweitern und einen Block der Be -
sitzenden gegen das deutsche 3Mf zu errichten.
Das Ziel des kommenden Wahlkampfes sei für die
Sozialdemokratie , dem Besitzbürgerblock , den außer
den Demokraten alle bürgsrkichen Parteien errichten
wollten, zu verhindern Es gelte zunächst, die Re-
publik zu verteidigen und die durch die sozial-
demokratische Außenpolitik eingeleitete Befriedung
Europas herbeizuführen . Im Mittelpunkt des
Wahlkampfes steht de? soziale Schutz ^ aller Schwa-
chen , für bis sich die Sozialdemokratie mit allen
Kräften einsetzen werde. Die Fraktion und der
Parteiausschuß billigten die Haltung des Partes -
Vorstandes, Nach einem Bericht des Parteivorsitzen -
den Wels wurden dann die Borbereitungen zum
Wahlkampf im Reich und in Preußen besprochen .
Es wurde auch eine Entschließung angenommen , in
der dagegen Einspruch erhoben wird , daß die Reichs -
Regierung unter Ausschaltung des Reichstages und
der Länder eine Neueinstufung der Ortsklassen für
die Besoldimgs - und Versorgungsgesetzgebung vor¬
nehmen wollte.

Erinnerungen für öie Reichstags -
Wähler.

Bon einem fleißigen Leser der „Süddeutschen
Zeitung " .

In einer stillen Stunde haben wir das führende
Organ der Deutschnationalen in Süddeutschland , ine
„Süddeutsche Zeitung "

, auf einen Monat nochmal
durchgeblättert und zwar den Monat vor dem
entscheidenden 29. August, der die' Annahme der Da -
wesgesetze im Reichstag brachte, und zwar mit
Hilfe der Deutschnationalen Fraktion . Das ist noch
in aller Gedächtnis . Nun ist es äußerst interessant ,
festzustellen :

1 . «Wie diese Partei und ihre Presse
die Londoner Abmachungen beurteilte .

2. Wie sich ihre Fraktion zu verhal -
ten stets vorgab .

3. Warum sie in letzter Minute um -
gefallen ist .

1 . Das Dawesgutachten wie das Resultat der
Londoner Verhandlung sind von der deutschnationa-
len Partei durch Monate in der schärfsten Form und
Mit den härtesten Ausdrücken verurteilt und be -
kämpft worden.

In Nr . 316 vom 29. Juli spricht Graf Westarp
in Bezug auf die Folgen des Dawes -Gutachtens
von „Sklavenhaltern "

. „Das internatio -
nale Großkapital " werde „zu eigentlichen Herren
und Ausbeutern Deutschlands gemacht .

"

Schon in Nr . 311 vom 25 . Juli war gesagt:
„Was sich in London vorbereitet , ist eine -Politik , durch

die Deutschland , nachdem man es lange ^genug von innen
und außen mit leeren Redensarten getäuscht hat , end -
gültig in Fesseln gelegt werden soll .

"

„Nun beginne die Politik des hoffnungslosen
Optimismus ihre Früchte zu tragen .

"

In Nr . 326 vom 4 . August liest man folgende
Beurteilung :

. Mit aller Deutlichkeit muß Hier noch einmal betont
werden : wenn für die tatsächliche Wirtschaft -
ki che Versklavung Deutschlands nicht einmal
so viel eingehandelt werden soll , daß wenigstens die will -
Irlichs politische und militärische Unterjochung deutscher
Menschen ihr Ende findet , dann gibt es aber auch schiecht-
hin keinen Grund mehr für die Annahme des uns in
London Angesonnenen ."

,/Es gehört schon eine sast übermenschliche Dosis
guten Glaubens dazu , -wenn man annehmen will , daß sie
{= Schwierigkeiten ) von den Herren Marx und Stres -
mann siegreich überwunden werden .

"

Der Kanzler Marx selbst wird in Nr . 335 vom
9 . August verspottet als „ d er ewig Friedliche
und Versöhnliche ". In Nr . 339 vom 12 . Au-
gust ist folgendes Kassandralied angestimmt :

. Es ist so gut wie ausgeschlossen , daß es der
deutschen Abordnung noch gelingen wird , ein sür usS an -
nehmbares Ergebnis nach Hause zu bringen .

"
„Dasür <für wirtschaftliche und militärische Räumung

des Ruhrgebietes ) sollen wir die Sklavenketten
des Dawes -Planes freiwillig aus uns nehmen, ohne daß
bisher mit einem Wort von den Unmöglichkeiten ,
die dieser Plan an sich schon für uns enthält , gerührt
worden wäre ? Nur mit schwerster Sorge kön¬
nen w i r den nach st en Ereignissen ent »
gegensehen Es ist wieder einmal Gefahr
im Verzug, die Gefahr , der die ErsüllungSpolitik oll di?
Jahre her erlegen ist.

"

„Ein Ergebnis , das nicht die in den bekannten For -
derungen der Deutschnationalen enthaltenen Mindest --
bedingungen erfüllt , ist aber auch parlamentarisch
unmöglich .

"

In Nr . 345 vom 15. August wird der ausgeblu-
teten deutschen Wirtschaft folgender Wischer g-ege-
ben :

„Wir wissen eS, daß weite Kreise der schwer ringen -
den deutschen Wirtschast wie hypnotisiert aus den
Anleihesegen starren , der mit der Annahme des
Dawes -Berichtes aus Amerika aus uns herniederregnen
soll . Und trotzdem mutz dieses Nein gesprö -
chen werden . Nicht zuletzt auch um der deutschen
Wirtschast willen ! Wissen wir es denn , ob ^ ei
den Bedingungen , vor deren ultimative
An nähme wirnungestelltsind . eine An -
leihe überhaupt gezeichnet wird ? "

Diese Zweifel sind heute gelöst . Wie stünde es ,
wenn den Spöttern von damals Raum gegeben
worden wäre ? Haben sie wirklich das Wohl der
deutschen Wirtschaft im Auge gehabt?

Am 18 . August in Nr . 318 ist zu lesen :
.Man versucht ja noch mit einigen jämmerlichen Zu -

gestänÄnissen zu gradieren und das Londoner De sastre
zu beschönigen . Wer man wird eine Quittung erhalten ,die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lassen wird ,und daS ist die Abstiuunimg im Reichstage. Die deutsch-
natisnale Bolksparteii hat erklärt , daß sie hier nicht mehr
mitmachen könne Mit der Stellungnahme der
Deutschnationalen ist jede Aussicht auf eine Zweidnttel -
mehrhett im Reichstag verschwunden . Damit ist die
Stellung des Kabinetts erschüttert — was an sich
belanglos wäre — ab er es ist a u ch das Urteil über
das L»»donrr K,mpromiß oder vielmehr Diktat gefällt.

"
Ein anderer Artikel ist überschrieben: „Berliner

Presse zun: Ergebnis."
Er meldet : „Die Rechtspresse bezeichnet den

Londoner Vertrag als ein neues Dtftat , als voll¬
kommene Niederlage der deutschen Delegation."

Schon am 16 . August in Nr . 347 las man in
mächtigen Ueberschristen : „Deutschland kapi¬
tuliert " und daneben eine andeve : „Der Un¬
terwerfung zu ". Das Abkommen wird im
Context als „unannehmbar " charakterisiert.

Am 21 . August (Nr . 354) kommt die offizielle
Meldung :

„Wie wir von der deutschnationalen
Parteileitung hören , ist durch die heuti -
gen Verhandlungen im auswärtigen Aus -
schuft des Reichstags bei den Deutsch -
nationalen der Eindruck verstärkt worden ,
aus jeden tzall die Dawesgesetze abzuleh -
m en . Die Stellung der Reichsregierung
hat sich als ruinös dargestellt ."

In Nr . 356 vom 22 , 8 . fordert der württember -
gische Landtagsabgeordnete Dr . Hölscher : „Die
Verweigerung ! der Zustimmung "

. . .
„dann mögen die Neuwahlen kommen
und das deutsche Volk selbst entschei -
den , ob es Versklavung oder Freiheit
will .

"

Der Führer der Deutschnationalen , Hergt , gab
nach Nr 359 vom 25. August folgendes Urteil im
Reichstag über das Londoner Abkommen ab :

Durch das Sachverständigengutachten „wird das
deutsche Volk auf die Stufe eines afrika -
nischen Regersiammes h e r a b g e d r ü ck t. Den
Deutschnationalen bliebe kein anderer
Weg als die Ablehnung aller Sachverstan -
big e ng utachterg e setze .

"

Nachdem die Deutschnationalen umgefallen
waren und dem Londoner Abkommen zum Ziele
verHolsen hatten , charakterisiert das stets zitierte
Organ in Nr . 369 vom 30. August das Londoner
Abkommen nochmals „als ein zweites Ver -
sailles sür un s " .

Wir geben diese Würdigungen zunächst ohne
weitere Bemerkungen wieder. Sie sind heute dop -
pelt interessant ' darum wollen wir sie einstweilen
mal festhalten.

( * )

ZUM Reichspartsitag »
Der 3 . Reichsparteitag des Zentrums wird von

großen leitenden Ideen beherrscht sein
müssen :

Das ist zunächst das Bekenntnis zum lebendigen
und gestaltenden Christentum , zu den ewigen
großen Grundgesetzen des Rechts und der sittlichen
Ordnung , also zu einer bleibenden und wertbestän¬
digen Jdeenpolitik ! inmitten einer bunt wechselnden
und oft hastenden Tagespolitik .

Aus christlichen Grundsätzen fließt das Bekenntnis
zur opferstarken sozialen Gesinnung und zum
Wirtschaftsfrieden . Aus christlichen Ideen schöpft
wiederum die deutsche Kulturpolitik ihre
stärksten Antriebe und Inhalte , ihren Sonnenschein
und ihre Höhenlinien . Aus christlichen -Wurzel -
gründen steigt wiederum der Gedanke des wahrhaf -
ten Deutschtums auf und erhält der Gedanke
des Nationalen eine tiefere Weihe und Kraft .

Wie kaum zuvor wurde das Zentrum in den
schwersten Jahren deutscher Außenpolitik und In -
nenpolitik Hüter des deutschen Gedankens , indem es
an erster Stelle mitsorgte , daß die E i n h e i t d e s
Reiches erhalten blieb ' wie kaum zuvor war es
der Anwalt grenzpolitisch bedeutsamer Landschaften,
im besonderen des besetzten Gebietes . Das gab
seiner Politik die Richtung ins Lebenswirkliche, ins
Notwendige und Bleibende , schließlich in 'das Erfolg -
reiche und Segensstarke .

Mög« die Frankfurter Tagung diese Linien kräftig
einzeichnen zum Wohle der Partei und des
Landes .
Prälat Dr . Schreiber (Münster ) , Universitäts -

Professor, M . d . R .
*

Der Reichsparteitag des Zentrums in Berlin .
Berlin , 22. Okt. Nach dem Ergebnis der heuti -

gen Beratung des Reichsparteivorstandes der Zen -
trumspartei mit dem Vorstand der preußischen Zen -
trumspartei wurde beschlossen, den preußischen Par -
teitag und den Reichsparteitag nicht, wie ursprüng -
ltch vorgesehen, in Frankfurt a . M . , sondern an dem -
selben Tage (27 . , 28 . und 29 . Oktober 1924 ) in
Berlin abzuhalten und zwar im Preußischen Ab -
geordnetenhause . Bestimmend für diesen Beschluß
war wohl der Umstand , daß mit der Abhaltung des
Parteitages in Frankfurt a . M . für sehr viele Abge-
ordnete in -dem nun einsetzenden Wahlkampf ein zu
großer Zeitverlust verbunden gewesen wäre .

( # >

Aus öem besetzten Gebiet .
Dortmund endgültig geräumt .

Dortmukijd , 22. Okt. Heute morgen ist die Stadt
Dortmund von den Franzosen geräumt
worden . Um halb 7 Uhr rückte die Artillerie auf
dem Wege nach Dorstfeld ab . Das 67 . Infanterie -
regiment marschierte um halb 8 Uhr zum Haupt -
bahnhof, wo es in bereitstehende Züge nach Düssel¬
dorf verladen wurde . In den frühen Morgenstun -
den sah man zahlreiche Offiziere nach dem Bahn -
Hof eilen . Die Posten vor dem Quartier der 3 .
französischen Liniendivision wurden um 9 Uhr ein -
gezogen . Dortmund ist also vollständig geräumt .
Es ist jetzt unbesetztes Gebiet und untersteht in kei -
ner Beziehung der französischen Kommandogewalt .Der Magistrat der Stadt Dortmund hat in seiner
gestrigen Sitzung beschlossen, aus Anlaß des Ab -
zugs der Franzosen 25 000 Mark zur Unterstützung
kinderreicher Familien zur Verfügung zu stellen .
Der Magistrat der Stadt Dortmund hatte weiter
mit dem Magistrat der Stadt Hörde und dem
Landrat der Landkreise Dortmund imd Hörde be-
schlössen, aus Anlaß der Räumung von Dortmund -
Hörde eine schlichternste Kundgebung zu veranstal -
ten . Die Vorbereitungen hierzu waren im Ein ver-
nehmen mit der Reichsregierung erfolgt Nach¬
träglich hat aber die Reichsregierung aus bestimmten
schwerwiegenden außenpolitischen Gründen gebeten,von einer Kundgebung abzusehen. Die Veranstal -
tung wird deshalb unterbleiben .

Auch Vohwinkel geräumt.
Hagen , 22. Okt . Wie das Besatzungsamt von

Vohwinkel mitteilt , sind die Franzosen heute mor-
gen halb 6 Uhr nach eindreivierteljähriger Besetzungvon bort abgezogen.

Die Belgier verlassen Wesel.
Berlin , 22. Okt. Der Lokalanzeiger meldet aus

Wesel : Die Belgier haben gestern abend 6 .30 Uhr
Wesel verlassen und sind über die Lippe - und
Rheinbrücke nach Büderich abmarschiert. Der Ab-
zug ist ohne jede Störung verlaufen .

Das Koblenzer Kompromiß .
Koblenz, 22. Okt. Die Rheinlandkommis -

l ! vn hat gestern wie bereits gemeldet, eine Ver -
ordnung erlassen, die sich mit der Uebergabe deralliierten Dienststellen zur Ausbeutung der Pfänderan die deutschen Behörden und mit der Rückgabeder sert 11 . Januar 1923 in der Regie der Behördendes besetzten Gebietes ausgebeuteten Unternehmen -
gen an thre Besitzer besaßt. Die Rheinlandkommis -
uon gibt weiter bekannt : Die alliierten und deutschenDelegierten haben ein allgemeines Kompromiß un¬

terzeichnet, dessen Bestimmungen die Mehrzahl fe
schwebenden Fragen regelt . Die bestehenden Kauf
Verträge, die der leitende Fachausschuß abgeschlossen
hat , find in billiger Weise berücksichtigt worden m
die Rechte der Bevölkerung zu wahren. Andererseits
sind Sonderbestimmungen zu Gunsten des auslän .
dischen Handels vorgesehen, um die mit einem U.
gimewechsel und der neu eingesetzten Warenbeförd ».
rung verbundenen Störungen zu mildern . %
deutschen und alliierten Schiedsausschüsse würden
über die Ausführung der vorgesehenen Uebergangz.
maßnahmen wachen. Schließlich haben die deutschin
Behörden in formeller Weise anerkannt , daß
aller Art , die in regelrechter Weise unter dem M.
ierten Regime eingeführt worden sind , frei und ohne
vorher eingeholte Genehmigung zwischen besetztem
und unbesetztem Gebiet zirkulieren können. Außer,
dem können diese Waren mit keiner weiteren Steuer
belegt werden , noch mit irgend einer Ausbeutnngs,
oder Einschränkungsmaßnahme in Bezug auf even¬
tuelle Handelsoperationen mit ihnen belastet
werden .

- ( * ) -

Zentrum und Katholizismus .

In dem deutschnationalen Blatt am Bodensee .
'

das sich zur Aufgabe gemacht hat , die schlechthin
einzige Partei , die seit Jahrzehnten katholische
Belange mit Erfolg im Parlament vertritt , fort- j
während zu verleumden und zu bekämpfen, war
dieser Tage wieder einmal ein Artikel „Katholische
Politik "

, in dem es u . a . hieß :
In der Monatszeitschrift „ Katholische Politik "

, die
wirklich katholische Politik macht und vom Standpunkt
der katholischen Weltanschauung ausgehend jede Gemein- j
schaff mit dem atheistischen Marxismus ablehnt , schreibt >
Pfarrer Holzamer zu den Aufsehen erregenden Aeuße - -
rungen des Heiligen Vaters vom 8. September u . a . sol-
gendes :

„Das Zusammengehen mit der Sozialdemokratie
wird verurteilt (vom Hl . Vater . Die Schriftl . ) , besonders
in dem Falle , wo „die Katholiken der sozialistischen
Partei die Wege ebnen "

. Gerade in diesem Falle be-
findet sich das deutsche Zentrum , dem bekanntlich im
Jahre 1318 sein Veteran , der Abgeordnete Peter Spahn ,
bescheinigte, „das Zentrum hat der Sozialdemokratie den
Steigbügel gehali -i .

"

Herr Pfarrer Holzamer ist kein Politiker , sondern
ein ganz kurzsichtiger Nörgler , der , wie das Zita!
heweist, selbst die von uns vor einiger Zeit ver -
öffentlichte Aussprache des Papstes über die poli<
tische Betätigung der Katholiken wegen seiner Vor-
urteile nicht verstanden hat und anscheinend nicht
verstehen kann. Das Zentrum stand und steht mit
dem Marxismus , den es durchaus verwirst , nie in
einer Beziehung , die den katholischen Grundsätzen
widersvricht . Das Zentrum hat auch der Sozial-
demokratie nie die Wege geebnet ; im Gegenteil ist
die Sozialdemokratie seit 1918 , wo dem Zentrum
wie der Bayerischen Volkspartei zeitweise gar nichts
anderes übrig blieb, als mit ihr eine Regierung zu
bilden , nicht stärker, sondern schwächer und in sich
uneiniger geworden . Um das zu sehen , muß man
freilich die natürlichen Augen und den gesunden
Menschenverstand brauchen, die der Schöpfer jedem
normalen Menschen gegeben hat , und nicht eine ge- i
färbte Brille aufsetzen nnd den gesunden Menschen -
verstand durch Vorurteile trüben lassen . Wer die
Ansprache des Papstes , -die wir gerade deshalb wört-
lich gebracht haben , ganz liest, der weiß , wie wenig
er deutsche Verhältnisse im Auge hatte .

Uebrigens hat Reichskanzler a . D . Dr . Wirth be¬
kanntlich auch eine Audienz beim Papst gehabt . Aus
der großen Parteiversammlung in Ofsenburg führte
Dr . Wirth darüber aus :

„ Von seinem Schreibtisch aus rief mir der Hl . Vater
beim Betreten seines Arbeitszimmers zu : „ Willkommen , !
Herr Wirth ! " Ich war erstaunt , wie gut der HI. Vater
über Deutschland und seine Politik unterrichtet war.
Er billigte meine und des jetzigen Kanz -
lers Marx 's Politik , die darauf hinaus -
geht , den Haß der Welt gegen Deutschland
zu beseitigen und ihm wieder Vertrauen
zu erwerben . Erst wenn Deutschland das verlorene
Vertrauen wieder hat , wird es Kredit bekommen und
wirtschaftlich wieder emporsteigen . Mit dem Säbelrasseln
und Pochen auf die Macht, die leider nicht mehr da ist.
ist 's nicht getan "

Der Hl . Vater bezeugte Herrn Dr . Wirth größtes
Wohlwollen und wünschte ihmGlück für dieZukuntf . \
Es gibt allerlei Nörgler , die sich über politische
Fragen änßern ohne jeden polnischen Sinn . Diese
Nörgler halten den Feinden der Partei die Steig-
bügel , die bis zur Stunde die einzige iftr die mit
Recht von sich sagen kann. , daß nichts

'
von dem , was

auf staatlichem Gebiet für die deutschen Katholiken
erreicht worden ist, ohne ihre Mitwirkung oder
Unterstützung erreicht wurde . Wer diese

*
Partei

verdächtigt und verleumdet , wie das Tag für Tag
in einem Blatt am See , das sich „ katholisch " nennt,
geschieht , der leistet dem Katholizismus den aller-
schlechtesten Dienst . Aber der Psolmist sagt nicht
umsonst: „Sie haben Augen und sehen nicht , und
Ohren und hören nicht. " Welch eine Katastrophe
für die deutschen Katholiken wäre es , wenn sie Zur
Vertretung ihrer religiösen Belange im öffentlichen
Leben des Staates auf d i e Partei und die Presse
angewiesen wären , die dort droben am See den
Katholiken empfohlen werden . Kann man über-
Haupt katholisch und dabei s o töricht sein? —

Von der Parteitreue auf dem Schwar - walüe .

..Pg . Villingen , 21 . Okt. Wir werden in aller-
nächster Zeit mit einer neuen Zeitung
glückt, nämlich mit einem Kopfblatt des demokrati-
schen „ Echo vom Wald " in Triberg, ' das hier fetne
eigene Geschäftsstelle mit lokaler Redaktionsführung
erachten wird . Das neue Blatt wird den Titel
„Vlllinger Ztg .

" führen . Nach dein (Schlagwort der
Herausgeber soll das Blakt ausschließlich vom Stand-
Punkt der Republik bearbeitet werden , also rem
republikanisch eingestellte Politik treiben . Sehr
wahrscheinlich ist das aber nur die vorgeschobene
Propagandakulisse , um reckt viele Abonnenten P
gewinnen und ein einträgliches Jnseratengeschasr
zu machen . In Wirklichkeit wird das Blatt eben
ein demokratisches Organ sein . $2«!
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geht wohl auch nicht fehl in der Annahme , daß es
sich bei der neuen Zeitung um einen von hier aus
stark unterstützten Vorstoß gegen das hiesige sog.
Demokratenblatt „Der Schwarzwälder " handelt ,
das schon seit Jahren ein Schmerzens - und Verle¬
genheitskind der Demokratischen Partei ist . Aus
alle Fälle kommt man mit ber „Vilkn -ger Ztg .
dringenden Wünschen der Villinger _

Demokraten
nach , die sich schon lange nach einem wirklichen Par¬
teiblatt sehnen. Momentan „macht" das Vil>
linger Demokratenorgan in deutschnationaler ^ Farbe .

Das auf Zentrumsboden stehende „Villinger
Volksblatt " hat jetzt zum Quartalswechsel end-

lich das Zvahr gemacht , nach dem fortschrittliche Par -

teifreunde schon lange strebten : sich innerlich und
äußerlich reorganisiert , was in dem Moment er-

folgte, als eine Rotationsmaschine ihren Einzug in
den schon seit langem notwendigen Erweiterungs -
>bau des Geschäftshaufes hielt . Damit hat öas
Villinger Volksblatt einen großen Schritt zur wei¬
teren , leicht möglichen Entwicklung getan , die schon
heute zum Teil praktisch in die Erscheinung getre-
ten ist . Möge es immer das sein , was man von
einem arundsätzlich auf dem Boden der Zentrums -
Partei stehenden Volksblatt erwarten muß . Gerade
auf dem Schwarzwald kommt unserer Presse eine
große Ausgabe zu in der grundsätzlichen politischen
Erziehungsarbeit und in der Vertretung >der volkli-
chen Interessen . In diesem Sinne unseren Glück-
Wunsch zur Reorganisation des Villinger Volks-
blattes .

( 5 )

Karlsruhe.
JugenÄ und Wiederaufbau .

Woran jemand in seiner Jugend gewöhnt wurde , das

derbleibt ihm zumeist bis ins höchste Alter . ^
Auch in be-

»ua auf Einfachheit und Sparsamkeit gilt diese alte ^Le:s -

heit , deshalb muß gerade heute , wo nur durch Genug -

samkeit der Einzelne sich und das Land vorwärts bringen
kann , die Bedeutung des Sparens der Jugend wieder mit

allem Nachdruck vor Auger , gestellt werden . So unwesent -

lich, wie manche Eltern ohnehin denken mögen , ist dl«

Frage , ob der Schuljunge oder das Mädel ihre paar Gro -

schen sparen oder nicht , keineswegs . Nehmen wir einmal

an , daß die zAhn Millionen schulpflichtigen Kinder m

Deutschland wöchentlich nur je fünf Pfennig von ihren

Naschgroschen zurücklegen , so ergibt oas in einem Viertel -

jähr schon 6 % Millionen Mark und in einel ganzen
Jahre volle 26 Goldmillionen . Wieviel Kinder vermögen
pber den doppelten oder dreifachen Betrag zu sparen , 10
oder 15 Pfennig pro Woche ; das bringt dann , durch -

fäjnittlich gerechnet , schon 52 bis 78 Millionen Mark .
Was kann mit dieser Summe geschaffen werden ! Rech -

tien wir die Kosten für ein Einfamilienhaus samt dem

dazugehörigen Bodenpreis mit rund 10 000 Mark , so
pürden diese für das einzelne Kind geringfügigen Pfen -

»lige im ganzen genommen schon im Laufe eines Jahres
£ —7000 deutschen Familien Heim und Garten , und Tau --

senden von deutschen Arbeitern Brot und Lohn geben .
Den Kindern selbst wird die Spartätigkeit auch zum
Segen gereichen , denn sie werden für Lehrzeit oder Aus «

fteuer vorgesorgt haben ; die ihnen anerzogene Sparsam -
reit wird stets die sicherste Gewähr dafür bieten , daß sie
im späteren Alter mit den ihnen beschiedenen Mitteln
auskommen werden . Lehrer und Eltern , denkt daran I

Der Kathol . Jugenbverein Karlsruhe - Ost hatte am

vergangenen Sonntag ' in anerkennenswerter Weise den

Versuch gemacht , „Thomas Becket " von Raoul Konen
einem in stattlicher Anzahl erschienenen Publikum vor «

zuführen . Daß es leider — vorläufig wenigstens *—

nur beim bloßen Versuch bleiben mußte , und sich nicht
zu einem durchschlagenden Erfolge auswachsen konnte ,
daran trägt wohl nicht zum wenigsten die Schuld das

teilweise gänzliche Versagen der szenischen und dekora¬
tiven Ausstattung , die für die Zuschauer alles andere
waren , nur nicht eine schmissige Transplantation in das
Milieu jener Zeit . Wer schon etlichemal ? obiges Drama
tiber die Bretter hat gehen sehen , und >cs tief innerlich
jedesmal als ein Erlebnis mitempfunden hat , dem mußte
es störend . und unangenehm ausfallen , daß eine gewisse
Unsicherheit und Zerfahrenheit auf Spiel ' und Spielern
lastete . Es fehlt aber noch vielfach

' an der seelischen
Einstellung der Spieler zu ihrem Spiel . Und solange
es da noch hapert , wird es nie zu einem vollen Erfolge
reichet . Es dürfte sich vielleicht hier empfehlen , im In -

teresse einer strafferen Handlung und Zeitersparnis den
ganzen 1 . Akt zu streichen , ein Experiment , das sich z . B .
Hei den Rastatter Jubiläumsaufführungen ( unter der Re -

gie des hochw . Herrn Pfarrers Saier von Oetighnm )
glänzend bewährte ! Für die Schürzung des Knotens
und für die Entwicklung der tragischen Schuld ist er ohne
Belang , dient also lediglich nur zur Exposition , von der
wir im 2 . Akt noch genug hören . — Doch nun zu den
Mimen selbst !

Vor allem wäre da zu nennen der Thomas Bccket des
Herrn G a u g e r , der sich fest durchweg auf künstlerischer
Linie bewegte , und ein guter Interpret war der kraft -
vollen und blendenden Sprache eines Raoul Konen .
Doch sollten auch hier noch die Monologe , und vor allem
der tragische Konflikt schärfer und plastischer heraus -
gearbeitet werden . Neben ihm fielen , die andern Spieler
mehr oder minder ab . R . Fischer blieb seinem Heinrich
III . darstellerisch wie deklamatorisch so ziemlich alles
schuldig , und konnte erst gegen Schluß gefallen . Der
Erzbischos von Aork war nicht recht .überzeugen ^, wie auch
bei Lord von Leicester noch viel mehr das Diabolische
zum Ausdruck hätte .kommen sollen . Das famose Klee -
blatt der Ritter Sir Urse , Brito , Trach und Moreville
war im allgemeinen befriedigend , nur dürfte ihr Spiet
noch rassiger und ausacfllickener sein . Nicht zu vergeh
sön seien auch der treue Roland des H . Gromann , sowie
der alte Patrik des W . Ehmann , die beide die subtiken
Feinheiten ihrer Rollen in Hellem Licht erstrahlen ließen
und ein wirklich anerkennenswertes Spiel boten . Den
übrigen Spielern ein Gesamtlob ! Dann zum Schlüsse
noch eins . Es berührt einem ungemein peinlich , wenn
der Held tot auf der Bühne liegt u'nd ein Publikum
frenetischen Beifall klatscht . Ich meine , die beste An -
erkennung des Spiels und der beste Lohn für die Spie -
ler wäre es doch gewesen , wenn eift jeder in stiller
Sammlung und ernster Ergriffenheit m t̂ einem nachhal -
^ gen Eindruck von der Stätte tiefen Erlebens geschieden
Ware . Daß dem nicht so war ist tief bedauerlich , und
A>ohl auf Kosten der beiden obenangeführten Gründe zu
fetzen.

Alles in allem : ans dem Spiele ließe sich bei ent -
sprechender Überarbeitung noch etwa ? machen . Im vor¬
liegenden sind einige Direktiven dazu angegeben . Der
nächste Sonntag wird zeigen , ob sie beachtet wurden oder
wcht ! ?l . Richardt .

(Wir geben vorstehenden und in manchen Punkten
ûr den „ Regisseur " und die „ Akteure " wertvollen Au *m
Ehrungen gerne Raum , obwohl selbstverständlich ein
r ? tisch er Maßstab bei Laienspielen , die im Rahinen

der Vereinsveranstaltung stattfinden , nicht angelegt wer -
hen darf . Red .)

Gedächtnisseier für die Kriegsopfer . Die Stadtverwal -
tling wird zum ehrenden Andenken an unsere Gefallenen
des Weltkrieges und die anderen Kriegsopfer auch dieses
Jahr am Allerheiligentage auf dem Hauptfriedhofe eine
Totenfeier veranstalten . Die Feier wird Samstag , den
8 . November d . I ., vormittags 11 ^ Uhr , auf dem freien
Platz zwischen den Kriegergräbern auf dem Ehrenfried -

Hofe mit folgendem Programm vor sich gehen : 1 . Musik -

vortrug , 2. Ansprache , 3 . Musikvortrag . Zu der Feier ist
jedermann eingeladen . Besondere Einladungen ergehen
nicht . Das Publikum wird dringend gebeten , sich bei der

Aufstellung auf dem Friedhofe an die Wege zu halten und
die Friedhofanlagen und Gräber zu schonen . Absperr -

Mannschaften werden für die Aufrechterhaltung der Ord -

nung sorgen .
Ein französisches Kommando am Rheinhasen . Von

den am 21 . Oktober früh aus dem Karlsruher Rhein -

hafengebiet abgerückten französischen Truppen ist noch ein

kleines Kommando von 15 Mann zurückgeblieben , das die

interalliierte Schiffahrtkontrolle gemäß den Bestimmungen
des Versailler Vertrages ausübt .

Mehr Musikpflege ! Ueber Karlsruhes bodenständige
Musikpflege konnte man vor einiger Zeit in einer nord -

deutschen Musikerzeitung eine wenig schmeichelhafte Be -

merkung lesen . Es hieß dort ( woher dieser Eindruck ? ) ,
daß hier das musikalische Eigenleben sehr schwach
sei . Diese Feststellung ist selbstverständlich übertrieben ,
wird aber wohl etwas Wahres enthalten . . Wenn man
nun dieser Tage in den Karlsruher Zeitungen eine vom

Oberbürgermeister und dem 1 . Vorsitzenden des Bach »
Vereins unterzeichneten Aufruf las , der der Karlsruher
Bevölkerung ans Herz legt , unseren neuen Leiter ^des

Badischen Konservatoriums , Franz Philipp , tatkräftig
zu unterstützen und ihm in Fortsetzung der Zlele des

Bachvereins dadurch an die Hand zu gehen , daß möglichst
viele musikliebende Damen und Herrn .durch ihre Mit -

Wirkung ihm einen tüchtigen Chor zur Verfügung stel -

len , so können wir uns nur mit wärmstem Wunsche dem
anschließen . Wir hoffen , daß es Direktor Philipp mög¬
lich ist, seine idealen Ziele einer edlen Musikpflege auch
hier in Karlsruhe , nicht durch vielleicht mißverstand ! che
Auffassung seiner künstlerischen Qualitäten vonseiten der
Karlsruher musikliebenden Bevölkerung aufgeben zu
müssen oder sich enttäuscht zu sehen . Direktor Philipp
hat sich als hervorragender Komponist ( er ist in Karls -
ruhe vor allem bekannt durch seine Musik zu Burtes
„Simson "

) in Deutschland einen wohlklingenden Namen
gemacht , aber auch als Chorleiter hat er , was Orig -nali -
tat und technische Beherrschung angeht , außergewöhnliche
Gaben . Neben Kantaten von Bach , dem „ Messias " von
Händel , Werken von Mozart , und der großen f -moll Messe
von Bruckner beabsichtigt Franz Ph lipp (ohne einseitig
sein zu wollen ) besonders noch den klassischen und mo -
derneN Chorgesang zu psleaen . Hoffentlich hat das
Karlsruher musikliebende Publikum , und vor allem die
Sänger und Sängerinnen für das ideale Wollen das
nötige Verständnis , und beweist durch rege , aktive Mit »
Wirkung sein Interesse , sodaß jener Vorwurf ganz un -

begründet wird . (Eine Besprechung findet heute abend
Uhr im Konzertsaal des Bad . Konservatoriums , So -

phienstraße 43, statt .)
Orgelkonzert Landmann . Zu seinem 59 Stiftungs -

fest -Konzert am Samstag , den 25 . -Oktober , im großen
Saale der Festhalle will uns der Gesangverein „Thpo -
graphia " die hohe Kunst des weithin bekannten und be-
iiebten Meisters der Orgel , Arno L a n d m a n n , ver -
Mitteln . UÄerall , wo Landmann auftrat , hinterließ
seine Kunst tiefen Eindruck und helle Begeisterung , selbst
die peinlichsten Kritiker sind voll Bewunderung und
höchsten LÄ >es über sein nicht zu überbietendes techni -
sches Können , wie restlose seelische Äusfchöpfung aller
Werke : „Landmann spielte nicht auf der Orgel , er spielte
Orgel , er spielte Seele , er spielte fein selbst ! " — „ Viele
berühmte Orgelvirtuosen habe ich gehört , aber keiner ver -
mochte mir Bach so menschlich nahe zu bringen , wie
Landmann .

" — „Für Landmanns Kunst ist kein Wort
des Lobes und des Ruhmes zu hoch gegriffen . In maje -
statischer Größe ließ er die monumentalsten Werke vor
uiis erstehen .

" — „ Man kann bei Landmann nicht mehr
von „spielen " reden , es ist ein Nachschaffen , fast ein Neu -
schaffen : Spiel ist für ihn nur das rein technische .

" —
„Die Reife , Wärme und Empfindungswelt , aus -der
Landmann feine Kraft , fein tiefheseeltes Können , den
Adel der Vollendung schöpft , die auch den leisesten Schat -
t « bannt , trat Plastisch zutage .

" — So und ähnlich lau -
ten alle Urteile . — Der Verein wir !d neben seinem
Herbstliederprogramm den 23 . Psalm sinken , und die So -
listin , Fpau I . . B rü g e lm a n n , „Die Allmacht " von
Franz Schubert . So steht uns also am Samstag ein
hoher Kunstgenuß bevor .

Handelshochschule Karlsruhe . Das Winter - Semester
beginnt am 27 . Oktober . In der Rechtswissenschaft wird
wieder mit dem bürgerlichen Recht begonnen , und zwar
liest Oberlandesgerichtsrat Dr . Levis über Personen - und
Schuldrecht und hält im Anschluß daran in einem Halb -
Semesterkurs Uebungen bezw . Besprechungen ab , ferner
behandelt er in einem weiteren Halbsemesterkurs das
Recht des Konkurses und der Geschäftsaufsicht . — Prof .
Dr . Brauer liest über Kredit - , Bank - und Börsenwesen . —
Für allgemeine Betriebswirtschaftslehre ist Professor
Dr . Sommerfeld von der Handelshochschule Mannbeim
gewonnen worden . — Professor Dr . Schnabel wird einen
Ueberblick über die deutsche Wirtschafts - und Handels -
geschichte geben und Reg ..Nat Dr . Metz behandelt die
Wirtschaftsgeographie Englands und Nes englischen Welt -
reichs . — Alle diese Vorträge finden im Aulabau statt .
Außerdem spricht Geh . Reg . -Rat Dr . Lehne im Hörsaal
des chem. techn . Instituts über die Veredelung der Ge -
spinstfasern , ein Gebiet , das nicht nur für die Kaufleute
von Textilhandel und -Industrie , sondern vom Standpunkt
des Konsumenten auch für weitere Kreise von Interesse
ist. — Die Handelshochschulkurse haben durch das Hin -
scheiden des Herrn Geh . Rat Dr . Häußner einen schweren
Verlust erlitten . Er gehörte seit Jahren zu den ständigen
Dozenten der Kurse und das Kuratorium sowohl als seine
zahlreichen Hörer und Hörerinnen werden ihm ein gutes
Andenken bewahren .

Der Landesverband Baden des hypothekengläubiger -
Sparschutzverbandes für das Deutsche Reich hat , wie er
uns mitteilt , vor einigen Wochen eine Eingabe an die
badische Regierung und gleichzeitig an den Land -
tag gerichtet , in der er verlangt , für den Befischen Ent -
wurf für die Umgestaltung der Artikel I und II der dritten
Steuernotverordnung , ebenso für die baldige Wiederauf -
nähme des Zinsen - und Tilgungsdienstes der badischen
Eisenbahnschuldverschreibungen , auch der mit entwertetem
Gelde heimbezahlten Stücke , einzutreten . Ferner wurde
die Regierung zur Einwirkung auf die badischen Gemein -
den und Sparkassen aufgefordert , damit diese ihre Ver -
pflichtungen den Sparern und Anleihezeichnern gegenüber
erfüllen . Auf Wunsch des Verbandes fand auch eine per -
sönliche Aussprache zwischen dem Staatspräsidenten und
einer Abordnung des Schutzverbandes der Hypotheken -

gläubiger und Sparer statt . An der Spitze der Abordnung
standen der Vorsitzende des badischen Landesverbandes des
Hypothekengläubiger - und Sparer - Schutzverbandes , Ober -

bürgermeister Siegrist , und der Vorsitzende des Württem -
bergischen Landesverbandes , Professor B a u f e r -
Nagold , zugleich als Vorsitzender der Süddeutschen Ver -
einigung der genannten Schutzverbände . Ferner waren
verschiedene badische Ortsgruppen vertreten . Staats -
Präsident Dr . Köhler erklärte , daß die badische Regierung
die in der Aussprache behandelten Fragen nach wie vor

mit größter Aufmerksamkeit verfolge und daß er die er -
neuten Vorstellungen des Schutzverbandes dem Staats -

Ministerium zur Kenntnis bringen wolle .
Architektur - unb Jndustrie -Ausstellung . Am Don «

n ersteig , den 23 . d . M ., veranstalten die Restaurgteure
in der Ausstellungshalle einen bunten Abend unter Mit -

Wirkung von Direktor Hans Blum (Ansager und heitere
Vorträge ) , Frau Evi Kloeble (heitere Lieder ) und Herrn
Albert Peters vom Bad . Landesthcater .( Liedervorträge ).
Die bekannten Künstler werden sicher den Besuchern
recht angenehme Stunden bereiten . Auch die Äestau -
rateure Bundschuh und Glausinger werden ihrerseits be-

strebt sein , ihren Gästen das Beste zu bieten . Jnsbe -

sondere wird auf Hie im Raum der Gasausstellung auf
dem Gasbackherd gebackenen Fische mit Pommes -frites
und Berliner Pfannkuchen und außerdem auf den mit
dem Schweizer Dampfbüffet hergestellten Kaffee auf -

merksain gemacht . Zwischen dem um 5 Uhr am gleichen
Tag stattfindenden Vortrag des Herrn Jii ^ en.^eur
Dünnebeil über „Die Verwendungsmöglichkeil eines
Warmwasser -Appar -ates " und dem abends 8 Uhr begin -
nenden bunten Abend werden gute Filme aus der In -

dustrie vorgeführt .
Die Erste Karlsruher Mandolinen -Gesellschsft gegr .

1903 hat sich am 19 . Oktober L4- in Rastatt , anläßlich des
öjährigen Stiftungsfestes der Mandolienvereiniguiig
Rastatt bei dem dort stattgefundenen Preiswettspiel un -
ter der .gewährten Leitung ihres Dirigenten , Herrn
Georg A ß ni u s , beteiligt und trotz sehr starker Kon -
knrrenz in der Klasse A den 1 . Preis errungen . Es ist
dies ein erneuter Beweis der Leistungsfähigkeit der
1 . K . M . G . , welche sich insbesondere zur Aufgabe ge -
macht hat , ihr Orchester mehr und mehr auf den Boden
der klassischen Musik zu stellen . Es fei an dieser Stelle
jetzt schon darauf hingewiesen , daß am 9 . November d . I .
anläßlich des 21 . Stiftungsfestes der Ersten Karlsruher
Mandolinen -Gesellschaft den Karlsruher Mandolinen -
und Gitarrensreundeli Gelegenheit gegeben ist , sich von
den Leistungen auf dem Gebiete der Mandolinenmufik
bei dem im kleinen Festhallesaal stattfindenden Musik -
Wettstreit und Festkonzert zu überzeugen . ( Näheres
hierüber erfolgt s. Zt . im Anzeigenteil .) Es dürfte für
alle Freunde und Gönner dieser Sache ein besonderes
Interesse sein , sich diese Gelegenheit nicht entgehen zu
lassen , weil es zum ersten Mal der Fall ist, daß Man -
dolinenvereine aus allen Teilen Badens und der Pfalz
sich in Karlsruhe zum edlen Wettstreite zusammen fin -
den . Es soll dies gleichzeitig den Auftakt bilden , für
regelmäßige Wiederholungen dieser schönen Veranstal -
tungen und insbesondere den Zweck verfolgen , wesentlich
zur Veredlung dieser noch weriig beachteten Mandolinen -
und Lauteiunusik beizutragen , welche im fernen Süden
längst Allgemeingut des musikliebenden Publikums ge -
worden ist . Der errungene Preis nebst dem dazugehört -
gen Diplom ist ausgestellt im Schaufenster des Musik -
Hauses Weimer , Ludwigsplatz .

SleischverbilliguuA . Der Preis für Kalbfleisch ist mit
Wirkung vom 23 . Oktober 1924 von der Metzgerinnung
um 10 Psg . je Pfund herabgesetzt worden ; es kostet 1 Pfd .
Kalbfleisch 1 . Güte 1 .30 Mk . , Kalbfleisch 2 . Güte 1 .20 Mk .

Brand . In vergangener Nacht um 2 .50 Uhr brach im
alten Pressehaus der Ziegelei Mall im Stadtteil Dax -
landen , vermutlich infolge Kurzschluß , ein Brand aus , wo -
durch das Pressehaus zum größten Teil zerstört wurde .
Das Feuer wurde durch die städtische Feuerwache und die
freiwillige Feuerwehr Daxlanden gelöscht . Der Schaden
beträgt mehrere tausend Mark .

Aestgeuommen wurden : Ein Gärtner von hier , der
vom hiesigen Amtsgericht zur Straferstehung wegen Unter -
schlagung gesucht wurde , ein Kaufmann von Queichheim ,
der von der Staatsanwaltschaft Landau wegen Diebstahls
und Hehlerei ausgeschrieben war , ein aus einer Anstalt
entwichener Fürsorgezögling , ferner 15 Personen wegen
verschiedener sonstiger . strafbarer Handlungen .

veranstaltuWen .

Das Chorkonzert des Heidelberger Bachvereins ab -
gesagt ! Die Konzertdirektion Kurt Neufeldt teilt uns
mit , daß die Aufführung des Weihnächts -Oratoriums von
Grabn ^ r nicht am kommenden Freitag stattfinden wird ,
sondern in die für dieses Konzert geeignetere Weihnachts -
zeit verlegt wird .

Gcigeiiabend Vecsey . Heute , Donnerstag , den
23 . Oktober , spielt abends 8 Uhr im K o n z e r t h a u s
Franz von Vecsey , der berühmte Geigenvirtuose . Sein
Programm ist äußerst vielseitig und interessant . Es be-
ginnt mit der dritten Brahms -Sonate , D -Moll , op . 108 .
Eines der glänzenden und schwierigsten Violinkonzrte
folgt : das wegen seiner ungeheueren Schwierigkeiten so
selten gespielte D -Moll -Konzert von Sibelius , dessen
langsamer Satz zu den Perlen der Violinliteratur gehört .
In vier eigenen Kompositionen Vecseys : Preghieren (Ge -
bet ) , Pierrots Leid , Caprice Nr . 1 „ Der Wind " und
Caprice staecato werden wir die fabelhafte Virtuosität

dieses Künstlers bewundern können . Aber im steigernden
Matze noch in den beiden Schlußnummern von P a g a -
n i n i MoseS -Fantasie auf der G -Saite und 24. Eaprise
A - Moll . Die Klavierbegleitung liegt in den Händen des
langjährigen ständigen Begleiters Vecseys , Walter
Meyer - Radon . Es stnd noch Karten in allen Preis -
lagen bei Kurt Neufeldt , Waldstraße 3g, erhältlich .

Hauptversammlung öes Lanüesverbanöes
baüischer hotelmöustrie unö verwandter

Setriebe .
Baden -Baden , LS . Okt . Unter zahlreicher Beteiligung

| ani > am gestrigen Tage in den Räumen des Kurhauses
die diesjährige Hevbst -Hauptvcrsauimlung des Landes -
Verbandes der badischen Hotelindustrie und verwandter
Betriebe statt . Am Tage vorher ging dieser Tagung
eine Verwaltungsratssitzung voraus .

Unter den erschienenen Gästen war besonders zu be -
merken Oberbürgermeister Fieser , Generalkonsul
Menzinger , Geh . Rat Schifferdecker von der
Reichsbahndirektion Karlsruhe , Syndikus Dr . Krie «
neu und Syndikus El f a ß von der Handelskammer
Karlsruhe , Oiberregierungsrat Dörrwächter und
Syndikus Rieger vom badischen Werkehrsverband .

Der Borsitzende des Verbandes , Hotelier B ie r i n -
ger , eröffnete die Sitzung gegen 10 Uhr mit Begrü *
ßungsworten an die Erschienenen , besonders an die be- .
rufenen Standesvertretungen und an die Presse . Er be-
tonte sodann , daß die gegenwärtige Tagung Beschlüsse
fassen wird , die die restlose Beseitigung der Verkehrs «
störenden und hemmenden Bestimmungen aus der
'Kriegs « und Nachkriegszeit zur Grundlage haben . Er
machte ferner die Mitteilung , daß der Landesverband
der badischen Regierung eine Denkschrift über die Not*
läge und die Forderungen der badischen Hotelmdustris
gerichtet hat .

Nach den verschiedenen Begrüßungsansprachen er -
stattete Vorsitzender Bieringer den Saisonbericht . Dieser
Bericht zeigte gleich jenem der Schwarzwälder Gasthof -
tesitzer , die kürzlich ihre Tagung in Offenburg abhielten ,
baß ein zweiter Sommer wie der diesjährige der Ruin
des Gewerbes bedeuten würde . Es müsse energisch
Front gemacht werden , gegen alle Hemmungen , die ein
Aufleben des Verkehrs hintanhalten , vor allen Dingen
müßten die letzten Reste der Zwangswirtschaft
fallen .

Oberregierungsrat Dörrwächter - Karlsruhe sprach
zunächst als erster Redner über Eisenbahn - Verkehrssragen .
Er machte interessante Ausführungen über den kommenden
Fahrplan , wie er sich gestalten wird , wenn die Regie
verschwunden sein wird . Um den internationalen Ver -
kehr wieder zu heben , müßten alle Hindernisse einer
freien Verkehrsentwj ^ lung beseitigt werden . Im An -
schluß an die Ausführung des Redners wurden von ver -
schiedenen Seiten der Versammlung Fahnplanwünsche be-
kannt gegeben , die auf eine Verbesserung der Reisemög -
lichkeit hinausliefen . Geh . Rat Schifferdecker glaubt , be-
deutende Verbesserungen der Verkehrsverhältnisse für den
nächsten Sommer bestimmt in Aussicht zu stellen .

Syndikus K r i e n e n von der Handelskammer Karls -
ruhe sprach über „Handelskammer und Hotelgewerbe

".
Er versicherte , daß der südwestdeutsche Handelskammer -
ausschuß , insbesondere die Handelskammer Karlsruhe ,
immer die berechtigten Forderungen des Hotelgewerbes
fördern wird .

Hotelier Gabler berichtete über die Tagung des Ver -
waltungsrates des Reichsverbandes in Stettin , die sich
hauptsächlich mit der unerträglichen steuerlichen Belastung
für das Hotelgewerbe beschäftigt hatte . Er machte noch
die Mitteilung , daß in Ktettin bes^>loüen wurde , eine
Fachschule zu gründen für Hotelangestellte , um ein hoch-
qualifiziertes Personal heranzubilden . — Nach weiteren
Ausführungen des Syndikus Elsaß , des Syndikus und
Rechtsanwalt Dr . Herrmann , der über Recht nnd Wirt -
schaftsfragen sprach , wurden die Wünsche und Forderungen
des Hotelgewerbes in verschiedenen Resolutionen nieder -

gelegt , die einstimmig angenommen wurden . Als nächster
Tagungsort wurde Heidelberg b estimmt .

Weiterbericht der badischen Landeswetterwarte.
Wetteraussichten für Donnerstag , den 23 . Okt . 1924 :

Meist bedeckt , zeitweise Regen , kühler , mäßige westliche
Winde .
Wasserstände des RheinS am 22 . Oft ., morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 92 , Kehl 214 , Maxau 379 , Mannheim
256 Zentimeter .

^ von allen wichtigen ? agesneutglesten

jji bringt öer ß . B . rasche unö zuverIWg »

M Nachricht. w w

P E LZE' Wo kaufe
ich meine
am billigsten beim
Kürschner Neumann

ErbprinzensSrasse 3

der säe seäbst verarbeitet

Seimen! Hi Getragene Herren «

Anzüge , H 3sen (alte

und neue ) , Soinmerjcppen , Herren - und

Oanienstiefe ) , Eett > und Leibwäsche )
Federnbetfen zu verkaufen .

Sassen , Hüde» . 23

Die neuen Geschäftsräume der Firma

C. St J- Fitterer
Bau - und Dacfcdeckergeschäft

befinden sich ab heute

Kärcherstraße © 1

Telephon IVo . 4029

Wir empfehlen uns zur Uebernahme von Neu - und

Umbauten ! Reparaturen jeder Art sowie Dach -
neueindeckung in Schiefer , Ziegel a Holz¬

zement , Roburit , Dachpappe .

_ _

Reparaturen
werden prompt und gut ausgeführt .

Soeben erschienen :

MISSA
Kür den gemeinsamen Gebrauch

bearbtltct von
J05E ? H KRAMP S . J.

Inhalt :
Vorwort — Dom Opfergedan ' en - -Litur¬

gische Haftung — Das heilige Mysterium
❖

Lies Äiichlein kommt dem liturgischen 25e»
dtirsnis der katholischen Zugenobewegimg
entgegen . Die vom Verfasser vorgelegte Art,
-Lied und Wechselgebet in Oer missa reoitiita
zu verbinden , ist aus Aurcgung von A ! n » ch-
nei Zug ^iidgiUppen unier ständiger Riw'

sicht .
rahme auf die liiurgijcheu 33oi (d)ii | fc » fcrr
Knche entstanden und mannigfach erprobt
Das Äiichlein zeichnet sich durch handliche
Form , biegsamen -Leniwai -deinband, gutes
Papier und schönen, deutlichen Druck aus .
Oas Werk ist für alle ? ugendsührer und für
die gesamte kathollche Zugend von höchstem

3nfcref ;e .

Pro ? : l Gol m <Jif

Zu beziehen durch die Soitimentsableilung
der

» ni« ÄÄ
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K inder - Konfekfion
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FlflllS rhfllflnt ftl ^ mu, in versch . Farben 14 . 75

Fians rhmanfe l m engl. Art . . . . 18 . 75

TllCSilllÖIliCl in moderner Ausführung . 29 . 50

Asirachanmaniel , weite Form , gewu 48 . —

Bibereilmaniel , ia . wonach , gemu . 78 . —

Regeomanlel , impr. Covercoat . . . 16 . 75

LOdGURlälliSl , impr. Strichloden . . . 19 ^ ^

Knmmerjacke , eü« verarbe »^ . . 29 . 50

Hausdlfacke , hellfarbig , rein » Wolle . 14 . 75

Sporlfacke , impr . Covercoat 15 . 75

MIHI,

Die letzten Modeschöpfungen in

{ pelzbesetzten Mänteln u. Kostümen, )
| eleg . Nachmittags - und Abendkleidern i

treffen täglich ein.

Jarike nk lftid reinv . Kammgarn a Serge 39 «5Ö

Jackenkleid Cabaräine a. reiner Seide 69 -

SfraßenMeld kariert , mit langen Aermeln 9 . 75

Popelinkleid farbig garniert , mit 1. Aermel 12 -75

Seidenirikolkleid viele Farben . . 13 . 75

Hanellbluse offen u. geschloss , zu tragen 5 -95

Kasak bedr . Marocaine 14 . 75

Koslümrock aus kariertem Stoff , . . 2 . 95

Koslümrock Cheviot , reine Wolle . . 4 . 95

XlidlMIlierrOCk in vielen Farben . . . 5 . 95

Ti eiz

Mädchenmaniel in « a Art q*. » . 8 . 75

Kinderkleid aus kariertem Vehwr , Cr . 50 4 . 95

Saml & leid Gr. « - ss . bestickt . . . 19 . 75

Kinderkleid feine Schottenimi *te*, Or . «0 8 . 75

Knabenmaniel « » >> gewtt ^ t, & 5ß. o 18 - 50

Knabenmantel m Loden, Gr®s « 1 . 11 . 75

Kieler - Anzug # <*• g *. o . 19 . 50

Schulanzug gedi**« » Verarbeite * . Gr. » . 14 . 75

Einknöpfanzug «weifarbig . {. mj ^ Gr . o 6 . 75

Knabenhose mit Leibchen , Graß « t . . 2 . 93

tllltllllltlllMlllllllMIUIIIIIIMtilllllllllllltlINtM

In unserer Spezialabteilung :

! Pelzjacken,PelzmSnfel
| wie sämtl. Artikel der Pelzkoniektlon

in großer Auswahl .

Damenmantelffoffe
Velour de laine, uni und gemustert ,

Seiden - und Wollplüfdi
Krimmer Aftradian

Pelzimitationen

Tic

Stöbt. Sparkasse Durlach
vergütet vom 1 . Oktober 1924 ab folgende Zinsen:

für Spareinlagen bei monatlicher Kündigung 15 ' /0 pro Jahr
für Giroguthaben 12° /» pro Jahr .

Kassenstunden :
SamStag 3—l Uhr, an den übrigen Werktagen vorm. 8 — 12 ' /, Uhr

nachmittags il23— 1liQ Uhr .

I

Kath . Müttervereik
6t . Bernhmd .

Todes - Anzeige .
Unser liebes Mit -

fllteb, ?frau

ist im Herrn ent¬
schlafen. Die Zeel« der
Verstorbene » wird
dem Gebete empfohlen

Die Beerdigung
findet am Donnerstag ,
den 23 . Okt., nachmit -
tag« ' / -S Uhr . statt
Karlsruhe ,23. 10. 1924

Der Vorstand

SeidentriKstcrepp 7.25
SeiffSMöf 145 cm br., prächtigesFarbsortiment 7 .50

10.90QCliffOSlfHilffäf wo " ' Rückseite , ganz neu für
UUEUullU liiul warme Jnmper -BeinkleiderU .Unter¬

kleider . 130 cm breit

Damasi -tiaiDseide "1,deW"e
: 5.60

Das Geschalt Isl durchgehend den ganzen rag geaihet.

MEILE s SGHLESEL iaisersir . i24b f

* p

Die feine
Herrenschneiderei

Spiegel & Wels
Nachf,

Kalserstr . 166 bei der Hauptpost J
Kath . Mütterverein

U. L. 5.
Unser liebe? Mit -

glied , Frau

Wilhelmine Löhle
ist im Herrn ent-
schlafen. Die Seele
der Verstorbenen wird
de,» Gebete empfohlen

Tie Beerdigung
findet Freitag , den
24 . Okt , nachinittagS
2 Uhr . statt.
Karlsruhe,22 10. 1924

Der Borstand

Zu verkaufen :
1 Plüfchliarni ' nr , !
älteres starkes § crrci .

S ^Konraöskalenöer1 ^25
* volkskalenöer ❖

öer

EezüiözeseKreiburg

Herausgegeben
vonKnton Sack

Prels Pfennige

Wiedewerkäufer erhalten
hohen Rabatt

Vorrätig in allen Äuch - und
Papierhandlungen sowie tn

unserer Geschäftsstelle

Saöenia , .Karlsruhe!

Beim städt, Waieu - j
meist « , SchlachthauS-
straße 17 , befinden sich fol¬
gende Fundhunde : 1
Dobtrmaxn , männl. , 1
Spitzerbastard, ckSnnlich,
1 Fox, männlich , 1 Reh -
Vinscher, männl., 1 Aire-

ale , männl.. 1 Schäfer-
mndwelpe , männl. , 1

chäferhund , weibl . , 1
Zchnauzerbastard , männl.
>! icht innerhalb 3 Tage«
>om Eigentümer abge -
ölte Tiere werden ge¬

rötet bezw . versteigert .

fttipi
>Zentner iHE. 4.- 1

frei Keller 1
empfiehlt

Mcherer
Telefon ZYS.

i Bestellungen «ehme » j
meine sämtlichen

Filialen entgegen .

Lehrlinge.
Wir suchen zum so-

fortigen Eintritt einige

mit suter Schulbildung.
Bewerber mit Ober-
sekundareift bevorzugt

Arbeitsamt
Karlsruhe

UM . Lehrstellenvermitt-
i und Berufsberatung .
Gartenstratze SZ.

Ueberzieher

Junger , solider Mann
mit entsprechender Vor-
bildung, der Liebe zum
Redakteurbernf hat ,
findet alS

Mittöf
gute Ausbildung in
ZentrumZzeitung Süd
baden ?.

Angebote unt . Nr . 1007
an die Geschäftsstelle ,
Adlerstraße 42.

Gösfelebm
kauft zu bekannt höchste »
Preisen
Kai er , Mhlburg.
NuitSstr. 14. Tel . 2099.
Straßen Kahnfahrt wird
vergütet.

! Diwans !
neue , gut gearb . v . 58 Jt
an . Sohl er,Schützenstr.2ö

Linoleum !
Billige Preis « I

Verlegearbeit wird übernommen.

tie eeöegewanöi fmö unö ein
sicheres Auftreten haben, finden
lohnende Beschäftigung in öee

SSM Karlsruhe .
^agen in d. Geschäftsstelle dieses Blatt«

Ad .ecsttllße 42 .

Gebrauch
iiiiiiiiiiiiiiiii

e

Uta , — und Im
Haus steht '» stet»
bsi Dir wie Sonn »
tag »us . — Mit

Uta
kannst Du all « Sa¬
chen blitzblank und
appetitlich machen .

Colosseum
Täglich 8 Uhr abends das grosse

Variete - Programm

Schlafzimmer Bilde »
preiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmungen.
Schläfers Kunsthandlung . Kaiserftrafze 38

Kaufmännisches Wissel
Dringt

Erfolg = & '.

Laden

für Lebensmittelgeschäft
in der Süd-, Ost- u. Weststadt
zn mieten gesucht .

Gefl Angebote unter N» 1006 an die Ge¬
schäftsstelle diese? Blattes , Adlerstraße 42.

Soeben erschienen :

Bucmoiraos -rraHis
SaggastlOBs-Lehrgang der doppelten Bue&-
führung und des Bllanzwesens für werdende
ond unsichere Kaufleute , Steuer - und Gerlchts -
Beamte, Rechtsanwalts . Notars etc . , gemein¬
verständlich mit Bewahr für den zwangs¬
läufigen Erfolg einer Erlernung der Buch-
tührungs- u . Abschluß- (Blianzlerungs -tölcherhelt

herausgegeben von
Carl Heerdegen

beeidigter Bücher-Revisor für den Handels¬
kammerbezirk Augsburg und Gerichts -Sach '

▼erständigen-Gutaehter .

Preis Mk. S . SO .

j Schlafzimmer
Speisezimmer

Herrenzimmer
Küchenmöbel

EmzeimQtief . Bettes , Poisteru /aren usw.
| Reiche Auswahl , bekannt gute Arbeit und

billigste Preise
Auf Wunsch Zahlungserleichterung .

Möbelhaus
SteinstrasseICarl Epple

Durch einen genialen Gedanken ersohliesat sieb
Ihnen das volle Verständnis des

Wesens der flospettenBucmohruDQ
and ist Ihnen , infolge des eigenartiges Lei"
ganges Aneignung einer volIatÄttdigen
BilaniieroDgs - (Abschlags -) Sicher¬
heit geboten . Das Studium dieses Lehrgang *
erfordert den denkbar geringsten Zeit¬
aufwand und ist auch dem einfachsten Man#

der zwangsläufige Erfolg gewährleistet .

Vorrätig in der Sortiments -Abteilung

A. B. (flr Verlag ÄMSPjM
und Drumrel ätöl Sw» u,,u

Adlerstrasse 42.
Badenia

Bad . Landestheater .
Donnerstag, 23. Okt . 7— » '< 10 Uhr . Sp . I .
Ab . D 7 . Th .-Gem. B .V . B . Nr. 5001 - B6W
Gastspiel von Heinr . Kuppinger von der St®** '

oper Dresden.
Der Troubadour .

Manrieo : Heinrich Kuppinger a. ö .

Zentrum Ii

Von Landwirt

Niemand kann bo
schaft eine schwere i
sie sich nicht so dal !
Belastung , niedrige
erhöhte Preise für i
den wirtschaftlichen
stärkt . Außer der
Fleiß nnd größter
tung bes Bodens
Staatshilfe einsetze,
den Bauernstand n
Hier erwächst dem
chen Wählern einer
und wichtige Aufgl
treu bleiben will ,
sind es , 'denen das >
samkeit widmen m
Zollschutzg'esetz und

Wenn der Gesetz
Verordnung von bi
ist , daß derjenige , l
Jich stärker herange
>der mit schlechtem S
-und daß alle , ob g
Leistungsfähigkeit \
ein Fortschritt au
Besteuerung '. Aller
idie jedes neue Ges
Was aber nicht bea
alen Belange des K
Steuergesetzen vor
rücksichtigt war , se
Beträge , andererse
Steuerklasse , wird
nung schmerzlich vi
der schmälert das
rend Staat und Gl
ernstand Nutzen z
des Staates , den
steuerlichem Gebiet
trum erwächst abe '
zu ergreifen .

Das weitere Ge^
die Zweckmäßigkeit
tigen Zeil und uni
sen kann man gei
aber doch kommen
fett , Äaß wiederum
die Futtermittel v
Bauern - und Klei
Großlandwirt auf
wiesen nnd diese f
termittel zu kaufe
teuert werden . 1
Vevmin ^ rt .

Sodann muß au
werden . Hier liec
besondere Pflicht l
Westen ganz andc
Westen der bäuer
damit gesunde Vet
Osten die Dinge
von den Bischöfen
Besitzgrößen , finde
dien . Daneben kll
und Fabrikarbeite
was fehlt . Diese
Arbeitgeber , teils
worden und habei
Sterben zu viel ,
sobald als möglich

Außer den Anli
siedlungen immer
dem Kriege war a
alkrhand Berufe
tüchtige Beamten
oder im Studium
>daß Bauernsölme
Staat und Kirchl
Banernwirtschaft '
Äie übrigen Söh
Proletariat zu gi
Erwerbslosenziffer

Es

Original - R
37 )

„Verwünschte <3
ging nicht anders
könnte dem Bauer
Hungerleider , den
Haus genommen ,
— Hm . . . nee ,
still und bescheide
daß er die Lena \
sehen .

Und das Mäde
her , wurde rot ,
oder auch blaß ih

Na , er kannte s
Licht zu verberge .
So 'ne dirmme ^
Blixem noch ma
weiß was auf de
SMs Kind ? Ne
Stolz zugetraut !
muß auf sich Hai

Ja , ja , leichter
hüten , als so

' n A
Er mußte der

öald . . sofort . .
zelte . War doch

i so'ne „Schivärine
>wenn man Äas w<
^Das ist dann z
kann man arich r
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Zentrum und Landwirtschaft.
Von Landwirt Alois Z i p p e r , M . d . R .

Niemand kann daran zweifeln , daß die Landwirt -

schast eine schwere Krisis durchgemacht hat , aus der

sie sich nicht so bald erholen wird . Hohe steuerliche
Belastung , niedrige Preise für Produkte und stark

erhöhte Preise für ihre eigenen Bedarfsartikel haben
den wirtschaftlichen Druck ganz ungeheuerlich der -

stärkt . Außer der Selbsthilfe , die in dem eisernen

Fleiß und größter Sparsamkeit und bester Bearbei -

tung des Bodens gegeben ist , muß aber auch die

Staatshilfe einsetzen , um die Landwirtschaft , speziell
den Bauernstand wirtschaftlich und sozial zu heben .
Hier erwächst dem Zentrum , das in seinen bäuerli -

chen Wählern einen starken Stamm hat , eine ernste
und wichtige Aufgabe , wenn es seinen Traditionen
-reu bleiben will . Drei große Fragen und Gesetze
ind es , denen das Zentrum seine besondere Aufmerk -
amkeit widmen muß , die

^ Steuergesetzgebung , das
Zollschutzgesetz und das Siedlungsgesetz .

Wenn der Gesetzgeber in der zweiten Steuernot -

Verordnung von dem Grundgedanken 'ausgegangen
ist , daß derjenige , der guten Boden hat , auch steuer -
lief) stärker herangezogen werden kann als derjenige ,
der mit schlechtem Boden zu arbeiten gezwungen ist,
-und daß alle , ob groß oder klein , entsprechend ihrer
Leistungsfähigkeit zahlen müssen , so ist das sicherlich
ein Fortschritt auf dein Wege der gleichmäßigen
Besteuerung . Allerdings sind auch hier noch Härten ,
die jedes neue Gesetz mit sich bringt , zu beseitigen .
Was aber nicht beachtet worden ist , das sind die sozi-
alen Belange des Kinderprivilegs . Während in den
Steuergesetzen vor dem Kriege die Kinderzahl be-

rllcksichtigt war , sei es einerseits durch bestimmte
Beträge , andererseits durch Abstufungen in der
Steuerklasse , wird das in der 2 . Steuernotverord -

nung schmerzlich vermißt . Die Erziehung der Kin -
der schmälert das Einkommen der Zensiten , wäh -
rend Staat und Gesellschaft aus dem gesunden Bau -
entstand Nutzen ziehen . Deshalb ist eine Pflicht
des Staates , den betreffenden Steuerzahlern auf
steuerlichem Gebiet entgegenzukommen . Dem Zen -
trum erwächst aber hier Sie Pflicht , die Initiative
zu ergreifen .

Das weitere Gesetz ist das Zollschutzgesetz. Ueber
die Zweckmäßigkeit dieses Gesetzes in der gegenwär -
Ilgen Zeil und unter den gegenwärtigen Verhältnis -
sen kann man geteilter Meinung sein . Sollte es
aber doch kommen , so darf man aber nicht verges -
sen , daß wiederum wie beim Zollschutzgesetz von 1902
die Futtermittel vom Zoll freigelassen werden ! der
Bauern - und Kleinbauernstand sind mehr als der
Großlandwirt auf Viehzucht und Viehmast ange -
wiesen und diese sind darauf angewiesen , ihre Fut -
termittel zu kaufen , die ihnen durch den Zoll ver -
teuert werden . Da wird der Reinertrag erheblich
vermin ^ rt .

Sodann muß auf das Siedlungsgesetz eingegangen
werden . Hier liegt dem Preußischen Z « trum eine
besondere Pflicht ob . Nun find die Verhältnisse im
Westen ganz anders als im Osten . Während im
Westen der bäuerliche Besitz vorherrschend ist und
damit gesunde Verhältnisse geschaffen find , liegen im
Osten die Dinge wesentlich schlechter. Außer den
von den Bischöfen gefiedelten Dörfern mit normalen
Besitzgrößen , findet man Dorfschaften mit Latifun -
dien . Daneben kleine Stellner , die mit Handwerks -
und Fabrikarbeiten sich das zum Leben erwerben ,
was fehlt . Diese sind im Laufe der Zeit teils durch
Arbeitgeber , teils durch Arbeitnehmer verdrängt
worden und haben nun zum Leben zu wenig , zum
Sterben zu viel . Hier muß durch Anliegersiedlung
sobald als möglich geholfen werden .

Außer den Anliegersiedlungen kommen auch Neu¬
siedlungen immer mehr und mehr in Frage . Vor
dem Kriege war es den bäuerlichen Kindern möglich ,
allerhand Berufe zu ergreifen , sei es im Heere , um
tüchtige Beamten zu werden , sei es im Handwerk
oder im Studium . Die Statistik kann nachweisen ,
daß Bauernsöhne hohe und höchste Stellen in
Staat und Kirche bekleidet haben . Da nun eine
Bauernwirtschaft sich nur einmal teilen läßt , fo find
die übrigen Söhne und Töchter gezwungen , ins
Proletariat zu gehen , wo sie zur Steigerung der
Erwerbslosenziffer beitragen . Eine vernünftige

Siedlungspolitik , zielbewußt betrieben , muß diesem
Nebel abhelfen . Das Preußische Zentrum möchte
hier seine Augen nach Oberschlesien lenken und dort
zum Rechten sehen , ob die betreffenden Organisatio -
nen ihre Pflicht tun und auch paritätisch handeln .

Um nicht mißverstanden zu werden , möchte ich
meinen Standpunkt klarstellen : Hand weg vom
rationell bewirtschafteten Großgrundbesitz und Wah -

rung des Eigentumsbegriffes .
Wenn im vorstehenden die Forderungen der Bau -

ernschaft gestellt werden , so sollen auch dankbar die
Leistungen des Preußischen - wie des Reichszentrums
in der letzten Zeit anerkannt werden . Da ist vor
allem hervorzuheben , daß das Preußische Zentrum
die Hauszinssteur auf landwirtschaftliche Wohnge -
bände verhindert hat , jenes Gesetz , das in seinen
Wirkungen die Bauernschaft zu erdrosseln drohte .
Des ferneren sei gedacht der Bemühungen des Reichs -

Zentrums in dem Kampfe um den Ertragswert , auf
dessen Grundlage sich die steuerliche Zahlung auf -
baut . Diese , von den Sozialisten so heiß umstrittene
Regelung , brachte der Landwirtschaft doch viele Er -

leichterungen .
Einen ganz besonderen Verdienst hat sich die Zen -

trumspartei , und haben sich die Zentrumsabgeord -
neten dadurch erworben , daß sie stets auf der Wacht
sind , die Durchsetzung von Maßnahmen zu verhüten ,
die in ihren Auswirkungen zu den schlimmsten Schä -
digungen der Landwirtschaft und ihrer Angehörigen
führen müßten . Es ließen sich eine ganze Reihe von
Anträgen aus den Parlamenten anführen , die in
diefer Richtnng laufen , und deren Annahme das
Zentrum verhindert hat . So dürfen wir die Er -
Wartung haben und die Hoffnung aussprechen , daß
das Zentrum als Mittelstandspartei , cvie bishe -r
so auch fernerhin , die Forderungen der Bauernschaft
in Wahrung der Interessen des ganzen Volkes be-
riicksichtigt , um dem Nährstand jenen Platz zu sichern,
der ihm als den wichtigsten in der gesamten Volks -
Wirtschaft und im Staate überhaupt gebührt .

- ( * ) -

tim paöagogWe Aeitsthrift öer
öemschen KachsZiken .

„PH a r u s " schließt demnächst seinen 15 . Jahr¬
gang ab . Er ist das einzige pädagogische Organ
auf katholischer Grundlage , das die Inflation über -

standen hat . Nach dem Programm hat Pharus
drei Aufgaben zu erfüllen : 1 . Orientierung in der
gesamten Pädagogik : 2 . die Vermittelung zwischen
Theorie und Praxis : 3 . Herstellung einer christ -

lichen , zeitgemäßen Pädagogik . „Dies wollen wir
erreichen dnrch eine sorgsame Ausmünzung der
Prinzipien katholischer Weltanschauung für die spe¬
ziellen Bedürfnisse und Arbeitsgebiete des Päda -

gogen . Die Energien katholischer Wahrheit sollen
hierdurch zu einer pädagogischen Auswirkung ge-

langen .
" Die Gründung des Pharus war eine weit -

ausschauende Tat des über die Grenzen Deutschlands
hinaus bekannten Ludwig I .u e r . Die Idee des
Pharus reicht bis zum Jahre 1868 zurück . In je -
nein Jahre legte nämlich Auer der breiten Oeffent -

lichkeit das Programm einer katholischen pädagogi -

schen Zeitschrift vor . Aber die Zeitverhältnisse wa -

ren damals für ein so großzügiges Projekt nicht reif .
Doch gab Auer den Gedanken nicht aus : endlich im
Jahre 1910 konnte er seinen Plan in die Tat um -

setzen . Wenn heute der Boden für die Idee einer
katholischen Pädagogik aufgelockert ist , so darf der

„Pharus " das Verdiest für sich in Anspruch nehmen ,
wertvolle Pionierarbeit hiefür geleistet zu haben .
Wer die 15 Jahrgänge (23 Bände ) durchblättert ,
wird auf Abhandlungen stoßen , die starke Wirkungen
in der pädagogischen Welt auslösten . Auch der 15.
Jahrgang (1921) bringt eine Reihe sehr gehaltvoller
Beiträge znr wissenschaftlichen und praktischen Päda .
gogik . Aus den zahlreichen Aufsätzen mögen nur
jene herausgehoben

'werden , die auch über den enge -
ren Fachkreis hinans beachtenswert sind . Professor
L . B o p p zeichnet mit großer Sachkenntnis und
tiefer Einfühlungsgabe Alban Stolz als Volkser -
zieher . Wir staunen über das Geheimnis der sug -
gestiven Kraft , die in der Persönlichkeit und dem
Schrifttum dieses Mannes liegt . Privatdozent Dr .

Schneider untersucht die „Exempla des Ja -
ques de Vitrh,, . Der Verfasser unternimmt hier als
erster den Versuch , die pädagogische Bedeutung der
mittelalterlichen Erzählungsliteratur an einem kon-
treten Gegenstand wissenschasUich zu durchleuchten .
In diesem Aufsatz weist er darauf hin , daß die Er --
forfchung der katholischen Erziehung als einer ge-
schichtlichen Gegebenheit nicht vernachlässigt werden
dürfte . <Ähr beachtenswert ist der Artikel von Fritz
Schmitz : „Das Grundkriterium der Schulpolitik als
Wissenschaft .

" Dr . Rolle geht in einer gründ -

lichen Studie den treibenden Ideen und Zielfetzun -

gen der modernen pädagogischen Reformbewegung
nach . Derselbe Autor untersucht in einem weiteren
Aufsatz die Bedeutung der geisteswissenschastlichen
Psychologie , die sich an die Namen Dillhey und
Sprenger knüpft , für die Kulturpädagogik . Bei
dem Aufsatz von A . P o ß staunen wir über die fein -

sinnige Art und den sicheren pädagogischen Takt ,
wie sie an der Hand der Parzival -Lektüre einer
simultanen höheren Mädchenschulklasse das Ver -

ständnis für katholisches Wesen und katholische Kul -
tnr aufschloß . Im letzten Heft des Pharus wird
Dr . Schneider über die Pädagogik auf der

„Dresdener Akademikertagung " berichten . Er hielt
dort einen pädagogischen Vortrag und leitete auch
die pädagogische „Gemeinschaft "

. Das Referat dar --
über ist von grundsätzlicher Bedeutung . Vom
Standpunkt des katholischen Kultur - und Bildungs -

gutes aus wird nicht bloß die konfessionelle Volks -

schule, sondern auch die konfessionelle höhere Schule
gefordert .

Im nächsten Jahre wird Pharus einen weiteren
Ausbau erfahren . Er wird nämlich wie in Frie¬
denszeiten wieder monatlich erscheinen . Wer die
bisherigen Leistungen dieser Zeitschrift für den
Aufbau der katholischen Pädagogik zu würdigen
weiß , wird den Bezug des Pharus als Selbstver -
ständlichkeit betrachten .

- ( * ) -

Veulschlanö.
Die fiustrittsbewegung aus öer

vemokratijchen Partei.
Berlin , 22 . Okt . Wie im Reichstage bekannt wird ,

sind die Abgg . G e r l a n d (Thüringen ) , K e i n a t h
und Schiffer , die bei den Abstimmungen über
die Frage der Regierungsbildung in der Minderheit
blieben , aus der demokratischen Reichstagsfraktion
ausgeschieden . Ihnen haben sich ite Abgg . Domi -
n i k u s und G r il n d (Breslau ) von der demokrati -
schen Landtagsfraktion Preußens angeschlossen .

Die demokratische Fraktion zum Austritt der
Abgeordneten .

Berlin , 22 . Okt . Zu dem Austritt mehrerer demo -
kratischer Reichstagsabgeordneter aus der Demo -
kratischen Fraktion erfahren wir von zuständiger
Stelle , daß die Parteileitung und der Fraktions -
vorstand bis Dienstag abend noch keinerlei Nach -
richten von dem Austritt der Herren erhalten hatten .
Die Parteileitung würde es als einen unfreund -
lichen Akt empfinden , wenn die betreffenden Herren
einen solchen Schritt getan hätten ohne eine ent -
sprechende Mitteilung zunächst an die Parteileitung
oder Fraktionsleitung ergehen zu lassen . Das Aus -
scheiden dieser Herren werde außerordentlich be-
dauert , da die anderen Fraktionsmitglieder mit
ihnen in langer Gemeinschaftsarbeit persönliche Be -
Ziehungen gewonnen hätten . Der Schritt ist erklär -
lich durch die Tatsache , daß sämtliche in Frage kom-
Menden Herren bei der neuen Aufstellung der Kan -
didatenliste voraussichtlich nicht mehr berücksichtigt
worden wären , da ihre Ansicht von der Meinung
sehr vieler Wahlkreisorganisationen abweicht , und
die Wahlkreise sich in voller Uebereinstimmung mit
der Politik der Reichstagsfraktion befindet . Die
Herren entgingen daher dem Mißtrauensvotum
ihrer bisherigen Parteiorganisation , wenn sie ihren
Austritt vorher vollzogen . Schließlich sei noch fest -
gestellt , daß die bayerische demokratische Organi¬
sation zn diesen Streitfragen ebenfalls Stellung ge-
nommen hatte und zwar gleichfalls im Sinne der
Reichstagsfraktion .

der völkischen Sewegung in Sapern.
München 22 . Okt . In einer stark besuchten össent.

lichen Versammlung der Großdeutschen Volkse -
memschast erklärte gestern der völkische Führer
Hermann Esser , die völkische Bewegung sei arm
und finanziell geschwächt. Wenn jemand , weil hier
und da vielleicht ein Mandat nicht erkämpft werden
konnte , den Mut verliere , der sei kein Nationalist
Der Redner warf die Frage auf , ob es richtig ge-
wefen wäre , daß sich die völkische Bewegung aus die
parlamentarische Plattform begeben habe Der kom .
inende Reichstag werde eine Regierung bringen ,
die brutal mit Einsetzung all ihrer Kräste die böl-
krsche Bewegung vergewaltigen werde . Aufgabe der
völkischen Mitglieder außerhalb des Parlaments
werde es daher sein , eine starke völkische Bewegung

'

zu schaffen .
Von Tirpitz Kandidat .

München , 22 . Okt . Am kommenden Sonntag
tritt der Parteivorstand der deutschnationolen
Volkspartei in Bayetn zur Beratung über die durch
die Reichstagsauflösung geschaffene Lag ^ zusammen .
Die Ausstellung der Kandidaten dürfte kaum
Schwierigkeiten verursachen , da im wesentlichen die
bisherigen Kandidaten für Oberbayern , also auch
Großadmiral von Tirpitz , wieder kandidieren
' werden .

Seginn öeutsch-schweiZerischer Wirtschafts -
verhanö ungen .

Berlin , 22 . Okt . Halbamtlich wird gemeldet :
Die seit längerer Zeit in Aussicht genommenen
deutsch-schweizerischen Wirtschaftsverhandlungen , die
auf der ganzen Linie dem Abbau der beiderseitigen
Einfuhrbeschränkungen dienen sollen, haben am
Montag in Berlin begonnen mit der Eröffnungs -
sitzung . Die schweizerische Delegation steht unter
der Führung >des hiesigen Schweizer Gesandten ,
Dr . Rüseacht und des Chefs der Handelsabtei -
lung des schweizerischen Volkswirtschaftdepartements ,
Dr . Wetter . Die Leitung der deutschen Abord -

nung hat Ministerialdirektor im Auswärtigen Amt ,
Dr . Köpfe , außerdem an den Verhandlungen der
deutsche Gesandte in Bern , Dr . Adolf Müller .
Das Reichswirtschaftsministerium wird von Mini -

sterialdirektor Posse vertreten . Von Seiten der be-

teiligten Länderregierungen sind zu den Verhand -

lungen entsandt worden : Geh . Regierungsrat Dr .
F e l l i n g e r als Vertreter Preußens , Staatsrat
Dr . R o h m e r als Vertreter Bayerns , Bevollmäch -

tigter zum Reichsrat , Graf von Holtzendorff
als Vertreter Sachsens , Präsident Dr . L i n ck als
Vertreter Württembergs , Ministerialdirektor Dr .
Fecht als Vertreter Badens . Die Verhandlungen
haben vor allem eine Wiederbelebung der deutsch-

schweizerischen Wirtschaftsbeziehungen , die in der
Kriegs - und Nachkriegszeit starken Einschränkungen
unterworfen waren , zum Ziel .

Der Kommunist höllein verhaftet .
Haussuchungen bei Kommunisten .

Berlin , 22 . Okt . Die Auflösung des Reichstags
hat für den größten Teil der k o m m n n i st i f ch e n
Abgeordneten sofort recht unangenehme Fol -

gen gehabt . Mit dem Erscheinen des Auflösungs¬
dekrets durch den Reichspräsidenten ist die I m m u -
n i t ä t sämtlicher Abgeordneten erloschen und
die Verfahren , die gegen bisherige Reichstagsabge -
ordnete beantragt worden sind , traten automatisch
mit dem gestrigen Dienstag in Kraft . Nun schwe -
den geg^ .n fast alle kommunistischen Abgeordneten
Verfahren wegen Hochverrats bezw . Landesverrats ,
wegen Prozeßvergehens und anderer Delikte , vor
allem aber sind eine Anzahl kommunistischer Ab¬
geordneter in das bekannte Verfahren gegen die
Tscheka verwickelt . Die Untersuchung in dieser An -

gelegenheit gestaltete sich bisher schwierig , da die
kommunistischen Abgeordneten , gegen die eine Reihe
Verdachtsmomente besteht , nicht zur Rechenschaft ge-

zogen werden konnten . In diesem Zusammenhang
wurde auch Abgeordneter H ö l l e i n morgens in

seiner Wohnung verhaftet und nach Moabit gebracht ,
wo er sofort dem Untersuchungsrichter übergeben
wurde . Der bisherige Abg . R e m m e l e war eben -

so wie andere kommunistische Parlamentarier nicht
in seiner Wohnung , als die Polizeibeamten ein -

Es fiel ein Reif.
Original -Roman von Henriette Brey .

37 )
„Verwünschte Geschichte ! " brummte er . Aber es

ging nicht anders — der Knecht mußte fort . Das
könnte dem Bauern passen , daß ein so hergelaufener
Hungerleider , den er aus piirer Gutherzigkeit in fein
Haus genommen , mit seiner Tochter anbändelte I
— Hm . . . nee , das tat er eigentlich nicht : er war
still und bescheiden , nahm sich nichts heraus . Aber
daß er die Lena gern hatte , das konnte ein Blinder
sehen .

Und das Mädel erst ! Ging wie verträumt um -
her , wurde rot , wenn sie mit dein Lorenz sprach ,
oder auch blaß ihn ansah .

Na , er kannte sich aus . Ist doch eher ein brennend
Licht zu verbergen als die Liebe . Verrücktes Mädel !
So ' ne dumme Deern ! Was die sich wohl denkt?
Blixem noch mal ! Ein Kerl , der vielleicht Gott
weiß was auf dem Kerbholz hat — und sein ein¬
ziges Kind ? Nein , da hätte er dem Mädel mehr
Stolz zugetraut ! Was von richtiger Bauernart ist,
muß auf sich halten .

Ja , ja , leichter könnt man einen Schwärm Bienen
hüten , als so 'n Mädel !

Er mußte dem Knecht kündigen ! Und zwar
^ald . . sofort . . . ehe das bei beiden tiefer einwur -
Zelte . War doch jetzt bloß alles noch so obenhin ,
sone „Schwärmerei "

, wie sie das hießen . Aber
wenn man das wachsen läßt , geht 's oft in den Grund .
Das ist dann zäh , tief wie Queckenwurzeln , die
kann man auch nicht aus dem Boden kriegen .

Finster zündete der Bauer die kaltgewordene
Pfeife wieder an und ging in den Hof . Eben riß
der Wind ein paar lose Dachziegeln von der Scheune .
Klirrend fielen sie ein Stück weiter zii Boden und
Zerschellten .

Den Lorenz in Wind und Wetter hinausjagen ?
Der Winter kam . Hart war es . Er würde keine
Arbeit bekommen können . . .

Und — und . . . schön gehandelt wäre das
auch nicht . Zum Kuckuck , der arme Mensch hatte
ihm aiis der Not geholfen , hatte treu und fleißig
gearbeitet . Das mußte er ihm laßen .

Der Bauer war gestern mit seiner Frau über
die Felder gegangen . Da war alles tatellos in
Ordnung ! Die junge Saat kam schon grün aus
dem Boden . So einen guten und willigen Kiiecht
bekam er nicht mehr und einen so billigen
auch nicht ! mußte er gegen seinen Willen denken .

Es wurde dem Bauern unbehaglich . Gern tat
er nicht , was noch getan werden mußte . Aber sein
einziges Kind ^ da miißten alle Bedenken schweigen .
Gleich heute wollte er ihm kündigen , und in vier -
zehn Tagen war seine Zeit um .

Nein , heute noch nicht — morgen . Oder über¬
morgen — wenn sich gerade eine gute Stunde bot .
Es mußte sein . Nur nicht weich werden !

* * *
Wie betäubt stand Lorenz Graf vor seinem Brot -

Herrn . Nun war doch gefallen , der Schlag , den
er unbewußt inimer erwartete , vor dem er heimlich
gezittert hatte .

Er stand noch immer stumm . Die Arme hingen
schlaff herab . Fast blöde sah er vor sich hin .

„Nimm es nicht schwer , Lorenz, " begütigte der
Bauer mit . unbehaglichem . Gefühl und räusperte
sich mehrmals — es war ihm wohl was in die un -

rechte Kehle gekommen . „Schau , mußt es doch selbst
einsehn . Ist jetzt stille Zeit , die Arbeit ist getan :
ich bin wieder gesiind . In der Stadt kriegst du j
leicht Arbeit als Schreiner : das hast du ja gelernt . J
Ein fein Zeugnis gebe ich dir auch . Und — ja , auch j
noch einen Monat Lohn weiter . Na , steh nicht so j
d<n sei vernünftig .

"
_ jLorenz nickte nur gleichgültig . Es war ja alles I schirrspülen am Tisch.

so einerlei . Plötzlich lachte er laut auf und lief ohne
ein Wort aus der Kammer .

Kopfschüttelnd sah der Baner ihm nach irnd stopfte
dann erleichtert sein Pfeifchen .

So , das war überstanden ! Wenn jetzt nur die
dumme Deern gscheit blieb ! Sie hatte ihn so seit -
sam weh angesehen , als er ihr das von der Kündi¬
gung sagte . Und auch die Frau hatte vorwurfsvoll
gesagt : „Christian , ist das der Dank für all die
treue Arbeit von dem armen Menschen ?"

„Dummes Weibervolk, " brunimte der Bauer in
sich hinein . Nun , es ivaren noch vierzehn Tage :
bis dahin würden wohl alle sich beruhigen . —

Aber der Tochter gerötete Augen schafften ihm
doch Unbehagen .

„Ich geh auf ein paar Stund ' zum Schulten -
dauern , Hanna, " sagte er vor Abend zu seiner Frau .
„ Muß doch langsam wieder die Nachbarn aufsuchen .
Hat mich ja oft besucht , der Schultenbauer ; da muß
man -sich jetzt wohl mal sehen lassen .

"

„Ja , ist gut . Und guck dir dort mal die Zentri¬
fuge an , ob wir nicht auch so ein Ding anschaffen
können . Wenn der Lorenz fort is , hat Lena so viel
mehr Arbeit , da kann sie sich nicht mehr die Zeit für
das Buttern nehmen .

" Vorwurfsvoll klang aus der
Bäuerin Stimme . „Ich zwing die Arbeit dann
auch nich mehr . Oder ob wir lieber gleich an die
Molkerei liefern ?"

„Jo , jo , will 's mal überlegen und besprechen : an -

sehen kann ich mir dat Ding ja mal, " gab er hastig
zurück und stapfte davon , noch ein wenig humpelnd
und schwerfällig .

Beim Abendessen legte Lorenz nach zwei
Minuten seinen Löffel hin .

„Ich geh in den Schuppen : es ist noch ivas an
der Karrendeichsel zu flicken. Gute Nacht .

" Und
ging binans , ohne jemanden anzusehen . I

Still saßen Mutter und Tochter nach dem Ge - ,
lirrsvülen am Tisch . Ein Korb mit zerrissenen I

Strümpfen stand neben ihnen . Schweigend ar -

beiteten sie . Die Frau seufzte zuweilen leise auf ,
wenn sie der >Tochter jetzt so blasses Gesicht und die
verweinten Augen sah.

Draußen bellte Sultan , der Kettenhund , aus : es
kam eiu Schritt über die Diele . Gleich darauf
trat mit - „Gu ' n abend zusammen

" die Gerhards
Lies ein , die früher auf deni Hof gedient und den

Schultenbauers Tagelöhner geheiratet hatte .
Sie kam die Bäuerin um Rat fragen wegen einer

schlimmen Hand . Sie hatte den schmerzhaften „Um-

lauf " daran . Die Bäuerin hatte damals doch die

gute Salbe gehabt ? Und sie verstände das Ver -

binden so gut . Ja . ,
Bereitwillig gab Frau &clh : I)öUer Rit und

Hilfe . Dann saß die Lies noch bei einem „Köppken
Kaffee mit Beschütt " und erzählte der Frau von

ihren Kindern .
Lena stand auf . „ Ich will den Sultan einen

Sack in die Hütte legen , Mutter, " sagte sie . „Er

hat vorhin so gewinselt : wird kalt haben/ '

„Ja , dat tu , Kind . Nimm von den alten Kar -

tosfelfäcken , die sind weich :
' s wird sicher frieren

die Nacht .
"

Sultan wedelte mit seinem buschigen Schwanz
und leckte dankbar die Hand , die ihm die ft*ume

Decke und ein Bund Stroh in seine Hütte ja )ob.
Dann stand Lena mitten im Hof und Preßte die

Hände gegen die Brust . „Du Armer ! Du Armer .

Drüben vom Schuppen her kam ein schwacher

Lichtschein durch den Türspalt . Dort arbeitete Lo¬

renz wohl an der Deichsel . Aber sie horte kein

Hämmern und Klopfen . Alles still . Er war sicher
schon fertig und faß traurig da.

Zögernd , wie von einem inneren Drang getrieben ,
ging sie langsam dem Schuppen zu . Ein warmes
Wort durfte sie ihm i>och geben : das hatte er ver -
dient .

(Fortsetzung folgt . )
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trafen . Es wurden Haussuchungen bei ihnen vor -
genommen , bei

^
denen jedoch nichts beschlagnahmtworden ist . Wie wir hören , haben die meisten

kommunistischen Abgeordneten , die mit dem Ein -
tresfen der Justizbehörden rechneten , direkt Montagabend unmittelbar nach Bekanntwerden der Reichs -
tagsauslösung Berlin verlassen .

KKV . Stärkung der StaatsgewM .
Nach der Unterzeichnung des Londoner Abkom -

mens sind noch eine Unmenge Fragen zu lösen , von
denen die Erfüllnngsmöglichkeit der in London über -
uommenen Verpflichtungen abhängt . Sie ergeben
sich zum allergrößten Teil aus der Notwendigkeit ,
durch eine forcierte Warenausfuhr die Mittel zu
schaffen , die notwendig sind , um die großen Zah -
lungert , zu denen wir uns verflichtst haben , leisten
zu können . Zunächst ist es notwendig , den gesamten
doutsch .' n Prodlcktionsapparat so umzugestalten , daß
eine Preisminderung möglich wird , die auch schärf -
fter ausländischer Konkurrenz standzuhalten vermag .
Zum Zweiten ist eine auswärtige Handelspolitik
erforderlich , die es der deutschen Ware ermöglicht ,
auf allen Plätzen der Welt Absatz zu finden .

Die Frage der Verbillignng der Ware ist eigent -
lich ein ganzer Strauß von noch ungelösten Fragen ,
die sich hauptsächlich um die Arbeitszeit , die Verl¬
billigung nnd Intensivierung des Verkehrs , die Be -
seitigung der produktionshemmenden Steuern und
der übrigen zu großen öffentlichen Lasten grup -
Pieren . Eine Lösung dieser Fragen wird vielfach
nicht möglich sein , ohne daß alte , liebgewordene
Programmpunkte von den Parteien verleugnet wer -
den müssen . Die Politik der Parteien und übrigen
Gruppen muß streng versachlicht werden , um £>er
Notwendigkeit des Augenblicks gerecht werden zu
können . Wer sich das Ausmaß der Lasten , die wir
aufzubringen haben , klarmacht , wird erkennen , daß
der Kampf um -die Verteilung der Lasten auf die
einzelnen Schulter » von den Beteiligten selbst im
Wege des Kompromisses sehr oft nicht beendet wer -
den kann , da die Gegensätzlichkeiten sich als - zu
groß herausstellen werden . Es werden in der kom-
Menden Zeit infolgedessen noch recht oft die gleichen
Situationen entstehen , aus denen heraus die Er -
mächtigungsgesetze geboren worden sind . Wenn
man dies alles in Betracht zieht , eine Notwendig -
keit , die kaum zu bestreiten ist . dann bekommt die
Frage der Stärkung der Staatsgewalt
ein besonderes Gepräge und man erkennt , daß diese
Frage ebenso sehr die Erfüllungsmöglichkeit der
übernommenen Verpflichtungen beeinflußt , wie die
übrigen ungeklärten Fragen .

_
Neben der inneren politischen Notwendigkeit für

die Stärkung der Staatsgewalt besteht auch eine
solche aus außenhandelspolitischen Gründen . Denn
die auswärtige .Handelspolitik Deutschlands wird sich
auf solchen Bahnen bewegen müssen , um die Aus -
fuhr in der notwendigen Weise forcieren zu können ,
daß das Ausland oft recht heftige Opposition machen
wird . Ohne daß unseren Unterhändlern der Rücken
gestärkt wird und ohne unbeugsamen Widerspruch
werden die Gegner nicht zu Zugeständnissen veran ^
laßt werden können . Dies ist aber auch nur denk-
bar . wenn eine starke deutsche Staatsgewalt besteht .

Auch eine zufriedenstellende Regelung :der Frage
der Anslandskredite für die deutsche Wirtschaft , de -
ren befriedigende Lösung gleichfalls eine Vorbe -
dinguug für die Erfüllbarkeit der von uns über -
nornrnenen Verpflichtungen ist , wird zu einem er -
heblichen Teil von der Stärke der deutschen Staats -
gewalt abhängen . Denn Ordnung und eine starke
Führung schaffen erst die Atmosphäre , die das not -
wendige Vertrauen für die ausländischen Geldgeber
in die deutsche Wirtschaft gibt .

! Die Auflösung des preutz . Landtags beschlossen.
Berlin , 22 . Okt . Der preußische Landtag hat zn

Beginn seiner heutigen Mittwochsitzung den An -
trag aus Auflösung einstimmig angenommen

( * )

Muslanö.
Der Wahlkampf in Englanü .

London , 22 . Okt . Der Wahlkampf in England
stimmt zweifellos an Intensität zu . Besonders sei -
tens der Konservativen werden bedeutende An¬
strengungen gemacht , um die Lässigkeit und den
Mangel an Arbeitslust in den Kreisen der Partei
$u bekämpfen . Die heutige Feier des Jahrestages
ider Schlacht bei Trafalgar wurde von Seiten der
Hauptleitung der konservativen Partei zur Aus -

Ssr !mer Kunftbrief .

Juryfreie und akademische Kunstschau .
Berlin , 'den IL . Oktober .

In der vergangenen Woche wurden in der Reichs -
Hauptstadt die beiden großen H e rb st a u s st e l -
Jungen eröffnet ; die ..Juryfreien

" versammelten , ich
in der stattlichen Anzahl von einigen 1700 Nummern im
Moabiter Glaspalast , während in der Akademie der
Künste am Pariserplatz heute eine ebenfalls gut be-
schickte graphische Ausstellung eröffnet wurde . Die
„ Juryfreie " bietet eineu interessanten Ueberblick über
das Wolle « der heutigen Kunst , die Akademie dagegen
vermittelt den Querschnitt durch das wirkliche
Schaffen . Zunächst also die Frage : Was wollen die
Künstler ? Im Vergleich zu den früheren Ausstellungen
fällt es wohltuend auf , das; die ganz Extremen abgekühlt
sind ; die Besten sind im Kunstgewerbe gelandet . Selbst
die unsinnigen Weimarer Konstruktivsten sind verstäu -
diger und vor allem spärlicher geworden . Einen neuen
Ton findet man nicht , von Jaeckel und Dix , von dem
Jnfantilisten Klee , von Schmidt -Nottluff rührt der
deutlichste Einfluß her . Besonders Jaeckel mit seinem
routinierten , pfeudomhstifcheu Gefühl macht offenbar
Schule .

Aus dem ganzen Sieich haben sich die Künstler einge¬
funden , wir können hier nur wenige nennen . Da stellt
der Münchener Karl Caspar ein Triptychon aus , das mit
acht kleineren Seitentafeln in farbigen , gefühlswarmen
Bildern die Leidensgeschichte des Herrn erzählt . In
Christus und Magdalena , den beiden Sibyllen , läßt sich
die lässige , lockere Pinselführung des Meisters genauer
studieren . Nur das Wesentliche ist komponiert und be -
tont , das Akzidentelle knapp und notdürftig angedeutet .
Maria Caspar -Filsers italienische Landschaften sind in
Tönung und Farbe reizvoll . 'Man möchte mit ihnen zu¬

gäbe folgender Parole benutzt : „England erwartet ,
daß alle Patrioten ihre Schuldigkeit tun werden und
ihre Stimme für eine starke Fortschrittsregierung
abgeben werden . " — Der Eindruck , der sich aus
diesen etwas krankhaften Bemühungen ergibt , ist,
daß in den Reihen der Konservativen nicht alles
zum Besten steht und daß man große Anstrengungen
machen muß . tun die notwendige Arbeit zu leisten ,
damit die Partei mit einem entscheidenden Erfolge
aus dem Wahlkampfe hervorgeht Die Tätigkeit im
liberalen und sozialistischen Lager steht in einem ge¬
wissen Gegensatz hierzu ; dort scheint man aller --
dings mit Unterstützung der Wählerschaft durch -
fetzen zu können , was notwendig ist.

1426 Kandidaten in England .
London , 21 . Okt . Die Gesamtzahl der

Kandidaten für die Neuwahlen beträgt
nach den gegenwärtigen Zusammenstellungen 1426 .
Davon entfallen auf die Konservativen 534 , Kon -
stitntionelle 7 , Liberalen 342 , Arbeiterpartei 503 ,
Kooperativen 9 , Kommunisten 8, Unabhängige 12,
Republikaner 7, Sinnfeiner 1 , Christliche Pazi -
fisten 1 . Daraus ergibt sich, daß die Tendenz zur
Zersplitterung auch in England Fortschritte macht .

Dr . Seipel vor dem Nationalrpt . ,
Wien , 22 . Okt . Die gestrige Sitzung des Natio -

nalrats brachte nicht die mit großer Spannung er -
wartete Sensation . Von sozialdemokratischer Seite
wurde ein dringender Antrag an die Regierung
wegen der letzten Rede des Bundeskanzlers
Seipel , in der er für die konfessionelle ^Volks -
schule eintritt , gerichtet . Der Antragsteller wandte
sich sehr heftig gegen den Bundeskanzler und warf
ihm vor , daß er die reaktionären Tendenzen ins
Schulgebiet übertragen wolle , um dadurch __

den
Kulturkampf in Oesterreich heraufzubeschwören .
Bundeskanzler Seipel erklärte , daß er die be-i
treffende Rede beim Christlichsozialen Parteitag nur
in seiner Eigenschaft als Parteigenosse , keinesfalls
aber in seiner Eigenschaft als Chef der Regierung
aebalten habe . Es müsse ihm wie jedem anderen
Politiker freistehen , seine politische Ueberzeugnno
im Kreise feiner politischen Freunde zum Ausdruck
zu bringen . Im weiteren Verlaus der Debatte
schlug das Mitglied der Großdeutschen Volkspartei
Abg . Dr . Wagner eine Resolution vor , in der es
heißt , daß man mit Rücksicht darauf , daß die be-
treffende Rede des Bundeskanzlers von ihm nur
in seiner Eigenschaft als Parteimann und nicht als
Bundeskanzler gehalten wurde , zur Tagesordnung
übergehe . Der Nationalrat nahm diese Entschlie -
ßung mit den Stimmen der Mehrheit an .

Der Völkerbund zur Doppelbesteuerung .
Genf , 21 . Okt . Montag vormittag trat in Genf

.'die Sachverständigenkommission zur Beratung der
Frage der Doppelbesteuerung von Perso¬
nen , die im Ausland leben oder ihr Vermögen
int Ausland haben , unter dem Vorsitz des Italieners
d 'Archa zusammeu . Die Frage der Doppelbesteue -
rung wurde zum erstenmal ? im Jahre 1929 auf der
Brüsseler Konferenz beraten . Schon hier standen
sich die Anschauungen der Staaten der Einwände -
rungs - oder Auswanderungsländer gegenüber .
Trotzdem gelang es einer Kommission von Gelehrten ,
eine theoretische Unterlage für eine weitere Bearbei -
tung Dieser Frage zu gewinnen , die bann einer Sach -
verständigenkommission des Völkerbundes anvertraut
wurde , in der England , Frankreich , Italien , die
Schweiz , Holland , Belgien und .die Tschechoslowakei
vertreten sind . Diese Kommission ist gestern hier
zum vierten Male zusammengetreten , nm nach An -
hörung einer Reihe weiterer Sachverständiger der
Finanzkommission des Völkerbundes einen ab -
schließenden Vorschlag zu unterbreiten .

Die Mitglieder des Komitees für die
Ratnralliefcrungen .

Paris , 22 . Okt . Die Reparationskommission er¬
nannte gester4 Sir Thonths Uir w !i di, Be mel -
mans und Äron L a v i o s a zu Mitgliedern des
Komitees für die Naturallieferungen , das nach dem
Schlußprotokoll der Londoner Konferenz vorgesehen
war . Auf Anfrage der japanischen , rumänischen und
serbischen Delegation erklärte die Repko , daß sie
nicht die Vollmacht besitze , an der Zusammensetzung
dieses Komitees etwas zu ändern ; sie hat aber be-
schlössen , die Aufmerksamkeit des Transferkomitees
auf diesen Punkt zu lenken . — Hierauf wurde noch
Seyinour Parker Gilbert , der Nachfolger Owen
Noungs , empfangen .

sammen den Holzbildhauer Karl Knappe nennen , dessen
zierliche Plaketten sein Können vorläufig noch besser ver -
raten als die aus einem Baumstamm geschnitzte Pieta .
Ein eigenartiger , gotischer Stil ist in der Madonna im
Walde allerdings unverkennbar . — Dem Bremer Franz
Nadziwill ist ein besonderer Saal • eingeräumt . Aber
diese dunkel lackierte Stilkunst hat den Keim des Todes
in sich, manchmal ein paar gute Striche , eine gelungene
Farbwirkung ; im ganzen steckt hinter dieser Mode , in
alten Meistern zu malen , zu viel Berechnung , um ori -
ginell zu wirken ; bestenfalls ist sie bizarr . Eine kleine
Gedächtnisausstellung ist dem kürzlich in Berlin ver -
storbenen Max Rappaport gewidmet . In den Land -
schaften , die da in Sizilien und auf Teneriffa entstanden
sind , spürt man Duft nnd Hauch . Erik Richter erinnert
an Oberländer , aber sein Talent entwickelt sich immer
mehr aus Eigenwilligkeit . Da ist aus Koblenz Erich
Gehre mit versprechenden Landschaften , aus Wien Ger -
hard Frankler mit einer guten Phantasie über ein Bild
von Breughel . Auch Georg Ehrlich gehört zu den Oester -
reichern , die sofort an den weichen , runden Kokoschka-
linien erkennbar sind . Der Salzburger Anton Faistaüer
ist zwar Eklektizist , doch sind seine Kompositionen sehr
geschickt und wirkungsvoll . Er zeigt einen Botiv -Altar
und Kartons zu den Fresken einer Kirche bei Salzburg .
Ruhig und stimmungsvoll sind die niederbayrischen
Landschaften von Albert Hennig , licht und hell koloriert
Arthur Borghard . Won Julius Bissi -r , dem Freiburger ,
ist der Ehristophorus gut komponiert , Giorgio de Ehirico
aus Rom malt in einem sür unser Gefühl unlebendigen
Klassizismus . Die Plastik ist nur durch wenige Proben
vertreten : Totila Albert und Georg Ko !be verraten star¬
kes Können und zähen Willen . — Wir haben nur weni -
ges uns Auffällige herauspicken können , denn es ist eine
Qual , diese mehr als 20 öden Säle mit Schiuken jeden
Formats , epigonenhaft und kitschig, zu durchqueren .
Wenn es auch nach außen Kunstpolitik der „ Juryfreieu "
ist, eine offene Tür zu haben für Maler und Bildhauer

Vatikan und Frankreich .
Paris , 21 . Okt . Die Information hat heute mit -

tag eine Depesche ihres Korrespondenten ans Rom
veröffentlicht , die auf eine zunehmende Verschär -

sung der Beziehungen zwischen Frankreich und dem
Vatikan schließen läßt . Ter Korrespondent ver -
sichert, daß Pius XI . sich nötigenfalls nicht weniger
energisch zeigen würde als Pius X . Bei der Kurie
verlautet , daß der Papst bei einer Zuspitzuug im
Kampfe zwischen Paris und dem Vatikan entschlos¬
sen wäre , sofort einen Nuntius in Konstantinopel
und einen zweiten in China zu ernennen , womit
dein Protektorat Frankreichs Über den Katholizismus
im nahen und fernen Osten in demonstrativer Form
ein Ende gemacht werde .

Diese Nachricht wird vom Journal des Debats
skeptisch ausgenommen . Das Blatt verweist darauf ,
daß in Peking und in Konstantinopel bereits apo -
stolische Delegierte ihren Sitz haben und bemerkt ,
es sei beim Vatikan keineswegs gebräuchlich , derar -
tige Entscheidung im Voraus bekannt zu geben .
Bis jetzt habe der Hl . Stuhl , weit entfernt , den Bruch
mit der französischen Regierung als endgültig zu
betrachten , eine sehr auffallende Zurückhaltung be-
wahrt und diese auch dm ihm unterstehenden Orga¬
nen zur Pflicht gemacht . Es verlautet , daß auch die
Instruktionen , die der Pariser Nuntius Peretti bei
seinem letzten Aufenthalt in Rom erhielt , von die -
fem Geiste wohlwollenden AbWartens bestimmt
seien .

Kommunistischer Überfall ans Fasziisten .
Rom , 22 . Okt . In der Nähe von Trabi (Pro¬

vinz Bologna ) wurde von Kommunisten ein Ne -
volverattentat auf 5 Faszisten verübt , wobei ein
Faszist getötet wurde .

Die Pläne Primo de Riberas .
Pa,ris , 22 . Okt . Das Journal veröffentlicht eine

Unterredung seines Sonderberichterstatters mit Ge -
neral Primo de Rivera . Dieser erklärte u . a .
auf die Frage , woher die aufständischen Marok -
kaner ihre Geldmittel bezögen : Teils haben wir
ihnen selbst das Geld geben müssen , und zwar als
Lösegeld für unsere Gefangenen . Außerdem hat
eine englische Gesellschaft , die aber unabhängig von
der englischen Regierung gehandelt hat , ihnen
159 999 Pfund zur Verfügung gestellt . Ueber seine
Absichten erklärte Primo de Rivera : Ich will die
Posten , die noch belagert werden , befreien und
Säuberungsaktion vornehmen . Das wird allerdings
noch einige hundert Mann an Toten und Verwnn -
deten kosten .

" Von besonderer Wichtigkeit ist die
Aeußerung de Riveras , daß er keinerlei Absicht
habe , mit Abdel Krim in Verhandlungen einzutre -
ten . Er bemerkte , von der Anerkennung eines
Riffstaates könne keine Rede fem .
Die Ratifikation des englisch -russischen Vertrages

verschoben .
Berlin , 21 . Okt . Das B . T . berichtet aus Mos -

"au : Angesichts der Regierungskrise in England be-
schloß die Zentralexekutive der Sowjetunion , die
Ratifizierung des englisch -russischen Vertrages zu
verschieben und die Entscheidung dem Präsidium zu
überlassen .

Kipa . Um die Ehescheidung in Argentinien .
Das

_ argentinische Parlament hatte vor kur -
zem mit ziemlicher Mehrheit ein Gesetz angenom¬
men , das die Ehescheidung einführte . Nun hat
der Präsident der Republik durch sein Veto die
Durchsiihrung desselben verhindert . Dieser Ent -
schluß ist dem Einfluß der Frauenbeiräte zu ver -
danken , die in Argentinien allen staatlichen Wohl -
sahrtseinrichtungen beigegeben sind . Diese Frauen -
Organisationen hatten die Ehescheidung auf das
Heftigste bekämpft .

ver neue amerikanische Zeppelin .
London , 22 . Okt . Eine Timesmeldung aus

Nework berichtet , daß die Absicht der Goodyear
Zeppelin Company in Akron (Ohio ) , Luftschiffs
von 5 Millionen Kubikfuß zu bauen , nunmehr offi¬
ziell durch den Direktor der Gesellschaft bestätigt
worden ist . Das Luftschiff wird besonders sür den
transatlantischen Dienst konstruiert werden . Die
Pläne iverden alsbald nach Ankunft des Konstruk -
teurs der Deutschen Zeppelinwerke , Dr . Karl A r n -
steia , begonnen werden . Kapitän Lehmann , Vize -
Präsident der Gesellschaft , der an Bord des Z R 3
den transatlantischen Flug mitgemacht hat , wird
sich ebenfalls an der Konstruktion des neuen Lust -
schiffes beteiligen .

aller Künstlergruppen , so ist doch durch die Art , wie die
Bilder in den einzelnen Sälen verteilt sind , streiigste
Jury geübt , der Kunstverständige , wird die Grenze bald
finden , die er im eigenen Interesse nicht überschreitet .
Man möchte nur wünschen , daß die „ Verbannung " noch
systematischer organisiert werde ; denn nur bei strenger
Sichtung wirb sich die Juryfreie neben Akademie und
Sezession , ganz besonders neben der konventionellen
„ Großen Berliner "

durchsetzen können uud selbständige
Bedeutund aewinnen .

Was nun die Könner in der Akademie anreht , so ist
mancher Fortschritt erfreulich , einiges Neue rührt sich ,aber der Gesamteindruck ist doch der , daß die Kunst , die
vor etwa einem halben Menschenalter mit ungestümer
Gebärde begann , die sich stolz die Kunst des Ausdruckes
nannte und mit neugierigem Gesicht hinter die Dinge
schaute , sich im ewig kreiselnden Wechsel der Theorien
müd und wund gelaufen hat . Ihr erstes frisches Leben ,die Unbekümmertheit , mit der sie über die Vergangen -
heit richtete , die trotzige Verwegenheit waren das Besteund Dauerhafteste . Namen sind wenig geblieben , und
wenn Schmidt -Rottluff irun feinen standigen Platz in
der Akademie hat , so ist das nicht verwunderlich - mannennt ihn aus Traditio » , weil er einst Stürmer und
Dranger war , es auch heute noch ist und immer bleiben
wird . Bei aller Primitivität ist er farbig , architektonisch
ausbauend . Die Verteilung ist im ganzen glücklich ; inden Nebenfalen sind Kollektiv -Ausstellungen nnterge -
bracht , von denen am bedeutendsten — weil am packend-
sten — die von Edvard Münch sind . Das ist der schönsteuud wohltuendste Saal . Diese Lithographien , Holz -
schnitte und Radierungen sind , wie einfach und sparsamdie Linie lauft , ganz Bewegung und Leben . Hier ist, enes tiefe Geheimnis der Kunst spürbar , hier fraat man
nicht mehr nach Woher und Wohin , hier ist die Seele
gebannt , zu Schweigen verurteilt . Es sind stets die altenMotive , die der nordische Künstler variiert , ein StückGrauen , eine Stimmung schlägt aus diesen paar Stri -

8^ $ £f | jf » £ ?? ♦
Der a . o . Professor Dr . Siegfried Tanuhause «

^ an , der Universität München wurde zum planmäßiges
a . o . Professor sür innere Medizin an der Universität
Heidelberg sowie zum Direktor der Medizin « ^ »
Poliklini ^ daselbst ernannt .

( 5 )

Ms öem fsMwn Leben .
Tie Lage des Arbcitsmsrkteg hat sich in der Berichts -

Woche in geringen ! Umfang ? weitergebessert . Die Zahl
der unterstützten Erwerbslosen sank um weitere 200.
Die Besserung der Lage findet ihren Ausdruck auch in
einem Sinken der Zahl der Arbeitsuchenden .

Die Metall verarbeitende Industrie zeigte sich etwas
aufnahmefähig . Besonders bestand Nachfrage nach
Elektromonteuren . In Mannheim konnte der Bedarf
nicht gedeckt werden . Ein Großbetrieb im Rastatter
Bezirk konnte von der Kurzarbeit zur Vollarbeit über-
gehen . In der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie hat
die Ueberarbeit zugenommen . Die Besserung der Lage
der Schwarzwälder Uhreuindilstrie hat angehalten . Die
Arbeitsinarktlage der chemischen Industrie des Ober -
rheius ist nicht einheitlich . Auch in der Textilindustrie
hat die Beschäftigung wieder zngenommen . Verhältnis -
mäßig günstig sind die Beschäftigungsverhältnisse in bei
Papierindustrie . Im Lahrer Bezirk wird mit Ueber-
stunden gearbeitet . Die Weinheimer Lederfabriken sind
gnt beschäftigt . Im Holzgewerbe und in der Bürsten -
industrie des hinteren Wiesentals ist die Arbeitsmarkt -
läge gut . Der Beschäftigungsgrad der Tabakindustrie
entwickelt sich weiter günstig . Die Beschäftignngsver -
Hältiiisse im Schneidergewerbe sind ebenfalls nicht un-
günstig . Rege Nachfrage besteht im allgemeinen im Bau -
gewerbe nach Malern nnd Gipsern . Im Gast - und
Schankwirtschaftsgewerbe sind die Austrage stark zurück-
gegangen . Bei Bahnbauten , ferner bei Industrie - und
Wohnungsneubauteu konnte eine Anzahl ungelernter
Arbeiter untergebracht werden .

Die Arbeitslosigkeit in England .
London , 22 . Okt . Die Zahl der Arbeitslosen hat in

der Borwoche um 5375 zugeuommen und beträgt nun -
mehr 1210 200 . Damit ist sie jedoch noch um 75 423 ge>
ringer als am 31 . Dezember 1923 . Wenn sich die Zu -
nähme der Arbeitslosigkeit in der gleichen Weise fortsetzt ,
wird in den kommenden zehn Wochen die am 31 . Dezent -
ber 1923 festgestellte Arbeitslosenziffer weit überschrit¬
ten sein .

( * ) —

Steuerfrage !? .

Die Personenstandsaufnahme für die Steuervera « «
lagnng findet z . Zt . statt . Eine Reihe von Anfragen zei»
gen , daß die Bestimmungen , d,e auf der WohnungslistL
selbst abgedruckt , zum Teil auch in der Bekanuimachunz
des Oberbürgermeisters vom 10 . Oktober enthalten sind,
bei der Ausfüllung der WohnuNgslisten n cht genügend
beachtet werden . Es muß für jede Familie , auch wenn
sie mit einer andern zusammen wohnt (also auch in
Untermiete ) , eine Wohnungsliste ausgefüllt werden . Da -
rin find alle Personen anzugeben , die ain 19 . Oktober
zum Haushalt gehörten , auch wenn sie vorübergehend
abwesend sind oder kein selbständiges Einkommen oder
Vermögen h^ ben . Für jeden beruflich Tätigen
ist Beruf , Mime und WohnuNg des Arbeitgebers bezw.
die Arbeitsstätte nach Vorschrift genau anzugeben . Wer
arbeitslos ist, für dx ist „ zurzeit arbeitslos " einzutra -
geu . Für „ Betriebe " aller Art (landwirtschaftlich «,
Gewerbe -, Handelsbetriebe , Büros , Arbeitsstätten , also
für jede selbständige Tätigkeit ) sind , was bis --
her nicht vorgeschrieben war , noch weitere Angaben zu
machen , und zwar vom Betriebsinhaber . Wer seine »
„Betrieb " nicht in gleichem Hause wie seine Wohnung
hat , muß für diesen „ Betrieb " eine besondere Wohnung ? »
liste ausfüllen und sie dem Hausbesitzer übergeben , auf
dessen Grundstück sich der „ Betrieb "

befindet . Für Be-
triebe , die sich auf unbewohntem Grundstück befinden ,
muß der Betriebsinhaber die Liste abliefern . Man be»
achte , daß bei „ Betrieben " die Zahl der durchschnitt -
lich beschäftigten Arbeiter u'nd Angestellten anzugeben
ist, also nicht die am 19. Oktober vorhandene Anzahl .
Im übrigen sind aber die Verhältnisse vom 19 . Oktober
auch für Betriebe maßgebend . Auch dann sind Angaben
zu machen , wenn der Betrieb im Nebenberuf geführt
wird . Denn auch jede Art von Nebenerwerb
ist anzugeben .

Wer glaubt , bei der Ausfüllung seiner Liste nicht
richtig verfahren zu sein , berichtige umgehend seine An-
gaben . Er erspart nicht nur den Behörden Arbeit , son¬
dern auch sich selbst Weiterungen , da die Behörden selbst-
verständlich auf vollständigen und richtigen Angaben be-
stehen müssen . Man beeile sich mit der Ausfüllung bezw.
Berichtigung seiner Liste , da die Polizei in diesen Ta ^eti
die Listen von den Hausbesitzern wieder abholt . Die
Haushaltungsvorstände , die keine Liste erhalten habe »
sollten , sind verpflichtet , sich umgehend eine Liste bei
einer Polizeiwache zu verschaffen itTfö sie ausgefüllt , so¬
fort beim Hausbesitzer oder , falls die übrigen Listen des
Hauses schon abgeholt sind , bei einer Polizeiwache wie-
der abzugeben .

chen und Zeichnungen , die man tragisch nennen könnte.
Auch dem jetzt <Z9jährigen Arthur Kampf ist ein beson-
derer Saal eingeräumt .

"
Wohl steckt in seinen Arbeiten

ein starkes Können , aber diese andere Zeit und " andere
Kultur , die aus feinen Bildern spricht , ist uns heute
schon merkwürdig fremd geworden . Lovis Eorinth ist in
feinen Nguarelleu frisch und farbensprühend , Ludwig
Dettmann hat seinen Stil gefunden , in dem er sich zu
bescheiden weiß . Ganz besonders fällt noch der Mün -
chener Olaf Gulbranfson auf , wie hingehaucht , ganz deli-
?at , fast zerbrechlich wirken die Zeichnungen . Mit starken
Proben ist Karl Hofers eigenwilliges Talent vertreten ,
die Brüder Hübner fügen ihrer Charakteristik keine
neuen Züge mehr zu . Ueberraschend hat sich Wilhelm
Kohlhoff weiter entwickelt , die dunklen , flockigen Färb -
töne sind wie von einer inneren Gewalt besessen . Ko-
koschkas Aquarelle sind kaum mehr als repräsentativ ,
Käthe Kollwitz hat ihre Motive aus dem Proletariat mit
ernster Mütterlichkeit angefüllt . Liebermanns Pastelle
sind Kabinettstückchen des Impressionismus . Aufmerk -
fam machen wir auf deu jungen Walter Lehner , der mit
feiner Radierung „ Jahrmarkt in Husum " seine Be-
rufung zum Künstler erweist . Max Pechstein ist nur
routiniert , Ernst Oppler ein guter Illustrator , sonst zu
verschwommen und weich , in der Dekadence gewollt .
Originell und frappant wie immer ist Orlik mit exoti-
sehen Studien . Paul Plontkes sympathische Studien und
Skizzen geben über seine organische Entwicklung Auf -
schluß . Entwürfe zu Dekorationen zeigt Barlach , P n"
drucksvoll und plastisch ; Hans Baluschek kommt über dos
Stoffliche nicht hinaus , während Albert Birkle sich scwst
ubertreibt , gleichsam die Wesenheit beschwört und da-
durch literarisch wird . — Aus der wenigen , a!ber gewählt
ten Plastik erwähnen wir Herniann Geibel -Freib >!» -I-
Paul Gruson und die graziösen Tierfigürcheii der Nienee
Sintenius . Die talentvollsten Künstler sind hiermit ge -
nannt , das Gros der anderen ist mehr oder weniger l>e-
scheidene Mittelmäßigkeit . Ph . Schmitt .
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Donnerstag , den 23 . Oktober 1924

Staat unö Wirtschast .
S .K . In dm tausend Beziehungen , die in einem

Volke einhergchen , bedarf es eines Organs , das
über allen Begehungen steht und sie regelt . Es
muß sie schützen, fordern , pflegen soweit sie gemem-
fchaftsbildend sind ; dort , wo Interessen gegeneman -
devstehen . hat es einen billigen Ausgleich zu schaf-

fen und da, wo Macht wider Rocht kämpft und es
zu

'
überbieten sucht , liegt es . ihm ob , .unter allen

Umständen und mit allen Mitteln dem Recht zum
Siege zu verhelfen . Dieses Organ ist der
Staat .

Dieser Staat hat vor dem Kriege am weitesten
vielleicht in Deutschland seine Pflicht erkannt und
sich um den Ausgleich nach sozialer Gerechtigkeit
bemüht . Er hat die Wirtschaft gefördert durch ein
wohldurchdachtes System von Matznahmen , in der
richtigen Erkenntnis , datz das Gedeihen des Smcv-
tes unlösbar am Gedeihen der Wirtschaft hängt . Er
hat im Kriege das äußerste ausgeboten zu seiner
Verteidigung . Dabei mutzte er, abgeschnitten vom
Weltverkehr und dem Strom seiner wirtschaftlichen
Energiequellen , dafür sorgen, datz in seinem In -
nern die vorhandenen Gütermengen ausreichten und
gerecht verteilt wurden . Damit .

wurde er in Aus-
gaben gerissen , die er früher nie gekannt . Ein
Staatssozialismus sondergleichen stieg über Nacht
herauf . Natürlich weckte das Widerstünde allent -
halben . Denn hier mutzte er in wohlerworbene
Rechte eingreifen , dort stärkste Jnteressenanschauun -
gen kalt und grausam erschlagen. Hier ging ein
Mann in den Stall des Bauern , schaute sich um nach
der Zahl seiner Schweine und prüfte das Gewicht
und entschied dann über die Häupter des Viehes :
und der Bauer hatte dem Spruch wohl oder übel
zu folgen ! denn jener Mann war ja! der Staat in
Gestalt seiner Polizisten auf dem Markte dabei,
jedem anzumessen, was er erhalten durste an 'Kar -
tosfeln und Steckrüben und anderen etzbaren Din -
gen . Aber diese Staatseingriffe gingen auf die
Dauer wider das Gefühl . Was Wunder auch ! Sie
schädigten ja unendlich viele aufs empfindlichste,
oder hinderten wieder unzählige daran , hinreichend
Magenpflege vorzunehmen . Dazu kam , datz vder
Staat dieser Praxis gegenüber , die ihn überall und
nirgends sein hieß, nicht genügend vorbereitet war ,
schwerfällig arbeitete , meistens ungenügende Sach -
kenntnis in wirtschaftlichen Dingen hatte , so datz
Mißerfolge ohne Zahl sein Ansehen stark in Miß -
kredit zogen. So standen ihm bald die einen ent-
täuscht gegeniiber und die anderen freuten sich ob
seiner Fehlgriffe .

Es kam -der unglückliche Kriegsausgang und die
Revolution . Männer aus jenen Schichten wurden
an die Führung des Staates gestellt, die früher im
Staat den Helfer in aller Not sahen oder geglaubt

■hatten , wer die Hand an der Staatsmaschine habe,
könne alles , was er wolle. Sie sollten jetzt bitter
enttäuscht werden . Ein Ausblutungsprozetz sonder-
gleichen nahm mit Versailles seinen Anfang , ent-
zog der Wirtschaft alle Kräfte und Säfte und er-
schüttelten damit auch die Lebensbedingungen des
Staates . Jetzt wurde offenbar , datz der Staat erst
ernsthafte und erfolgreiche Politik machen kann,
wenn die Wirtschaft blüht . Und -diese Wirtschaft
wurde blutleerer und ärmer von Tag zu Tag . Der
Staat suchte Abhilfe ; während das Blut aus dem
von der Wunde von Versailles so gefährlich getrof -
fenen Wirtschaftskörper sickerte, versuchte er eine
Säfteenieuerung : er griff zum falschen Mittel .
Die ohnehin nicht mehr ausreichende Blutmenge
wurde stark verwässert durch Schaffung von künst-
lichem Geld in immer neuer Form und in immer
größerem Umfange . Das erschütterte die realen
Grundlagen alles Wirtschaftens und brachte eine ra -
pide Verarmung . Denn die Geldmacherei , die der
Staat betrieb , spülte jedem eine verwässerte Kauf -
kraft zu , Hie oft in der nächsten Stunde schon ganz
aufgelöst war . Damit wurden Millionen auch see -
lisch aus dem Gleichgewicht geworfen . Die Stim¬
mung : „Der Staat ist am Ende , darum rette sich,
wer kann" griff um sich und beherrschte die weite
Mäste . In dieser Stimmung stieg ider Kurs der
rücksichtlosen Gewalt aller , welche die Geldmacherei
des Staates schon längst begriffen hatten als eine
gewaltige ökonomische Revolution und nun in die
Fluten des Papiergeldstromes ihre Angeln und
Netze warfen , um vom Grunde die feste ökonomische

Substanz heraufzuholen . Sie brachte reiche Beute
heim : je höher die Flut stieg , desto größer wurde ihr
Erfolg . Je mehr der Staat in Auflösung geriet ,
«desto stärker wurde ihre Macht . Denn mit allen
Mitteln verstanden sie es , alle noch vorhandene
ökonomische Substanz in ihren Händen zu kon-
zentrieren und eine neue Machtfülle aufzubauen .

Da brachte die Rentenmark dem bereits sterben-
den Staats eine wundervolle Heilung . Aber als er ,
gesund geworden, die Augen aufschlug, sah er rings
um sich neue Staaten stehen , nämlich die zahlreichen
privatrechtlichen und privatwirtschastlichen Organi¬
sationen , die eine ungeheuere Machtfülle in ihren
Händen konzentriert hatten , die sie dem Staate ab -
genommen . Aber mehr noch : das Emporsteigen die-
fer Organisationen brachte geradezu eine Um-
wälzung des gewohnten Staatsbegriffs °

, der ein¬
heitliche rechtsetzende und rechtverwirklichende Staat ,
der mit Zwang gebietet , die Wirtschaft trägt und
stützt, für den sozialen Ausgleich und inneren Frie -
den tätig ist, wird im Mark seiner Kraft geschwächt
durch die wirtschaftlichen Republiken und Herzog-
tümer und durch die Hausmacht dieser Verbände.
Und nun beginnt ein Streit . Die während der
Krankheit des Staates groß gewordenen Wirt -
schastsmächte und -Verbände haben natürlich keine
Lust, ihre Hegemonie ohne weiteres an den wieder
erstarkenden Staat abzutreten , der bereits im Ster -
ben lag . Und sie stehen als Gegner widereinander .
„P o l i t i k i st nichts — Wirtschaft ist al¬
les !" fagte der eine . Nur „Politik ist unser
Schicksal !

" ruft der andere . — Wer soll den
Vorrang haben ? Soll der Staat über die Wirt -
schast herrschen oder soll umgekehrt die Wirt -
schast in der Politik das erste und letzte Worti zu
sprechen haben?

Die Antwort ist eindeutig : Der Staat mutz
die unbedingte Souveränität besit --
zen ; denn er muß die Zusammenhänge
eines Volkes ergreifen und regeln .
Diese Zusammenhänge sind mannigfaltigster Art :
Religion , Wissenschaft , Kunst , Erziehung , Wirt¬
schaft, Geselligkeit, Sport usw. Alle diese mannig -
faltigen Lebenserscheinungen heben sich voneinander
ab und verfolgen ihre eigenen Bahnen . Aber alle
bestehen nur krast des Staates und dank des Staa¬
tes , der immer wieder den Ausgleich zwischen ihnen
zu schaffen hat und damit die Aufrechterhaltuig und
den Schutz des Gemeinwesens , das er umschließt. —
D ie Wirtschaft umfaßt nur eine Seite
des Daseins : die materiell ökono¬
mische . Der Mensch ist aber ein Leib- Geistwefen.
Sein Geist ragt in eine andere Welt : damit er sich
darin betätigen kann , muß eine Macht ihn schützen,
die auch die geistige ^ >eite des Lebens umfaßt . Mese
Macht ist der Staat . Keine menschliche Geistesarbeit
und kein menschliches Träumen und Dichten , Ge¬
stalten uid Bilden ist fruchtbar , wenn ihnen nicht die
Möglichkeit ihrer Auswirkung gewährleistet wird .

Ja , gerade die Wirtschaft selbst ist
am stärksten vom Staate abhängig .
Gerade die gegenwärtige Lage beweist doch klar , daß
die Wirtschaft von der Gestalt der politischen Ver¬
hältnisse vollkommen bestimmt wird . Vor dem
Kriege blühte die deutsche Wirtschaft , weil Deutsch¬
land vor der Welt in Achtung und Ansehen stand.
Und das trostlose wirtschaftliche Elend unserer Tage
ist doch ausschließlich durch die Niederlage unseres
Staates verursacht und ist Folge seiner Ohnmacht .
— Und blicken wir ans England : wir nennen die
Engländer zwar gern verächtlich ein Krämervolk ,
und doch ist nichts falscher als das . Der Engländer
ist nicht zuerst Kaufmann , sondern Staats -
mann . Er will erst als Weltbürger ange-
sprochen werden und dann erst als W e l t k a u f -
mann : er weiß warum : nur im Schatten der
politischen Macht kann die Wirtschaft gedeihen : sie
schafft für die ökonomische Prosperität erst die Vor -
aussetzung : wo politische Unordnung herrscht, ist alle
wirtschaftliche Tätigkeit in Frage gestellt.

Rathenau Haiden Ausspruch getan : „Nicht
Politik , Wirtschaft ist das S ch i ck s a l .

"
Damit hat er Marx nachgesprochen , den gerade er
sonst so sehr bekämpfte. Dieses Wort mutz umge -
kehrt lauten : „Nicht Wirtschaft , sondern
Politik ist eines Volkes Schicksal ! "

Chronik.

Dr . I . D .
- ( * y

Vaden .
Durlach , 22 . Oktober .

(Das I est der goldenen Hochzeit ) können
am heutigen Tage Orgelbauer Karl Neureuther
und dcffen Ehefrau begehen .

Wössingen b . Durlach , 22 . Oktober .
(Schrecklicher Tod . ) Die Leiche des in Jöhlin -

gen überfahrenen Unbekannten wurde als die des ver -
heirateten 5 $ Jahre alten Maurers Franz Däfern er
von Wöschbach erkannt , der sich in selbstmörderischer Ab -
sicht aus die Schienen legte , fodaß ihm von der Loko -
niotive der Kopf glatt vom Rumvfe getrennt wurde .

G Rastatt , 21 . Oktober .
(Die Bezirksverfammlu n,g des Volks -

Vereins für daskathol . Deutschland ) , die
dahier tagte , war sehr grit besucht und nahm einen groß -
artigen Verlaus . Herr Stadtpfarrer La her begrüßte
die Erschienenen und hieß besonders die beiden Herren
Redner herzlich willkommen . Alsdann betrat Herr Dr .
Gronerad das Rednerpult und sprach über „Deutsch -
lands Ringen und wir Katholiken "

. Stürmischer Beifall
belohnte den herrlicher », über . eine Stunde dauernden
Vortrag . Mit nicht minderem Interesse lauschte auch die
ganze Versammlung den gleichfalls glänzenden Aussüh -
rungen unseres allverehrten Herrn Landtagspräsidenten
Dr . Baumgartner , welcher mit bestens bekannter
Meisterschaft sich über das Thema „ Umschau in der
Reichs - und Landespolitik

" verbreitete . Herr Dr . Bauin -
gartuer ist ein hier stets gerne gehörter . Redner . Auch
diese trefflichen Darlegungen wurden mit großem Weifall
belohnt . Herr Stadtpfarrer L a Y e r dankte mit herz -
lichen Worten den beiden Herren Rednern und gab die
feste Versicherung ab , daß die Katholiken von hier und
Umgebung den Leitsternen folgen werden , weiche die
beiden Herren Redner uns in ihren glänzenden Aus¬
führungen aufgezeigt haben . Hocherfreut und init neuem
Mut und Begeisterung verließen alle die Versammlung .

Freiburg , 21 . Oktober .
,( Z u der ärztlichen Fortbildung s w o ch e)

hatten sich eine Anzahl Aerzte aus den verschiedenen
Teilen Deutschlands hier eingefunden . Professor Dr .
Diepgen hielt einen einleitenden Vortrag über die
Geschichte der Medizin mit besonderer Berücksichtigung
der physikalischen Therapie . Die Reihe der Vorlesungen
wird unterbrochen werden durch Ausslüge zur Besich -
tigung von Kurorten und Heilanstalten des südlichen
Schwarzwaldes .
Tennenbron » b . Villingen , 22 . Oktober .

(Das „ elegante " Fußballspiel . ) Beim Fuß -
ballfpiel am Sonntag verunglückten die Fußballspieler
Oskar Weißer und Wilh . Broghaber . Elfterer erlitt
einen leichten Beinbruch , letzterer erhebliche
Verletzung en am Knie .

Waldshut , 21 . Oktober .
(Die Eingabe d e s B ü r g e r m e i st e r a :n t s )

Waldshut und der übrigen anderen am Oberrhein liegen -
den Gemeinden , bei der Reich seifen bahnLirek -
tion wenigstens eine beschleunigte Verbindung von
Basel nach Konstanz und umgekehrt im Winterfahrplan
aufrechtzuerhalten , ist abschlägig beschieden
worden . Wenn nunmehr als letztes Mittel die in
Berlin mit Unterstützung von badischen Abgeordneten
und der badischen Gesandtschaft zu unternehmenden
persönlichen Schritte auch zu !e :nem Erfolg führen , so
will man sich am Oberrhein dazu entschließen , zwecks
günstigerer und schnellerer Erreichung wichtiger ober -
rheinischer Plätze die schweizerischen Verbindungen zu
benutzen .
Niedergebisbach b . Waldshnt , 22 . Oktober .

(B ra 4i d . ) In der Nacht von Sonntag auf Montag
brannte das Gasthaus „Z um A l p e n b l i ck" vollständig
nieder . Es wird Brandstiftung vermutet .
Radolfzell , 22 . Oktober .

(B ra n d st is t u ng ? ) Im benachbarten Reute
bräunte die Feldscheune des Landwirts Adolf Fritschi
vollständig nieder . Da Brandstiftung vermutet wird ,
wurde der Besitzer verhastet und zur Untersuchung
ins hiesige Gesängnis überführt .

Mw anöeren At« aten.
f . Von der Mittelhaardt , 21 . Okt . (L u st i g e G e -

sellschafi ) Kam da am verflossenen Sonntag aus
einer rechtsrheinischen Stadt M . ein „ starker " Verein an
einen bekannten und beliebten Ausslugsort , um bei dem
schönen idealen Herbstwetter den „Reuen und lSüßen

"

zu probieren und sich die wohlverdiente Sonntagsruhe
zu gönnen . Das ist mehr oder minder Jahr für Jahr
der Fall . Unzählige Autos — am vorhergehenden Sonn¬
tag waren es mindestens ca . 30 im Dörfchen — rattern
herbei , Motorfahrer drängen sich, auswärtige Gäsie
kommen zu Wagen , Rade , zu Pferde und Fuß heran , um
die edlen Produkte des Pfälzer Gebirges zu kosten . Neu
aber war , daß der obeugedachte starke Verein auf einem
Lastwagen ein wohlgemästetes Schwein saint Metzger
und Werkzeug — nur die allergrößten Kälber wählen
ihre Metzger selber — mirbrachte , den einheimischen
Schlächtern Konkurrenz machte , das unglückselige
Schwein am hellichten S o n n t ag - N a ch m -i t -
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tag in dem offenen Wirtshaushof abschlachtete
zum Gaudi , aber nicht zur Erbauung der Jugend und
darauf sich gütlich und gemütlich tat . Das war nun so
in der Tat und Wahrheit eine öffentliche Schweinereiund !das 'war wirklich und wahrhaftig eine Frek - und
Saufgesellschaft . Der Wirt gab offensichtlich die Erlaub «ms dazu , auf seinem Grundstück diese Sonntagnachmit .
tags -Schlachterei zu improvisieren . Die Lokalbehörde
fand wohl auch kein Haar in der Wurstsuppe . Der Be -
zirksb « Hörde war die Sache unbekannt . Für dirgefafc .
bete Jugend und das christliche Volk aber war das ein
Heller öffentlicher und unerhörter Skandal .Glaubt man im republikanischen deutschen Staat un .
serem Volke alles bieten zu können ? Oder ist es durch
vorausgegangene ähnliche Dinge schon genügsam dort
abgestumpft ? Ist das nicht eine Gott herausfordernde
Eonntagsschänderei , wie sie in keinem Buche steht ? Ist
die fromme altdeutsche Sitte schon so weit im freien
Volksstaat gediehen ? Ihr Metzger , weshalb öffnet ihr
nicht allenthalben Sonntagnachmittags eure Wurst -
küchen ? Vielleicht war der

'
skandalöse Dürkheim er ,

Wurstmarkt , der unter den Augen aller Behörden auch
Sonntags begann , der große Auftakt dazu . Welch son-
devbare Begriffe werden die Ausländer , die uns beobach -
ten , von der deutschen Armut bekommen müssen ? Wehe ^
dem Volke , das keinen Sonntag m eh r h ä l tl

flns öSA fiNAwnS .
London , 22 . Okt . (Schwere Fahrt der She -

nan d oah "
.) Das amerikan . Luftschiff „Shenandoah " I

ist nach einer sehr gefährlichen Reife längs
'

der Küste j -
glücklich verankert worden . Der Wind war so stark , daß
das Luftschiff nicht dagegen aufkommen konnte und rück -
wärts getrieben wurde .

ÜchrisiLflttia, 22 . Okt . (Großer Erdrutsch .) In
der Nacht vom 20 . aus 21 . Oktober fand 6 Meilen von
Christiania ein gewaltiger Erdrutsch statt in einer Aus,-
dehnuug von 4 Kilometer Länge und 400 Meter Breite .
Die wahrscheinliche Ursache sind wochenlange hestige
Rcgenfälle .

ArchKche Nachrichten.
Glockcnweihe in „Schloß Hausbaden ".

Am Samstag , den 18 . Oktober , war in Hausbaden
Glockcnweihe . Vor einiger Zeit war die alte Glocke der
trauten Muttergottcskapelle gesprungen . Der Caritas -
Verband schenkte cine neue Bronce -Glocke,' die aus C ge*
st mmt ist . Mit frischem TaNnengrün geschmückt stano ,
sie vor der Kapelle . Ein 4 stimmiger Gesang , den die i
Kurgäste rasch einstudiert halten , I - tete die Feier ein ,
Fräulein Kahser -Fre bürg sprach einen sinnigen Prolog »
Es folgte eine Ansprache über die Glocke, die auf deir
Namen Monika getauft und gesegnet wurde . In de«
sich anschließenden Roseiikranztfndacht sang der Schwei» j
sternchor des Hauses deii Engel des Herrn , bei dem diUi
neue Glocke zum ersten Male ihr Klingen hinausschalleq
ließ . Möge die Glocke als St ' mm - Gottes im schönen
Plätzchen des Schwarzwaldes Versöhnung , ^ Trost un#
Frieden in die Herzen der Menschen hineinlaufen .

Veränderungen im Beamtentum.
Regierungsrat Dr . Eduard L e u tz vom Bezirksamt

Sinsheim wurde an das Bezirksamt Villingen , Regie * '

rungsrat Friedrich Ribstein vom Bezirksamt Kon- J
stanz an das Bezirksamt Sinsheim , Regierungsrat Gust .
B l e y e r vom Bezirksamt Mannheim an das Bezirks - |
amt Engen versetzt . Auf Ansuchen entlassen wurde Re^
gierungsrat Albert Freiherr v . B o d m a n .

LKKKwixtfchckft .
Kredite für die Landwirtschaft.

Die Gemeinschaftsgrnpfle deutscher Hypothekenbanken !
hat , wie uns mitgeteilt wird , kürzlich ein ähnliches Ab>- ^
kommen zur Beschaffung von Krediten für Sie Landwirt » '
fchaft , wie sie mit der Raiffeifenbank abgeschlossen hcch ,
auch mit der Deutschen Genossenschafts -Hhpothekenban !,
die zur Gruppe des Reichsverbandes der deutschen Land »

'

wirtschaftlichen Genossenschaften gehört , getätigt . I »
Baden gilt dieses Abkommen auch für die Mitglieds «
des Genossenfchaftsverbandes des Badischen Bauern -
Vereins ; die Kreditanträge sind durch die Badische
Bauern -Bank in Freiburg oder deren Filialen einzu -
reichen . In welchem Umfang der Kreditbedarf der Land -
Wirtschaft durch diese Verbindung befriedigt werden kann ,
wird natürlich ganz von dem endgültigen Erfolg der Be-
mühungen um den Abfatz der Goldpfandbriese im Ausland
abhängen , dessen Ausmaß heute noch nicht zu über -
sehen ist . _

Airr Psstttb -KKRentett

ist es jetzt höchste Zeit , den Bndischen Beobarlster
beim Briefträger oder direkt bei der Post zu
bcstrklen , u » eine 1l«terbrcchunj> in der Zu-
ftellung und die Bezahlung von 30 Pfg . Ver -
zugögevühr an die Post zu verhüten .

Der Verlag .

öaöischer Kunstverein.
Die große Sammelausftellu 'ng , welcher der Kunst -

verein diesmal drei feiner Räume zur Verfügung ge-
stellt hat , ist zur Feier des 70jährigen Geburtstages von
Paul von Ravenstein veranstaltet . Der am 21 . Okto -
ber in Breslau geborene Künstler lebt seit Beginn feines
Schaffens in Karlsruhe , erst als Schüler Gudes , dann
als solcher Schönlebers .

Der Gesamteindruck , den die Ausstellung hinterlä ^l ,
ist in erster Linie der , daß man vor einer stark in sich
gefestigten Persönlichkeit gestanden . Nirgends ein Zu -
geständuis an die Mode , weder an die vor vierzig Jahren ,
Jwch an die der Gegenwart ! Ueberall ein Widerwille
gegen den lauten Effekt , was bisweilen bis ans Extrem
einer fast „pflichthaften

" Sprödigkeit heranführen kann .
Ravenstein hat nur in seltenen Fällen eine „ leichte
Hand "

, und bezeichnender Weise kaum je in seinen gro >
ßen Kompositionen , sondern da , wo er ein einzelnes Mo -
tiv , irgend einen Erdenwinkel in seinem Fürsichsein fest -
lhält. Beispiele dafür geben etwa der kleine Ausschnitt
einer Starnbergerseelandschaft ( 1886 ) und Motive aus
»er Gegend von Ermatingen (1884 , 1887 ) .

Die Zeit nach den Karlsruher Schülerjahren ist cha-
raktcrisiert durch meisterhafte und groß angelegte Stücke
italienischer Landschaft , wie den Strand bei Nervi (1883 ) ,
pie Stadtmauer bei Nervi ( 1884 ) , und die grauviolette
kw

^ nstudie mit Schloß , aus dem Besitz der Landeskunst -

Die weitere Entwicklung des Künstlers hielt dem
^ er >prechen der Anfänge gemäß Wort . Ueber das tem -
^ ^ wentvolle Bodenseestück ( 1898 ) , und die scharf beo»
»achtete und festgehaltene Kornernte bei Gutach ( 1904 )
Trt ,^en lD' E Zuletzt zu Werken, wie der Studie an der
i ( 1921) , der Isar bei Tölz ( 1924 ) , nnd dem Römischen
« runnen ( 1924 ) , die deutlich zeigen , daß bei dem 70jäh -
•igen die ursprüngliche Kraft noch ungebrochen lebt .

Daß Ravenstein auch als Zeichner Bedeutendes lei -
pet , zeigen Blätter aus den verschiedensten Zeiten seines

Werkes . Die Gegenüberstellung mit den Anfängen be-
lehrt uns eindrucksvoll darüber , wie seine En !w cklung
von ausholender Breite zu sparsamer Verdichtung ihren
Weg gegangen ist.

Außer den Gemälden Ravensteins fallen eine Reihe
von Stücken K . Oertels ins Auge , Landschafts - und Ar -
chitekturstücke , Bildnisse und ein Blumenstilleben . Oer -
tels mehr auf dekorative Reize ausgehende Kunst ent -
behrt nicht eines gepflegten Geschmacks nnd liebenswür -
digen Farbensinns . Ihre Gefahr ist , in letztgenannter
Eigenschaft sich bisweilen genüßlich zu verlieren , die
wesentlichen Gestaltungsprobleme dagegen aus sich be-
ruhen zu lassen . Unter dem Vorhandenen möchten w r
bor allem auf die Aquarelle aufmerksam machen , deren
eines eine vollendete Leistung genannt werden kann .

Die Porträts von P . Rein (Grötzingen ) und H .
Moest ( Berlin ) überragen nicht die Ansprüche gesell -
schaftlicher Haltung .

Müller -Ewalds Radierungen sind geistreiche Tech -
nik ; die Holzschnitte von R . Grimm -Sachfenburg ver -
raten entschieden mehr seelischen Gehalt , mit einer ge -
leaentlich ausbrechenden Neigung zu enger Sentimenta -
lität .

Das Kunstgewerbe ist durch einige hervorragende
Zimmereinrichtungen bfz Firma Himmelheber , nach
Entwürfen von Teuffels , und schöne Arbeiten der Majo -
likamanusaktur , insbesondere L . Königs eindrucksvoll
vertreten . Dr . — r .

C emen ? Saeum ^er.
Eine Würdigung zu seinem Tode .

Baemkers Gedankensaat ist aufgegangen , und es mag
dem greisen Denker noch in seinen 'letzten Lebenstagen
ein Glück und ein Trost gewesen sein , die ersten Früchte
seiner mühseligen Arbeit reifen zu sehen . Er konnte
mit dem Blick in das heraufdämmernde Frührot einer
neuen Zeit aus dem Leben scheide» . Freilich , eine

schwere Verantwortung ist nunmehr auch auf - die Schul -
tern derjenigen gelegt , die sein Werk sortzufetzcn berufen
sind . Und fast will es uns da scheinen , als fei der neu -
erwachte Katholizismus noch lang « nicht einsichtig genug ,
um den großen historischen Augenblick zu erfassen , der
nunmehr gekommen ist . Wenn das Wort von „ der
Rückkehr des Deutschen Katholizismus aus dem Exil "

gefallen ist , so wurde mit Absicht dabei die subjektive
Seite weniger stark unterstrichen . Es wurde mehr an -
gedeutet , daß nach der objektiven Seite der geistigen
Problemlage hin katholisches Geistesgut wieder au Wert
und Aktualität gewonnen habe . Es wurde darauf hin -
gewiesen , daß die ewigen Menschheitsfragen , die in der
katholischen Geisteswelt immer im Mittelpunkt geftan -
den hatten , auch auf dem Felde des liberalen Dentens
wieder an Kursfähigkeit gewonnen hätten . Daß es auf
der subjektiven Seite noch sehr an Kraft und Stolz und
Mut fehle , das wurde mit Absicht im Unklaren gehalten .
Aber es bestand wenigstens die Hoffnung , daß

"
durch

einen solchen Appell so manche Schlafende ans ihrer Le -
thargie ausgeweckt würden und sich mit jugendlichem
Stolz zu neuer positiver Arbeit mit fortreißen lassen
möchten . Wie klein und unwürdig trOber waren oft die
Antworten auf diesen Appell , die aus dem katholischen
Lager kamen ? Man rechnete dem Verfasser mit naiver
Freude vor , daß ja die Stunde noch gar nicht gekommen
sei . Und gerade diese Antworten zeigten es denn auch
mit erschöpfender Deutlichkeit , daß in der Tat in sub -
jektiver Hinsicht die Stunde noch lange nicht gekonimen
fei . Ziur die Sehnsucht nach den objektiven Geistesgütern
des Katholizismus ist allerorten zu beobachten . Und die
objektiven Fragen an die Zeit und das Sein haben sich
dem genähert , was der Katholizismus als sein unver -
gängliches Eigentum in sich birgt . Leider aber fehlen
die führenden Männer , die diese ewigen Geistesgüter in
gebührender Weise in das Vacuum hineinbringen könn -
ten , das ein ganzes Jahrhundert der Skepsis zurück -
gelassen hat . Es fehlen die großen katholischen Gestalten
von dem Ausmaße eines Clemens Baeumker . Er hinter¬
läßt kaum einen geistigen Erben . Oder besser : er hin .

terläßt überhaupt keinen Erben , der fein Werk fortsetzen
könnte . Und wie müßte es fortgesetzt werden ? Darüber
kann kein Zweifel bestehen : Das Zeitalter der bloßen
Historie liegt hinter uns . Mit Baeumker ist es für das
Mittelalter ebenso abgeschlossen , wie mit Dilthey und
Troeltsch für die „ moderne Welt "

. Was jetzt zu folgen
hat , ist die Systematik großen Stils . Und ^ sie müßte
von katholischer wie von auhenkatholischer Seite gleich -

zeitig und zu gleichen Teilen erfolgen . Beide Teile haben
gefehlt , beide Teile sind schuld an der völlig verworrenen
Lage der . heutigen Philosophie . Wo aber bleibt da di »
katholische Philosophie in dieser außergewöhnlich bedeut -

famen , in . dieser unvergleichlich großen historrschen
Stunde des deutschen Denkens ? Soll ich vielleicht ga »
ins Konkrete übergehen , um dies Leichenfeld im befon -
deren zu zeigen ? Ich will mir hier diese unerquicklich «
Arbeit ersparen , wo ich einen schlichten Kranz der Dank -
bar ^eit aus das Grab meines lieben , mir stets unvergeß --

lich bleibenden Lehrers legen möchte . Mit starker ^ see -

Uscher Erschütterung habe ich die Nachricht von seinem
Hinscheiden vernommen , und nun ist mir , wie wenn er
uns alle einsam und verwaist hier zurückgelassen hätte .
Wir sind sührerlos geworden in dem Augenblick , wo die

ganze Last der Zeit sich auf die Schultern des deutschen
Katholizismus geschoben hat . Sollte es auch jetzt noch
einmal falsch gedeutet werden , wenn ich , diesmal am
Grabe Clemens Waeumkers , mit verstärkter Stimme
und mit dem furchtbaren Ernst , den der Anblick des
Todes mit sich bringt , hinausrufe : Deutsch « Katholiken ,
eure Stunde ist gekommen ! (K . V .)

Landestheater . Am Donnerstag , den 23 . Okt .,
gelangt Verdis „ Troubadour " zur Auffuhrung . In
der Partie des Manrico gastiert Herr Heinrich K u p -

p i n g e r von der Staatsoper in Dresden , der wie be- ;
reits mitgeteilt , ein geborener Badener ist, feine Aus - s
bildung in Karlsruhe genossen hat und Schüler von ^
Herrn Kammersänger Jan van Gorkom war . Herr Kup -
Pinger wad mehrere Jahre als lyrischer und jugendlich » .
Heldentenor in Erefeld engagiert , und wurde von dort t
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vom Mieterschutzverein.
Vom Mieterschutzverein e . V . (Blumenstr . 3) erhalten

wir nachstehende Zuschrift : Von den Befürwortern der
sofortigen Aufhebung der Wohnungszwangs -
Wirtschaft ist in der letzten Zeit vielfach die Behaup¬
tung aufgestellt worden , durch das Niederhalten der Miete
Wörde den Hausbesitzern ein großes Unrecht geschehen,
ifttb den Mietern eine Miete gesichert , die es gestattet
ii^ r ihre Verhältnisse hinaus zu wohnen . Dadurch
würde der Wohnungsmarkt stark beeinflußt und die Woh¬
nungsnot hervorgerufen . Auf der anderen Seite würde
wiederum ein Teil der Mieter , obwohl diese es sich lei¬
sten könnten , auf Kosten des Hausbesitz sich eine große
Luxuswohnung leisten . Die Wirklichkeit zeigt uns je -
doch, daß diese Behauptung nicht richtig ist . Nach frühe -
ren Feststellungen wurde von dem Jahreseinkommen etwa
ein Sechstel für die Bestreitung der Wohnungsmiete an -
genommen . Vor dem Kriege betrug das Jahreseinkom -
men eines gelernten Arbeiters etwa 1800— 1900 Mark .
Dementsprechend wurde für Miete 300—320 Mark , oder
wöchentlich 5 .77—6 . 15 MI . aufgewandt . Wenn auch mit
diesem Aufwand kein üppiges Leben geführt werden
konnte , so war es doch für eine nicht allzugroße Familie
hinreichend , um ein bescheidenes Leben zu fristen . Heuti !
liegen die Dinge anders , und nur mit SBehmut , dürfen
wir uns an die Zeit zurückerinnern . Uebergehe 'n wir
die schrecklichen Jahre des Krieges , trotzdem sich die Aus -
Wirkungen heute noch im Haushalt bemerkbar machen , so
können wir von dem vorerwähnten gelernten Arbeiter
berichten , daß dessen Einkommen zur Zeit 36 Mk . in der
Woche beträgt . An Miete hatte er unter der Voraus¬
setzung , daß seine Miete richtig berechnet wurde , 300 MI .
: T2 = 25 MI ., hiervon 65 v . H . — 16 .25 im Monat
September , oder in der Woche 3 .75— 1 .00 MI . zu ent¬
richten . Demnach für die Woche weniger 2 .02—2 . 15 Mk .
Unter Berücksichtigung der um ein Drittel verminderten
Kaufkraft des Einkommens ist die jetzt zu zahlende Miete
aus einem Einkommen von 24 Mk . zu nehmen , sodaß dit!
Miete für September aus einer Friedensmiete von 320
Mark genau ein Sechstel von den jetzigen Einkommen «, >
gibt . Hierbei ist noch nicht berücksichtigt , daß an dem
Einkommen für Steuer und Versicherungen das 6—3-
fache der Friedenszeit sofort ei'nbehalten wird . Es
dürfte zu Genüge bekannt sein , daß seit mehreren Mo -
naten , trotz der gesteigerten Lebenshaltungskosten ,
eine Erhöhung der Einkommen für die Er -
werbstätigen nicht stattgefunden hat . Angesichts dieser
Verhältnisse ist es durchaus begründet , wenn von Mie¬
terseite gegen eine Erhöhung der Hundertsätze der Frie -
densmiete angekämpft wird , zumal mit den jetzigen
Sätzen im allgemeinen die auf einem Hause ruhÄiden
ordentlichen Unkosten gedeckt werden tonnen . Ausgaben
für große Instandsetzungen sind außerordentliche Not -
wendigkeiten , die durch zinslose Darlehensgewährung aus
den Beträgen der Gebäudesondersteuer bedürftigen
Hauseigentümer ermöglicht werden sollen . Auch bleibt
zu erwägen , ob nicht größere Mittel durch Einzahlung
der in der Mietberechnung enthaltenen , zurzeit nicht zu
derbrauchenden großen Instandsetzungskosten auf ein zu
bildendes gemeinnütziges J ^ standsetzungskonto bereit ge-
stellt werden könnten . Keinesfalls dürfen diese außer -
ordentlichen Angaben zur Erhöhung der Hundertsäize

f
ühren . Die in der Miete enthaltenen kleinen Instand -
etzungsgelder werden in sehr vielen Fällen nur wieder -

strebend ihren Zweckbestimmungen zugeführt , weshalb
auch gegen eine Erhöhung dieser Sätze in Mieterkreisen ,

unter Berücksichtigung der derzeitigen Notlage , die groß -
ten Bedenken bestehen . Die von Hausbesitzerseite gefor -
derte Aufhebung der Zwangswirtschaft und des Reichs -
Mietengesetzes hätte nach Ausfuhrungen des Herrn . Bür¬
germeister Schneider eine Erhöhung der Miete um etwa
das 3 fache der Friedensmiete zur Folge ; der Leiter des
sächsischen Landeswohnnngsamtes , Herr Oberregierungs -
rat Arno Hoppe -Dresden , kommt in einer Berechnung
aus das 5,4 fache der Friedensmiete . Die deutsche Wirt -
schast ist außer Stcknde , die Einkommen derart zu* er¬
höhen , wie diese Mieten es erfordern würden . Solange
Angebot und Nachfrage an Wohnungen nicht ins Gle ch*
gewicht gebracht , und eine 2 prozentige Reserve an Woh -
nungen vorhanden ist, kann an eine Aufhebung der
Zwangsbewirtschaftung nicht gedacht werden , selbst auf
die Gefahr hin , daß ein verschwindend kleiner Teil m t
einem größeren Einkommen nicht so belastet wird , w ^e
es für ihn tragbar wäre . Die große Masse der Gehakts -
'und Lohnemvfänger ist wie bereits oben an einem Bei «
spiele dargestellt , im Verhältnis zu ihrem Einkommen
viel stärker belastet als vor dem Kriege , während ander --
seits die Besitzer von Häusern in ihrer Mehrheit ihre
früheren Hypotheken in Papiermark heimbezahlt haben .
Es würde allem Gerechtigkeitsempfinden Hohn sprechen ,
wenn die Hausbesitzer das Recht bekämen , die Miete be-
liebig in die Höhe zu schrauben , um Rente zu bekom -
men . Durch die Aufhebung würden ganz besonders diu
kinderreichen Familien , die jetzt schon sehr schwer um
ihre Existenz zu kämpfen haben , außerordentlich hgrt be-
troffen werden . Aus diesen Gründen möchten wir es
nicht unterlassen unsere warnende Stimme zu erHeber, ,
ehe es , wie bei anderen Fehlgriffen heißt : Zu spät -
und eine weit härtere Zwangswirtschaft
nach russischem Muster zur Einführung
k o m m tl

- ( * V

Stimmen aus öer Leserschaft.
Aus Geschäftskreisen wird uns geschrieben :

„Am 17. Oktober , als letzten Termin , nachmittags um
drei Uhr schickten wir einen Boten zur Finanzkasse
um unsere Umsatzsteuer zu bezahlen . Er traf dort
zahlreiche Leidensgenossen mit dein gleichen Auftrage ,
die alle wieder umkehren mußten , da die Finanzkasse
merkwürdigerweise wie wir bei dieser Gelegenheit er -
fuhren , nur Dienstag und Donnerstag nachmittags ge -

öffnet ist .
Pünktlichst am 18. früh wieder erscheinend werden

uns jetzt rund 8 Prozent Zuschlag und Verzugszuschlag
berechnet , trotzdem nur durch das Geschlossenhalten der
Steuerkassenräume der Verzug entstanden ist . Wir sind
der Meinung , daß die Steuerbehörde den Pflichtigen
einer so wichtigen Steuer wie die Umsatzsteuer sie dar -
stellt , zum letzten Teruin unbedingt den ganzen Tag Ge -
legenheit geben mutz , die Steuer zu entrichten , oder
ist es den Herren am grünen Tisch unbekannt , daß der
Steuerpflichtige meist die Steuerbeträge mit Mühe und
Not glücklich am allerletzten Tage erst zusammenkratzt .

"
Einer von Vielen .

Karlsruher Slandesbuch -Auszuge .
Todesfälle . 20 . Okt . : Maria Arnold , alt 63

Jahre , Witwe von Lud . Arnold , Lackier . — 21 . Okt . :
Eäcilia Stoll , alt 70 Jahre , Ehefrau von Karl Stoll ,
Werkmeister .

tiancke? unä Polkstöirffdiaff .
SicrHn , 22 . Okt .

Die heutigen D euisEnnafierungen stellen sich wie folgt :
21 . Okt . 22. Okt .

Geld Briet üetd Brief
Amsterdam 164 .59 165.41 166.49 165.31
Buen .-Aires 1.54 1 55 1.53 154
Brüssel 20.05 20.15 20 20 20 .30
Christiania 59.65 59 .95 59 .95 03.25
Kopenhagen 71 .75 72 15 7I . \ 2 72 .4 }
Stockholm 111.37 III 93 11137 111.9.1
Helsingfors 10.50 10,56 10.34 1060
Italien 18 2G 18.36 18/24 18 34
London 18.83 18.92 18.89 18.93
New -York 4. 19 4.21 4. 19 4.21
Paris 21 .81 2191 21 .95 22 05
Schweiz 80 .5 ) 80 .90 80 .70 81 .10
Spanien
Lissabon

56 16 56 .44 56 21 56 .49
1x93 16 4 15.96 16 .04

Japan 1.61 1.62 1.61 1.62
Rio de Jan . 0.47 0 48 0 47 0 .48
Wien 5.92 5.95 5 .92 5.95
Prag 1249 12.55 I '. 51 12.57
Jngoslavien
Budapest

6 .03 6 . 11 6 11 6 .14
5.46 5.48 5.49 5.51

Sofia 3.04 3.06 3.04 3 .06
Danzig 75 .16 75 54 75.31 75 69

Börsenbericht .
Berlin , 21 . Okt . Das Börsengeschäft kommt

mehr und mehr in eine gewisse Stagnation . Die
Aussicht auf eine Störung des gesamten Wirtschafts -
lebens und einen erbitterten Wahlkampf wächst in
dem Masse wie die Auflösungen der einzelnen Land¬
tage im Reiche erfolgen und zum 7 . Dezember fort¬
gesetzt Neuwahlen anberaumt werden . Hinter den
innerpolitischen Besorgnissen treten alle wirtschaft¬
lichen und sonstigen Bewegungen zurück . Der
Börsenverkehr wird gekennzeichnet durch allgemeine
Lustlosigkeit . Selbst am Anleihemarkt ist in den

letzten Tagen eine wesentliche Einschränkung erfolgt .
Die Spekulation wendet sich von den Reichsanleihen
mehr und mehr ab und scheint vorläufig nur noch
stärkeres Interesse an Preuss . Konsols zu haben , von
denen wiederum 3 % Prozent im Vordergrunde
stehen . Gegen Mittag nannte man Kriegsanleihe
530 , Schutzgebiete 6 , Zwangsanleihe 10,75 , 3 }4proz .
Preuss . Consols 1,75 , 23er K -Schätze 180 . Der
gestrige sehr lebhafte Verkehr in Ungar -Gold ge¬
staltete sich auch heute wieder ziemlich rege . Vor
Festsetzung der amtlichen Notierung handelte man
das Papier mit 9 % . Die Gründe für diese Bewegung
sind altbekannt , nämlich angebliche Verhandlungen
über Uebernahme der Anleihestücke durch die Nach¬
folgestaaten . Am Markt der Industriepapiere war
das Geschäft still , obwohl die günstigen Berichte
über den Beschäftigungsgrad verschiedener In¬
dustriezweige und der Belebung am Eisenmarkt zu
einer günstigeren Beurteilung Anlass geben könnten .
Am Geldmarkte ist die Lage unverändert . Tägliches
Geld bleibt zu % bis % pro Mille täglich angeboten .
Im Devisenverkehr ist das Geschäft still . Die Kurs¬
schwankungen hielten sich auf den meisten Märkten
in engen Grenzen . Am Montanmarkt lagen etwas
schwächer Dt .-Ltix — I , Gelsenkirchen — 7/s , Har¬
pener — 1 , Köln - Neuessen — Vi Phönix — e/s .
Etwas befestigt waren Bochumer Guss + i lA . Am
chemischen • Markte hielten sich die Kurse fast un¬
verändert auf gestriger Höhe . Abschwächungen
waren nur im Ausmasse bis % Prozent zu ver¬
zeichnen . Der Elektromarkt war grösstenteils un -

aus seit dem Beginn dieser Spielzeit der Dresdener
Staatsoper verpflichtet . Die Partie des Grafen Luna
fingt Herr Heuser , die Azuecna Frau Hosfmann - Brewer .
Die übrige Besetzung ist die gleiche w °e im vorigen Jahr .
Die musikalische Leitung hat Herr Schweppe .

Kammerkonzert in der Kunstausstellung in Bruchsal .
Die Ankündigung eines Streichkonzerts des Bruchsaler
Quartetts hatte eine sehr erfreuliche Anziehung aus -

geübt . In der Tat erlebte man das gegense tige S ch-

stützen und Sichergänzen zweier Scbwesterkünste der bil -
denden Kunst und d ?r Musik , in selten schöner W - ise.
Die treue deutsche Schlichtheit und Ehrlichkeit Haydns ,
der quellende Reichtum seiner Erfindung , und die Pracht
seiner Melodien ist in ganz hervorragender Weise ge-

meigt , sich dem deutschen Fühlen und Schaffen im Bilde
zu vermählen , und der weiche duftige Wobllaut des in -
ŝtrumentalen Kolorits gleicht sich der Feinheit und In -
migkeit der Schwarzweißkunst trefflich an . Dem Mosaik
der Griffelkunst verbindet sich das Mosaik der Töne zu
einem Ganzen von bezaubender Wirkung .

Das Stadttheater in Dortmund bringt diesen Winter
.Hermann Burtes „ Simson

" mit der Min ' ik von Franz
-Philipp , dem jetzigen Direktor des Badischen Konser -
vatoriums , zur Aufführung .

Hans Schadow + . An den Folgen einer Grippe ist
in Bad Driburg der Berliner Maler Prof . .Hans Schadow
gestorben . Er

'
hat ein Alter von 62 Jahren erreicht ,

« ls Maler hat er beträchtliche . Erfolge erzielt , als Land -
schafter und vor allem als Porträtist , der es fertig
brachte , ringsum in Europa , besonders natürlich in
Deutschland und in Berlin , die berühmtesten , Höchstgestell-
Den, bedeutendsten Personen zu konterfeien . Die Liste

seiner Bildnisse , bei denen er der Art Lenbachs zu fol -
gen liebte , umfaßt ein gut Teil der Aristokratie der Kai -
feigeit und der wilhelminischen Minister , läuft über
Theod . Mommfen und Josevb Joachim bis zu B sinarck ,
der ihm wirklich saß , was er nur wenigen vergönnte , und
gipfelt in einem Porträt Papst Leos XIII ., feinem
besten Werk .

Die Traucrfeier für Anatole France . Aus Paris
wird gemeldet : Die vom französischen Staat veranstal -
tete Trauerfeier für Anatole France fand vor dem In --
stitut de France in nächster Nähe des Geburtshauses des
Toten statt . Der Sarg war aus einem mit Blumen und
Trauerflor reich verhängten Katafalk aufgebahrt worden ,
der von den Delegationen der wissenschaftlichen , litera -
rifchen und politischen . Institute und Vereine umgeben
wurde . Auf der Tribüne hatten sich mit dem Präsiden -
ten Doumergue die Mitglieder der Regierung vollzählig
eingefunden . Auf der Tribüne , wo sich die Elite des po-
litischen und geistigen Frankreich eingefunden hatte ,
wurde die Anwesenheit des ehemaligen Ministerpräsiden -
ten Caillaux , für den die Regierung das Aufenthaltsver -
bot vorübergehend aufgehoben hatte , viel bemerkt . Ne -
den wurden gehalten vom Kammerpräsidenten Painleve
im Namen des Parlaments , vom Unterrichtsminister
Francois Albert für die Regierung , von dem Historiker
Hanotaux für die französische Akademie , von dem Schrift -
steller Lecomte für die literarischen Verbände , von Fer -
dinand Buisson für die Liga für Menschenrechte , von
Leon Blum für die sozialistische Partei und von Jou -
haux für die Gewerkschaften . Die Ueberführung fand
unter ungeheurer Beteiligung der Pariser Bevölkerung
nach dem Friedhof von Neuillh statt .

verändert , Metall - und Maschinenbauaktien fast

durchweg gut gehalten . Hammersen — 2 , Petroleum¬

werte unverändert . Banken unterlagen gar keinen

Schwankungen . Schiffahrtswerte nur vereinzelt

etwas gedrückt . Von Auslandsrenten begegneten
nur Goldungarn grossem Interesse . Zu den bereits

bekannten Versionen tritt jetzt eine neue , wonach

in Deutschland abgestempelte Stücke denjenigen , die

sich im Auslande befinden , völlig gleichgestellt wer¬

den sollen . Ausserdem will man wissen , dass ge¬
wisse Zahlungen in Gold geleistet werden sollen .
Am inländischen Anleihemarkt waren die ersten

Kurse : Kriegsanleihe 531 , 3proz . Reichsanleihe 1440 ,

4proz . Bayrische Staatsanleihen I47S -

Vom Holzmarkt .
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt uns :

In den Kreisen der Sägemühlenbesitzer ist man
nicht mehr geneigt , Gebote für Rohholz ins Blaue
hinein abzugeben , da man einsieht , dass die Wirt¬

schaftslage sich fürs erste nicht grundlegend ver¬
ändern wird und keine Anhaltspunkte für den Beginn
einer Hausse am Holzmarkt vorhanden sind . Ins¬
besondere haben sich die Verhältnisse in den be¬
setzten Gebieten anders entwickelt als man im un¬
besetzten Teil Deutschlands annahm . Die Tisch¬
lereien und Möbelfabriken in Westdeutschland haben

wenig zu tun und vor allem in sehr vielen Fällen
nicht mehr die Mittel , ihre Unternehmungen gross -

zügig zu betreiben , Propaganda für den Absatz ihrer

Erzeugnisse zu treiben und Einkäufe grösseren Stils
in Schnitthölzern zu tätigen . Es gibt eine ganze
Reihe von Unternehmungen , die bereit und bestrebt
sind , ihre Etablissements zu verkaufen . Aber es gibt
nur wenig Kauflustige , weil auch die Bereitwillig¬
keit der westdeutschen Banken zur Hergabe von
Krediten noch recht gering ist . Am Grubenholz¬
markt sah es in letzter Peit insofern etwas freund¬
licher aus , als doch wenigstens einige Abschlüsse am
ostdeutschen Markt , wenn auch freilich in unbefrie¬
digenden Preisen , erfolgten . Die Eulenfrassangebote
werfen ihre Schatten voraus . Der Baumarkt , der
während der Monate August und September dem
Holzhandel teilweise gute Aufträge ( Kantholz ,
Balken , Schalware ) erteilte , ist teilnahmsloser ge¬
worden , die meisten Ausbauten sind zu Ende . Es
werden hier und dort Hobeldielen , Kanthölzer nach
Liste und gewöhnliche Rüstbretter verlangt ; nennens¬
wert sind die Umsätze im Verhältnis zum Angebot
indessen nicht mehr . Der Eichenmarkt läge leb¬
hafter , wenn es nicht am Geld zum Einkauf fehlte .
Man bemerkt in letzter Zeit , dass vermehrte Nach¬
fragen nach guten eichenen Schnitthölzern aus
sächsischen Industriekreisen vorliegen , die allerdings
leicht aus den vorhandenen Beständen erfüllt werden
können .

Neue Ges -ell Schaftsgründungen in
Baden . Mit dem Sitz in Rippberg wurde die
„ Odenwälder Holzverwertung m . b . H .

" eingetragen .
Das Stammkapital beträgt 6500 Goldmark . Gegen¬
stand des Unternehmens ist die Fabrikation und der
Vertrieb von Holzwaren aller Art . —1- Mit dem Sitz
in - Freiburg wurde die Benz u . Co . . Deutsche Auto -
mobil - Oel -Gesellschaft m . b . H . ins Leben gerufen .
Gegenstand des Unternehmens ist der Vertrieb des
Spezialautoöls und -Fettes . Stammkapital 6000 GM .
— Weiter wurde in das Handelsregister eingetragen
die Firma Strecken -Reklame , G . m . b . H . in Karls¬
ruhe . Gegenstand des Unternehmens ist die Her¬
stellung und Anbringung von Plakaten an Gebäu
lichkeiten längs der Bahnstrecken . Stammkapital
5000 Goldmark . — Eingetragen wurde ferner
„ Lirathe "

, Lichtspiel - und Radiotheater , G . m . b . H . ,
Karlsruhe . Gegenstand des Unternehmens ist die
Einrichtung , der Bau und der Erwerb von Licht¬
spiel - und Radiotheater in Süddeutschland . Stamm
kapital 5000 Goldmark . — In Mannheim wurde fer¬
ner die Firma „ Autohaus Hageloch , G . m . b . H ." , ins
Leben gerufen , die den Handel mit Automobilen ,
Motorrädern und der zugehörigen Bedarfsgegen¬
stände führt . Stammkapital 5000 Goldmark . Wei¬
ter wurde in Mannheim die Firma „ Societe -Continen -
tale pour la Prodorite " (Continental Prodorit A .-G . ) ,
Zweigniederlassung Mannheim -Rheinau , gegründet .
Gegenstand des Unternehmens ist die Ausbeutung
der ausschliesslichen Lizenz in Deutschland , Polen ,
Holland , Schweden , Norwegen und Dänemark beson¬
derer Patente für Prodorit , Beton , der chemischen
Einflüssen verschiedenster Art widersteht . Das
Grundkapital beträgt 300000 Fr . und ist in 600
Aktien von je 500 Fr . eingeteilt .

Herbsttagung des badischen und
pfälzischen T ran sport - und Verkehrs¬
gewerbes . Am vergangenen Samstag und Sonn¬
tag fanden im „ Saalbau " in Neustadt a . H . die Mit¬
gliederversammlungen des Landesverbandes badischer
und pfälzischer Möbelspediteure und des Arbeit¬
geber -Verbandes für das badische und pfälzische
Transport - und Verkehrsgewerbe statt . Die Fach¬
organisation der Möbelspediteure tagte am Samstag
unter dem Vorsitz des Herrn Fr . Xav . Dietsche ,
I" reiburg im Breisgau . Der Syndikus des Verban¬
des , Fr . Langenbein - Mannheim , berichtete über die
Neuregelung der Umzugskosten der Beamten , über
die Verbreitung der Automöbelwagen im Möbeltrans¬
portgewerbe und die Preisbildung , ferner über die
Ortsklasseneinteilung für die An - und Ausfuhrtarife ,sowie über eine Reihe sonstiger aktueller Fragen des
Gewerbes . Die von der Verbandsleitung vorgelegten
EntSchliessungen fanden die Zustimmung der Ver¬
sammlung . — Die Verhandlungen am Sonntag waren
vom Arbeitgeber -Verband für das badische und
pfalzische

^ Transport - und Verkehrsgewerbe anbe¬
raumt . Die unter dem Vorsitz des Herrn Friedrich
Schmidt - Mannheim "geleitete Versammlung war von
Spediteuren , Möbelspediteuren , Güterbestättern ,Fuhrunternehmern , Posthaltern und Lastkraftwagen -
besitzer aus Baden und der Pfalz aussergewöhnlich
zahlreich besucht . Der Syndikus des Verbandes ,T r . Langenbein - Mannheim , hielt über die sozial¬
politischen und wirtschaftlichen Fragen des Trans¬
port - und Verkehrsgewerbes ein ausführliches Re¬
ferat , in dem Stellung genommen wurde zu den der¬
zeitigen Lohnbewegungen , der Arbeitszeitfrage im
Transport - und Verkehrsgewerbe , der Erwerbslosen¬

fürsorge und Arbeitslosenversicherung , weiterhin [
wurden die Preisfragen des Gewerbes , die Eisenbahn , !
Verhältnisse , insbesondere die Förderung des Sammel - ;
ladungsverkehrs , die Notwendigkeit der Einführung i
von Wasserumschlagtarifen , die Herabsetzung ^ I
übermässigen Gebühren der Eisenbahn , die Reform
der Steuergesetzgebung , die Ablehnung der ge, i
planten Wegesteuern , sowie organisatorische Fragen ^
des Gewerbes besprochen . Herr L . Iberger -Landau
referierte in sehr interessanter Weise über die Be- ;
deutung der Spedition und des Lastkraftwagens hn
Transport - und Verkehrsgewerbe . Im Anschluss an
die Vorträge fanden lebhafte Aussprachen über die i

*

derzeit wichtigsten Fragen des Gewerbes statt . Die
Tagung fand ihren Abschluss durch einen gemein - ■
samen Ausflug nach Gimmeldingen .

L . Weil u . Reinhardt A .-G . in Mann¬
heim . In der Generalversammlung wurde die
Papiermarkbilanz für das Jahr 1923 genehmigt ,
Der bisherige Aufsichtsrat legte sein Amt nieder, }
ebenso der bisherige Vorstand . Anstelle des bis- j
herigen Aufsichtsrates wurden Dr . h . c . Gustav f
Oberheid , Müllheim -Ruhr als Vorsitzender , Kauf- i
mann Sally Weil , Mannheim , als stellvertretender !

Vorsitzender Amtsrichter a . D . Hermann Thomas , j
Müllheim -Ruhr , Rechtsanwalt Hermann - Künzig - ;
Mannheim und Dr . jur . Ewald Soeller , Müllheim .
Ruhr in den Aufsichtsrat gewählt . In der an- ;
schließenden ausserordentlichen Generalversamm¬
lung wurde die auf 1 . Januar 1924 aufgestellte Gold - !
markbilanz vorgelegt . Auf Grund dieser Bilanz wird [
das Aktienkapital von 10 Millionen Mk . auf 800000
Goldmark umgestellt , dergestalt , dass für 100 alte
Aktien 8 neue Aktien zu je 1000 Goldmark aus¬
gegeben werden .

Union werke A .-G . Mannheim - Berlin
beschloss , das Aktienkapital im Verhältnis 10 : 1 auf '

3,5 Millionen Goldmark heranzusetzen . Eine un - j
mittelbar darnach tagende ausserordentliche General - l

Versammlung beschloss die Fusion mit den Enzinger - j
Werken Worms . Für 10 Aktien der Unionwerke [
sollen den Aktionären 9 neue Enzinger -Aktien ge- j
geben werden . Die Firma wird unter dem Namen [
Enzinger -Unionwerke A .-G . ihren Sitz in Mann - t
heim haben .

Gebr . Junghans A .-G . Schramberg .
Es wird vorgeschlagen , die Stammaktien von je 1000
Mark auf je 140 Goldmark umzustellen . Der Gold¬

einzahlungswert einer Vorzugsaktie A beträgt 46 ,38 j
Mark , derjenige der 8000 Vorzugsaktie B 420000
Mark . Dem ordentlichen Reservefond sollen
2 000 000 Mk . zugewiesen werden . Eine Dividende
kommt für das abgelaufene Jahr nicht zur Aus¬

schüttung . Das Aktienkapital beträgt in Zukunft

14 560 000 Mk . Stammaktien , 420 000 Mk . Vorzugs¬
aktien B , sowie 463 800 Mk . Vorzugsaktien A , deren

Kündigung auf 30 . Juni 1925 der Generalversamm¬
lung vorgeschlagen wird . Die Generalversammlung
findet am 26 . November statt .

Marktberichte . Auf dem Karlsruher
Viehmarkt zahlte man für je 50 Kilo Lebendgewicht
je nach Qualität bei Ochsen 46 — 58 Mk . , bei Bullen
42 — 52 Mk . , bei Färsen 50 — 58 Mk . , bei Kühen
46 — 56 Mk . und bei gering genährten Kühen 28 — 34
Mark , bei Kälbern 68 — 74 Mark und bei*
Schweinen 78 — 90 Mark . Beste Qualität [
über Notiz . Unter dem Grossvieh befanden sich 37, |
Stück aus Dänemark . — Auf dem Schweinemarkt '

in Tauberbischofsheim kostete das Paar •
Ferkel 30 — 70 Mk . — Auf dem Schlachtviehmarkt in
W a 1 d s h u t betrug der Durchschnittspreis : ,
Schlachtochsen 770 — 810 Mk . , Jungochsen 425 bis
500 Mk . , Nutzkühe 300 — 400 Mk . , Schlachtkühe 150
bis 180 Mk . , Kalbinnen 440 — 660 Mk . , Rinder 21c
bis 350 Mk . , Jungfarren 430 Mk . , Läuferschweine
65 — 85 Mk . das Paar und Milchschweine 25 — 55 Mk,
das Paar .

Auf dem Nürnberger Hopfenmarkt
vom 20 . Oktober waren 100 Ballen zugefahren . Das '

Geschäft ist sehr ruhig . Markthopfen kostete 297 ;
bis 310 Mark , Hallertauer 300 Mark . — Nach den [
Zusammenstellungen des bayerischen statistischen :
Landesamts errechnete sich die diesjährige bayeriche
Hopfenernte auf 47 274 Dz . Diese Zahl kommt dem
zehnjährigen Durchschnitt sehr nahe . Was die
Qualität angeht , so wird sie im Durchschnitt auf gut
bis mittel beurteilt .

Konkurseröffnung . Ueber das Vermögen
der Firma J . Chimowitz in Karlsruhe ist das Kon¬
kursverfahren eröffnet worden . Anmeldungen der
Forderungen bis 17 . November beim Amtsgericht A 1
in Karlsruhe . Prüfung der Forderungen am 19 . Dez.

Das
muß jeder Mstment lesen !

Es gibt drei Arten von Abonnenten , worüber wir
kurz einiges sagen wollen , um umliebsamen Nek -
lamationen nach Möglichkeit vorzubeugen .

Postabonnenten
bestellen die Zeitung direkt bei der Post oder beim
Briefträger vor dem 25 . eines Monats und be¬
zahlen auch den Abonnementsbetrag an diese
Erforderliche Reklamationen sind nur bei der
Post anzubringen .

Einweisungs -- Abonnenten
sind solche Bezieher , welche die Zeitung direkt beim
Verlag oder bei unseren Kassierern bestellt habe"
und für welche der Verlag die Zeitung bei der
Post einweist . Reklamationen sind von Fall z »
Fall bei der Post oder beim Verlag anzuzeigen .

Agentur - Abonnenten
wird die Zeitung durch einen unserer Agenten zu»

gestallt , an den sie auch den Abonnementsbetrag
entrichten . Reklamationen sind nur bei den
Agenten anzubringen .

Eine dringende Bitte :
Halten Sie die vorstehenden Bestimmungen
ein , dann werden Sie vor Aerger verschont blewe
und zu keinerlei Klage über unregelmäßige
stellung Anlaß haben .

Der Verlag .
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